
König Oskar von Schweden-i_».
_Stockholm, 8. Dezember. Um 9 Uhr 10 Min.

morgens ist König Oskar gefto«ben.
Einer der Senioren unter den Herrschern, dessen

Name, trotzdem er niemals wesentlich in die Welt-
politik eingegriffen hat, doch überall mit besonderer
Sympathie genannt wird, — König _Ostar
von Schweden ist gestern sanft verschieden.

Das schwedische Volk hat in König Oskar
nicht nur den tlugabmägenden Leiter seiner
äußeren und inneren Politik verloren, son-
dern eine warmherzige, reich veranlagte Per-
sönlichkeit, die bei aller vornehmen Bescheidenheit
die diesen Herrscher besonders auszeichnete, doch
auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens, be-
sonders aber in Kunst und Literatur befruchtend
und fördernd eingewirkt hat. Ist doch König
Oskar als Kronprinz nicht nur als hervorragender
Uebersetzer deutscher Poesien hervorgetreten —
var allem Herders „Cid" und Goethes „Tasso"
— sondern auch als feinsinniger Dichter, der
namentlich das _Seemannsleben verherrlicht.

König OskarII. ist 1829 als zweiter Sahn des
Königs OskarI. geboren und erhielt im elterlichen
Hause, wo besonders die Musik liebevoll gepflegt
wurde, eine sorgfältige Erziehung. Im Jahre 1840
trat er als Kadett in die Marine ein, worauf er

nach einigen Jahren praktischen _Seemannsdienstes
die Universität Upsala bezog. Im Jahre 1857
heiratete er die Prinzessin Sophie von Nassau, mit
der er in überaus glücklicher Ehe gelebt hat. Im
Jahre 1872 bestieg er nach dem Tode
seines ohne Nachkommen verstorbenen Bruders
Karl XV. den Thron und hat seitdem
in rastloser Arbeit zum Wohle seines Volkes ge-
lebt. Auf die letzten Jahre seines Lebens warf
die Lastrennung Normegens von Schweden einen
düsteren Schatten, aber auch dieser schwere Schlag,
der für ihn trotz seinerpolitischen Notwendigkeitmit
persönlicher Kränkung unlösbar verbunden war, hat
cs nicht vermocht, — ihn von seiner hohen Auf-
fassung seines königlichen Berufes: der erste
Diener des Staates zu sein — abzubringen.

Seinem Sohn, dem bisherigen Kronprinzen Gustav
Adolf, hat er nicht nur das Reich in hoher, in
Jahre langer emsiger Friedensarbeit entstandener
Blüte hinterlassen, sondernder hat auchihm durch sein
vornehm bescheidenes Wesen einen reichen Schatz
von Liebe vermacht, der das beste Unterpfand
für die gedeihliche Zukunft Schwedens bilden
dürfte.

Gestern und heute erhielten wir hierzu noch
folgende Depeschen:

Stockholm, 7. Dezember. Im Laufe der
letzten Tage war besonders während der Nächte
ein ununterbrochener Kräfteverfall des Königs zu
konstatieren gewesen. Die Herztätigkeit wurde
schwächer, der Puls schlug ungleichmäßig und das
Atmen erlitt Stockungen.

Stockholm, 8. Dezember. Um 5 Uhr
30 Minuten berief der Kronprinz-Regent den
Ministerpräsidenten, den Minister des Auswärtigen
und die obersten Hofchargen ins Pala s. Die
gesamte Königsfamilie war im Zimmer des Königs
versammelt. Um 7 Uhr teilte der Adiu-

tant des Königs mit, daß das Ende nahe
bevorstehe. Um 9 Uhr 10 Minuten verschied
der König friedlich und ohne Agonie. Die
Königin sprach ein kurzes Gebet. Um 1 Uhr
mittags findet eine Konferenz statt, in der die
Minister unddie Prinzen dem neuen König den Eid
leisten werden. Um V22 Uhr werden die hohen
Würdenträger den Treueid leisten. Um _^3 Uhr
wird der Bischof Belling in der Schloßkapelle das
Totenamt halten.

Stockholm, 8. Dezember. Der neue
König hat den Namen Gustav V. ange-
nommen mit der Devise: „Mit dem Volke
fürs Vaterland."

Die Entwicklung der Mlitiir-Luft-
fchiffahet.

Von Di. Max Iacobi.
(Nachdruck «erboten.)

Bald nach den ersten erfolgreichen Aufstiegver-
suchen der Gebrüder _Montgolfiers im Jahre 1783
wies ein französischer Hofkavalier, Girond de Vil-
lete, auf den strategischen Wert von Fesselballons
zu Aufllärungszwecken hin. Ein Jahrzehnt später
griff der französische _Landesverteidigungskomits
diesen Vorschlag auf und übertrug den Bau meh-
rerer im Felde verwendbaren „Montgolfieren" dem
Physiker Coutelle. Es war eine sehr glückliche
Wahl. Coutelle erbaute in kurzer Zeit den Luft-
ballon„Entreprenant" und ward dann zumKapitän
der ersten _Luftschifferkompagnie ernannt, die am
2. April 1794 in der Stärke von 1 Kapitän
1 Leutnant, 1 Unterleutnant, 1 Feldwebel,
4 Unteroffizieren und 26 Mann formiert wurde
Var _Maubeuge, im Kampfe gegen die Oesterreicher
erhielt die kleine Truppe ihre ehrenvolle Feuer-
taufe. Coutelle schulte seine Mannschaft rasch
ein, und der Ballon ging bald täglich zweimal
zu Auftlärungszwecken in die Höhe. Es gelang
den Oesterreichern nicht, diesen unangenehmen Be-
obachter durch Beschießung mit Haubitzen zu ver-
treiben. Die neuartige Erscheinung des Fessel-
ballons machte auf die dem Aberglauben leicht
zugeneigten österreichischen Truppen anfangs einen
deprimierenden Eindruck. Spater trat der Ballon

auch vor _Charleroi in erfolgreiche Tätigkeit. Die
französische Heeresleitung war mit den Resultaten
so zufrieden, daß schon am 23. Juni 1794 der
Befehl zur Formation einer zweiten Luftschiffer-
kompagnie und zur Gründung einer National«
_Lnftschiffahrtsschule erging. Direktor dieser „aero-
nautischen Akademie" wurde Coutelles Mitarbeiter
_Conts, der durch ein geschickt ausgedachteä Flaggen-
Signalsystem den strategischen Wert der neuen
Waffe zu erhöhen verstand. Da erkrankte der
unermüdliche Coutelle schwer am _Nervenfieber und
mußte — nach langwieriger Rekonvaleszenz —
von seinem Posten zurücktreten. Mit dem Rück-
tritt des Führers schwand auch das Glück von
dem ersten militärischen Luftschiff-Detachement.
Experimente zur Verwendung frei fliegender
Ballons im Nachrichtendienst mißglückten. Der
altbewährte „Entreprenant" wurde im Frühjahr
179? so beschä.igt, daß seine Reparatur längere
Zeit erforderte. Unterdessen war aber das
Zutrauen zum praktischenWert militärischer Ballon-
fahrten geschwunden. Vor allem war Napoleon
_Vonaparte kein Freund der _Aeronauiik, die
ihm in erster Linie als „Arbeitsstätte"
verträumter Schwärmer oder frecher Schwindler
galt. Ihr strategischer Nutzen schien ihm — bei
der vorzüglichen Organisation seiner Aufklärungs-
truppen — zu geringfügig. Und wenn er auch
noch die 1. Luftschiffer-Kompagnie nach Aegypten
mitnahm, so geschah dies nur zu dem recht be-
zeichnenden Zweck, durch den ungewöhnlichen An-
blick des Ballons abergläubisches Entsetzen bei den
Muselmännern hervorzurufen. Nach der Rückkehr
von Aegypten wurde die Luftschiffer-Akademie
geschlossen und am 18. Januar 1799 das
französische Militärluftschiffahrt-Detachement .auf-
gelöst.

Ein halbes Säkulum ging vorüber, ehe die im
Zeitalter der Technik rasch emporgeblühte 2uft°
sch_iffahrtskunde auch im Heereswesen wieder
praktische Verwendung fand. Zwar hatte ein

deutscher Mechaniker, Lepping, im Jahre 1812
den Zaren für die Organisation einer Militärluft-
schiffer-Abteilung und den Bau eines eigenartig
ausgellügelten Luftschiffes einzunehmen gewußt.
Aber dies Experiment endete wie so viele in der
an Tragik undKomil überreichenEntwicklungsgeschichte
der Luftschiffahrt: mit einem kostspieligen Fiasko.

Erst im Sezessionskrieg der Vereinigten Staaten
wurde (im Jahre 1861) von dem Professor
Lome aus Washington eine Luftschifferkompagnie
mit Fesselballons organisiert, die vornehmlich artil-
leristischen _Beobachtungszwecken vorteilhaft dienen
konnte. Aber eigentlich hat doch erst der
deutsch-französische Krieg 1870-71 die militärische
Wichtigkeit aeronautischer Erfolge in dm Vorder-
grund strategischer Erörterungen gerückt. Und da
ist die wenig bekannte Tatsache sehr bemerkens-
wert, daß die während der Belagerung von Paris
so erfolgreich in Tätigkeit getretene Luflschissahrts-
Organisation keine militärische Institution gewesen
ist, sundern durch den patriotischen Opfermut fran-
zösischer Berufsluftschiffer ins Leben gerufen wurde.
Dagegen wurde auf deutscher Seite, am 30. Aug.
1870, zu Köln ein militärisches Luftschiffer-
Detachement von 40 Mann unter dem Ingenieur-
Oberleutnant Iosten gebildet, dem als technischer
Berater der englische Luftschiffer Coxwell und der
Schriftsteller vr. Mahler beigegeben waren. Die
Schulung des Personals nahm viel Zeit in An-
spruch, dann brach das _Detachement zum Belage-
rungsheer von Straßburg auf. Hier tonnten noch
einige Ballonaufstiege gemacht werden, trotzdem die
Füllung nur unter großen Schwierigkeiten gelang.
Nach der Kapitulation von Straßburg schien dem
preußischen Generalstab der praktische Wert des
_Detachements nicht länger die hohen Unterhaltungs-
kosten zu rechtfertigen. Das um so weniger, als
das Gelände um Paris eine freiere Beobachtung
ermöglichte. So wurde die 1. Deutsche Militär-
Luftschifferabteilung am 10. Oktober 1870 wieder
aufgelöst.

Während der Belagerung von Paris war es
den französischen _Aeronauten gelungen, die brief-
liche Kommunikation zwischen der belagertenHaupt-
stadt und der Loire-Armee trotz des aufmerksamen
deutschen VorpastendiensteZ und mancher Fährlich-
leiten zu erhalten. Man hatte sich van dem stra-
tegischen Wert dieser Waffe überzeugt. Und so
wurde im Jahre 1875 wieder ein französisches
Militär-Luftschiffer-Detachement formiert, das sich
vor allem des Wohlwollens_Gambettas zu erfreuen
hatte, der bekanntlich im Jahre 1870 im Luft,
_ballon aus dem belagerten Paris nach Orleans
entkommen war. Gambetta setzte es auch durch,
daß im Jahre 1879 8 Feldluftschiffer-Parks ein-
gerichtet wurden, deren Kommando der um die
_Aeronautik hochverdiente Kapitän Renard über-
nahm. Ein Luftschisser-Bataillan steht in Ver-
sailles, aeronautische Festungs-Abteilungen liegen
in allen wichtigeren Festungen Frankreichs. Die
französische Militär-Lutfschifferabteilung ist auch in
der Expedition gegen Tontin (1884) erfolgreich in
Tätigkeit getreten.

_^ _^Die Organisation der deutschen Luftschiffahrts-
truppe ließ noch etwas auf sich warten; besonders
deswegen, weil der strategische Wert der Luft-
schiffe ohne Lösung der Lenkbarkeitsfrage vielen
älteren Militärs noch zu unsicher erschien. Auch
waren die im Jahre 1872 von den _Gardepionieren
unternommenen militärischen Luftschiffahrts-Ver-
suche nicht recht geglückt. Erst die Gründung des
„Deutschen Vereins zur Förderung der Luftschiff-
fahrt" , der im Jahre 1882 von Dr. Anger-
st ein unter lebhafter Unterstützung hervorragender
Militärs und Gelehrter ins Leben gerufen wurde
und sich seitdem unschätzbare Verdienste um den
Fortschritt der aeronautischen Wissenschaft erworben
hat, brachte auch die militärische Frage der Aero-
ncultik wieder in Fluß. Moltke selbst trat nun
bei dem »bersten Kriegsherrn für die Bildung
eines militärischen _Luftschifferdetachements ein.
Im Jahre 1384 wurde dieI. deutsche Militär-
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Reichsduma.
Neue Nestimmungen über den Zu-

tritt fremder Personen zu den
_Dumasitzungen.

In Ergänzung der am 18. Oktober 1907
Allerhöchst bestätigten Bestimmungen über den
Zutritt unbeteiligter Personen zu den Sitzungen
der _Reichsduma sind am 18. November weitere

Bestimmungen veröffentlicht worden, die in _bezug
auf die Presse als Resultat der anfangs so viel-
versprechenden Verhandlungen der Vertreter der
russischen Presse mit dem Vorsitzenden des Mi-
nisterrats zu betrachten sind. Dieses Resultat ist
insofern ein sehr relatives, als in Zukunft Ver-
treter van 13 am meisten verbreiteten russischen
und van 5 ausländischen Zeitungen in der
links vom Dumavorsitzenden befindlichen Loge unter-
gebracht werden sollen und damit Zutritt zu den
Couloirs erhalten. Warum geradenur 13Zeitungen
diese Vergünstigung zuteil werden soll, missen wir
nicht und wollen wir nicht früher über sie urteilen
bemerkt der Herold, als bis die Blätter feststehen
denen diese Gunst zuteil werden soll. Wenn es
richtig ist, daß unter den meist verbreiteten Blät-
tern sich der Russki Inwalid und die _Moskomsskija
Wedomosti befinden, so wäre das eine neue Un-
gerechtigkeit. Weit richtiger wäre es gewesen, zuerst
die Blätter des In- und Auslandes zu bestimmen
welchen der Vorzug zuteil werden soll, denDuma-
sitzungen im Sitzungssaal unten beiwohnen zu
dürfen und hierauf die Zah l der Plätze zu be-
stimmen, die unten in völlig genügenderZahl vor-
handen sind, um selbst 100 Vertreter der Presse
aufnehmen zu können. Mit Platzmangel könnte
sich die Negierung also nicht entschuldigen, wohl
aber mit Maßnahmen des Sicherheitsdienstes.

Der Staatsmann gleicht einem Wanderer
im Walde, der die Richtung eines Marsches
kennt, aber nicht den Punkt, an dem er aus
dem Forste heraustreten wird. Ebenso wie er
muß der Staatsmann die gangbaren Wege
einschlagen, wenn er sich nicht verirren soll.

B is m ar ck.
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_luftschifferabteilung gebildet. An ihrer Spitze
standen 4 aeronautisch wohlgeschulte Offiziere, die
heute zu den Koryphäen der Aeranautik gezählt
werden: Buch holz, von Tschudi, von
Hagen, Moedebeck. Ihnen stand der Berufs-
luftschiffer Opitz zur Seite. Das _Detachement
bestand anfangs nur aus 33 Unteroffizieren und
Mannschaften, die auf dem Gelände am früheren
Ostbahnhof von Berlin — zunächst mit dem
Material von Berufsluftschiffern — ausgebildet
wurden. Schon nach 3 Jahren waren 11 Fessel-
ballons fertiggestellt und auch eigene fahrbare
Gaserzeuger für den Felddienst konstruiert. Im
Jahre 1886 wurde die Truppe auf den Etat von
50 Mann gebracht, im Jahre 1891 — ent-
sprechend dem verblüffenden Aufschwung der Aera-
nautik im Zeitalter des Automobils — auf die
Stärke eines Bataillons von 2 Kompagnien
mit _Bespannungsabteilung. Seit 1890 besitzt
auch die bayerische Armee ein Luftschiffer-Detache
ment, das jetzt auf den Etat einer Kompagnie ge-
v.acht ist. Den militärischen Luftschiffcr-Abteilungen
ist auch eine Versuchs-Anstalt für Photographie
eine _Brieftaubenstation und ganz neudings eine
Versuchsanstalt für drahtlose _Telegraphie zugeteilt

Der strategische Wert und die wissenschaftliche
Bedeutung der Luftschiffertruppen ist heutzutage zu
bekannt, um noch ausführlicher erwähnt werden zu
müssen. Während die wichtigste aeronautische
_Frage, das _Lenkbarkeitsproblem, in Frankreich von
sachbegeisterten Privaten der Lösung entgegenge-
bracht wurde, haben auf deutschem Boden deutsche
Offiziere die Siegcslorbeeren der Aeronautik ge-
pflückt. Und die wissenschaftliche Forschung der
Atmosphäre verdankt in Deutschland der sachver-
ständigen Mitwirkung der _Militarluftschiffer - Ab-
teilungen einen guten Teil ihres raschen ver-
heißungsvollen Fortschritts.

Seit 1893 besitzt auch Oesterreich eine eigene
Luftschiffertruppe, wahrend Italien schon 1885
eine Feld-Luftschiffer-Abteilung formiert hat. Beide
Staaten rechnen für den Kriegsfall auf Unter-
stützung durch die _nationalgesinnte zivile Lufschiff-

fahrt. Im Jahre 1879 verfugte das britische Kriegs-
Ministerium die Bildung einer militärischen Luft-
schifferschule und ließ die 24. _Geniekompagnie im
Luftschiffahr _tsdienst ausbilden. Nach den bisher
vorliegenden Berichten steht freilich die Militär-
Aeronautik Englands keineswegs auf der Höhe
der Zeit. Gleiches muß man vorläufig der
Militär-Luftschiffer-Abteilung Rußlands nachsagen
die im September 1884 formiert wurde. General
Dragomirow erklärte die Organisation von
Luftschiffcrtruppen für zwecklos und unwürdig.
Was Dragomirow sagte oder schrieb, galt bis zu
den traurigen Lehren des letzten Krieges als un-
fehlbar. Und so wurde auf die _kriegsgcrechle Aus-
bildung deä „Ostsibirischen _Luftschifferbataillons"
fein Wert gelegt. Man fand es leider nicht
einmal für nötig, nach Port Arthur einiae Fessel-

ballons zu Wicken, die freilich auf dem Papiere
schon langst in Part Arthur waren. Die Japaner
dagegen hatten in fieberhafter Tätigkeit »och kurz
vor und zu Beginn des Krieges nach französischem
und deutschem Muster _Luftschifferoetachements
gebildet, die ihnen im Nuftlärungsdienst dann die
wichtigste Beihilfe leisteten. Hätte sich bei den
VerteidigungstruppenPortArthursauch nureinFessel-
ballon gefunden, so wäre es den Japanernniemals ge-
lungen, ihre schweren Haubitzen vor dem Feuer der
russischen Geschütze durch geschickt verdeckte Stellung
zu bewahren und so die Verschanzungen des
tzauptbollwerkes, des 203 Meter-Hügels, wie
ferner den Rest der im Hafen liegenden russischen
Flotte mit den Geschossen ihrer Haubitzen-
Batterien zu zerstören. Auch in der Frage des
strategischen Nutzens der _Luftschiffertruppen hat
der russisch-japanische Krieg aufklärend gewirkt.

Geradezu eine Umwälzung strategi>cher Grund-
regeln und damit auch weltpolitischer Verhältnisse
steht bevor, sobald die Lösung der Lenkbarkeits-
frage in praktisch einwandsfreier Art geglückt ist.
Wir leben in dieser vielverheißenden Epoche. Und
damit sind auch die Militärluftschiffertruppen in
den Vordergrund des nationalen Interesses gerückt.

Daß der Sicherheitsdienst dadurch gewinnt, daß
nur 18 Blätter ihren Sitz in der unteren Loge
erhalten, glauben wir ebensowenig, wiedaß er etwas
verlieren würde, wenn er 100 Vertreter zuläßt.
Er soll dabei nur mit aller Strenge vorgehen und
Leute zulassen, die ihm zuverlässig erscheinen.
Damit hat aber daä Blatt selbst und seine Ver-
breitung nichts zu tun. Paßt dem Sicher-
heitsdienst der eine Mitarbeiter nicht, so kann
ein anderer gestellt werden. Zu ihrem Vergnügen
gehen die Leute der Feder nicht in das Parlament.
Diesen Standpunkt hat die Regierung und die
Oberpreßuerwaltung bei der Umarbeitung der Be-
stimmungen außer acht gelassen, und zwar mit
voller Absicht, deun er ist von den Vertretern der
Presse betont worden.

_Uus diesem Grunde halten wir die neuen Be-
stimmungen für die Presse nicht für eine Lösung,
sondern für elne Verwickelung der Frage, die un-
gemein einfach liegt: Entweder unnötiger Druck
oder Freiheit und anständige Behandlung. Es ist
ohnehin schon so weit gekommen, daß sich die
_Ochrana im Reichsrat derartige Ungebührlichkeiten
herausnimmt, wie den anwesenden Vertretern der
Presse das Lesen von Zeitungen in der Loge zu
untersagen.

Die soeben veröffentlichten Bestimmungen lauten
folgendermaßen:

1) Statt der für ine Mitglieder des ReichsratZ
auf der oberen rechten Galerie bestimmten Plätze
erhalten sie die Loge, welche sich unten rechts
hinter den Plätzen der Abgeordneten befindet.

Den Mitgliedern des Neichsrats steht auf Grund
ihrer Karten der Zutritt zu dieser Loge, soweit die
Plätze reichen, frei.

2) In der äußersten linken Lage, vom Platz des
Vorsitzenden der Duma gerechnet, werden dem.In-
formatiansbureau sechs Plätze zur Verfügung ge-
stellt, 13 Plätze erhalten die am _meislen verbrei-
teten russischen Blätter und 5 sind für die Ver-
treter der ausländischen Presse bestimmt.

3) Die Vertreter der Presse sind verpflichtet, im
Gebäude der Duma ein für sie vom Vorsitzenden
der Reichsduma ausgearbeitetesAbzeichen zutragen.

Die Mitteilungen über die Dumasektion für
Schulwesen sind nach dem Reu. Beob. dahin zu
vervollständigen, daß der livländische Deputierte
Herr O. _Vrackmann zunächst nur auf der er'
Sitzung als Nettester das Präsidium führen sollte
Auf dieser Sitzung sollen zunächst nur die Wahlen
stattfinden und die Subkommissionen gebildet wer-
den. Herr _Brackmann ist nicht gewillt, eine Wahl
zum Präsidenten anzunehmen. Von der Okto-
bristenfrattion sind vier Subkommissiouen in
Aussicht genommen worden: Für die Hoch-
schulen, die Mittelschulen, die Elementar-
bezw. Volksschulen und die Schulen der
Fremdvölker. Es ist aber zu erwarten, daß von
anderer Seite die Gründung noch weiterer Sub-
kommissionen, so etwa für Gewerbeschulen in Vor-
schlag gebracht werden wird. Von baltischen
Deputierten sind die Herren O. Brückmann und
Baron A. Schilling in die Schulkommission ge-
wählt worden. Herr O. Brackmann wird in die
Subkommission für das Mittelschulressort und für
die Schulen der Fremduölker eintreten. Der
Schulsektian ist von der Regierung ein sehr reiches
Material überwiesen worden.

— Die Baltischen Deputierten hoffen, daß in
die Sektion für die _Selbstverwaltuna drei von
ihnen, zwei landische und ein Städter, gewählt
werden dürften.

Am 23. erhielten die Führer der äußersten
Rechten die Mitteilung, daß die 112 Ab-
geordneten, die die Sonderadresse unterzeichnet
haben, in Audienz empfangen werden. Der
Zeitpunkt ist noch nicht bezeichnet, ebenfalls un-
bestimmt ist es noch, ob sie in Gruppen oder
nach Gouvernements gesondert sich vorstellenwerden.

— Das städtische Komitee des Verbandes vom
17. Oktober in Moskau beschloß der Aktien-Gesell-
schaft, welche den „_Golos Moskwy" herausgibt
mitzuteilen, daß die Richtung dieses Organs nicht
den Aufgaben der Partei entspricht. Das städtische
Komitee findet, daß die Richtungallzu Imkü sei. —
In der ersten Sitzung der _Dumakommission für
Reichsverteidig'mg am 22. November wurden ge-
wählt: zum Vorsitzenden der Kammission —
A.I. Gutschkow; zu Vizepräsidenten — Fürst
P.I. Schachowskoi und W. W. Chwoschtschinski
und zum Sekretär — P.I. Smeginzew.

— Die neue Stukkatur der Decke des Sitzungs-
saales der Reichsduma zeigt wieder Risse, so be-
richtet ein Mitarbeiter der Birshewyja Wedomosti
Der _Dumaarchitekt Herr Bruni, möge mitteilen, ob
sie gefährlich sind.

— Die Tagesordnung der nächsten
Dumasitzung vom 27. November weist folgende
Punkte auf: 1) Mitteilung der Liste der von
der Negierung eingebrachten Gcsetzprojekte, 2) Bud-
getrede des _Finanzministers (es verlautet, daß sie
weit kürzer sein wird als die in der 2. Reichs-
duma gehaltene Rede), 3) Berichte der Wahl-
Prüfungskommissionen (darunter über die Wahlen
im Gouvernement Orenburg), 4) Antrag von
31 Dumamitgliedern über Wahl der Kommissionen
nach proportionalem System, 5) Antrag von 62
Dumamitgliedern über die Wahl einer Kammission
znr Prüfung de?, _Gesetzprojektes des Ministeriums
des Innern über die Unantastbvrk-it der Persön-
lichkeit, der Wohnung und über das Brief-
geheimnis.

In der _Budgetfrage steht die oktobristische
Fraktion auf dem Standpunkt, daß sie ohne vor-
herige Beratung der Budgetkommission übermiesen
werden müsse, da die Duma zu einer Kritik des
Budgets nicht vorbereitet sei. Ueberhaupt meinen
die Oktobristen, daß das Budget für 1908 für
Regierung und Ottobristen keinen Streitpunkt ab-
geben wird, da die Fraktion in diesem Jahre
ernsthafte Korrekturen nicht vorzuschlagen beab-
sichtigt und bemüht sein wird, die Arbeit der
Budgetkommission der Duma zu beschleunigen, so
daß das Budget zu den _Weihnachtsfeiertagen
genehmigt sein kann.

Wag die Panzerung des Budgets an-
langt, so hat sich Graf Uwarow gegenüber
einem Mitarbeiter der Birst). Wjed., wie folgt
ausgesprochen: „Das _gepanzerte Budget ist ganz
unnütz gepanzert. Die Bildung einer Kommission
für Landesverteidigung wäre sonst reiner Nansens.
Unzweifelhaft muß die Duma bei der Kritik des
Budgets die Frage der Erweiterung ihrer Budget«
rechte zur Sprache bringen. Natürlich soll dieses
Bestreben aber keine schroffen Formen annehmen."

Die gemäßigte Rechte und die Tuma.
Die Ereignisse der letzten Zeit haben zu einer

vollständigen Absonderung der sogenannten Ge-
mäßigten Rechten von der Aeußersten Rechten ge-
führt. Die _einstigen Verbündeten sind nun zu
Gegnern geworden. Die Dumaabstimmung vom
22. November hat die Kluft zwischen beiden Par-
teien noch mehr erweitert. Dank dem Zusammen-
gehen der Aeußersten Rechten mit der Opposition

kam die «ktobristische Formel des _Uebergangs zur
Tagesordnung zu Fall, was natürlich eine peinliche
_Ueberraschung bedeutete. Einer der Führer der
Gemäßigten Rechten, P. N. Krupensti, an
den sich ein Mitarbeiter der Pet. Ztg. wandte
erklärte in dieser Angelegenheit:

Die gestrige Abstimmung hat weder zu einer
Verschiebung der Parteiverhältnisse, noch zu einer
Niederlage des Zentrums geführt. Die Erörterungen
in Sachen der Regierungsdeklaration erscheinen mir
so belanglos, jeder Grundlage entbehrend, daß es
sich gar nicht verlohnt, viel Warte über den Aus-
fall der Abstimmung zu verlieren. Wir haben kein
verantwortliches Ministerium, das, wie im Westen
Europas, von dem Vertrauens- oder Mißtrauens-
votum des Parlaments abhängt. Die Regierung
hatte der Duma ihr Programm vorgelegt und
keine Debatten hätten darüber erfolgen sollen
Wir müssen nicht in allem den ausländischen
Parlamenten nachäffen .... Ist es aber zur
Eröffnung der Debatten über die _Regierungsdekla«
ration gekommen, wobei viel kostbare Zeit ver-
schwendet worden istund proponiertendie Oktobristen
einen motivierten _Uebergang zur Tagesordnung,
der im großen und ganzen alle gemähigten Ele-
mente befriedigen konnte, so war es Pflicht dieser
den oktobristischen Antrag zu unterstützen. Anstatt
dessen lieferten die Rechten uns ein wenig er-
hebendes Schauspiel: sie gingen Hand in Hand
mit den Linken. Diesen Sieg werden die Führer
der Aeußersten Rechten selbst bald als einen
Pyrrhussieg bezeichnen, der ihnen teuer zu stehen
kommen wird. Bereits ertönen zahlreicheStimmen
aus dem Lager der Aeußersten Rechten, die die
Taktik der Leadcr als eine verfehlte und oer
Duma direkt schädliche bezeichnen. Die Unzu-
friedenheit ist soweit gediehen, daß ein Massen-
übertritt der Rechten zu uns nahe bevorsteht.

Entgegen der von vielen Zeitungen aufgestellten
Behauptung, fuhr Herr _Krupenski fort, erachte ich
das Dumazentrum für genügend stark und ein-
heitlich, um all die staatlichen Fragen, deren
Lösung nicht mehr aufgeschoben werden kann und
darf, auch zweckentsprechend zu lösen. Die
Oktobristen und ihr Anhang mit ihren
150 und wir mit 50 Stimmen, deren
Anzahl noch auf Kasten der Aeußersten Rechten
wachsen wird, verfügen zwar nicht über
die absolute Majorität in der Duma, jedoch reicht
unsere Stärke aus, um im entscheidenden Moment
unseren Ansichten Geltung zu verschaffen. Wir
wollen völlig unabhängig van den Aeußersten
Rechten und den Linken vorgehen. Auch eine
Verständigung mit den Friedlichen Erneuerern
halte ich für ausgeschlossen, ja sogar für direkt
schädlich. Die Friedlichen Erneuerer sind nichts
weiter als verkappte Kadetten, denen die Reorga-
nisation des _Staatswesens nicht anvertraut werden
darf. Wir haben mit ihnen genügend schlechte
Erfahrung gemacht, als daß man sich in ein
Bündnis mit ihnen einlassen könnte. — Das
_Dumazentrum, aus Oktobristen und Gemäßigten
bestehend, wird dem Lande die Beruhigung wieder-
geben und die notwendigen Reformen ausarbeiten.
Die Bevölkerung muh der Gewißheit leben, dah
die Duma unentwegt ihren Zielen zustrebt. — In
der ersten Zeit sind vielleicht, bis die Arbeiten
vollständig in Fluß gebracht sein werden
einige unerwünschte taktische Fehlgriffe mög-
lich. Zu diesen Fehlgriffen gehört auch
das Ballotement der oktobristischen Formel des
Uebergangs zur Tagesordnung an erster Stelle
anstatt zuerst über die anderen Anträge abstimmen
zu lassen. Es war vorauszusehen, daß die Ueber-
gangsformeln der rechten und linken Parteien
allesamt durchfallen werden, und daher schien es
geboten, die oktobristische zuletzt ballotieren zu
lassen. Sie hätte dann die überwältigende Majo-
rität auf sich vereinigt. Diese Entgleisung
ist nur dem Mangel an Erfahrung zuzuschreiben
die man sich natürlich mit der Zeit aneignen
wird.

Zu den bevorstehenden Arbeiten der Duma
übergehend, äußerte sich Herr Krupenski dahin
daß nun die Zeit der Debatten vorüber und
endlich der Moment eingetreten sei, wo die Duma
sich an ihre direkte Aufgabe, an dieArbeit, machen
müsse. All die Phrasen, erklärte er, bedeuten nur
eine unnütze Zeitverschwendung. Die Kommissionen
sind gewählt morden und _Arbeitsmaterial ist in
Hülle und Fülle vorhanden. Zu den von der
Regierung eingebrachten Gesetzprojekten äußerte
sich Herr Krupensti folgendermaßen. Im großen und
ganzen entsprechen sie unseren Anschauungen. Im
Vordergrunde des Interesses stehendie Gesetzprojekte
über die Iustizreform und die lokale Selbstverwal-
tung. Was die erste Reform anbetrifft, so bin ich
momentan nicht in der Lage, mein Urteil über
sie abzugeben, da ich sie noch nicht genügend
studiert habe. Das von der Regierung ausge-
arbeitete Projekt über die lokale Selbstverwaltung
weist jedoch einige Mängel auf. So z. B. sind
dort der kleinen landschaftlichen Einheit zu große
Machtvollkommenheiten gewahrt worden, was ich
vom praktischen Standpunkt als sehr unerwünscht
betrachte. In der Theorie nimmt es sich ja sehr
schön aus; wir wollen aber keine uferlosen
Idealisten sein. Wir müssen mit den realen Ver-
hältnissen rechnen, und diese gestatten noch nicht
dergleichen tiefeinschneidende Neuerungen, wie sie
die Regierung in Vorschlag bringt. Bei gegen-
seitigen Zugeständnissen werden die Gesetzprojekte
wohl auf die Annahme seitens der Duma rechnen
können. — Das Budget wird in diesem Jahre
keiner detaillierten Kritik unterzogen werdenkönnen
da es der Duma an der nötigen Zeit dazu mangelt
und die Regierung ohne bestätigtes Vudget nichtanskommen kann.

_^- Zur _Schulfrage in _Pslen. Die Ver°

waltungen der Lehranstalten des _Zartums Polen'
in denen für einige Fächer die polnische Unter°
richtssprache eingeführt worden ist, haben nach
einer Mitteilung der Now. Wr. um Gewährung

bestimmter Rechte bei Ableistung der Wehrpflicht
nachgesucht, doch ist dieses Gesuch abschlägig be-
schieden worden.

— Naß Vefitzrecht der Kronsbuschw achter.
Vom Dirigierenden Senat ist die prinzipielle
Frage von dem Eigentumsrecht der Kronsbusch-
wächter auf die zu ihrer Nutznießung verwandten
Gesinde entschieden worden.

Bisher war ein solches Recht vom Baltischen Domänenhof
bestritten worden und die Buschwächter wurden nach dem
Ermessen ihrer Vorgesetzten aus ihren Gesinden ausquartiert_.
Der Aduokat eines solchen Waldhüters, der vereidig. Rechts-
anwalt _Alberts, hat die strittige Frage bis an dn,
Dirigierenden Senat gebracht, wo sie zugunsten de«
Vuschwächter entschieden ist, d. h. daß das
Gesetz vom 19. März 1863, welches den Kronswirten das
Recht auf den erblichen Besitz ihrer Gesinde zuspricht, sich
auch aus die Kransbuschwächter erstreckt. Zugleich bezieht
sich auf die Buschwächter auch das Manifest vom
3, November 1905, wonach mit dem 1. Januar 1907 die
_Loskaufszahlungen aufzuhören haben. Auf den Hinweis
der Domänenuerwllltung, daß eine solche Formulierung der
Frage der Krone zum Nachteile gereiche, soll nach der
_Latwija der Dirigierende Senat bemerkt haben, datz „den
Interessen der Krone gesetzliche Rechte der Bevölkerung
nicht geopfert »erden dürfen, da doch auf das Wohlergehen
die er alle Beschlüsse und Handlungen der Obersten Gewalt
gerichtet seien."

_Dorpat. V. om Ausschuß derDor-
pater _Ortsgruppeder Bali. Kon-
stit ution e l I e n Partei geht uns
folgende Zuschrift zur Veröffentlichung zu:

Die Bali. T _a g e 2 z t g. bringt in Nr. 272
vom Dienstag, dm 13. November, an leitender
Stelle unter der Überschrift „Vom Deutschen
Verein in Dorpat" eine —r— gezeichneteZuschrift
die unqualifizierbare Ausfälle gegen die _Basische
Konstitutionelle Partei enthält.

Ton und Inhalt dieses Schriftstückes verbieten
dem Ausschuß der _Dorpater Ortsgruppe derB. K. P.
auf dasselbe naher einzugehen.

Wenn aber eine sich mit dem Deutschen
Verein in Dorpat beschäftigende Zuschrift die
V. K. P. hineinzieht und diese Hineinbeziehung
mit den Worten „Der Kampf und Streit im
Deutschen Verein ist merkwürdigerweise älter als
der Deutsche Verein selbst" einleitet, kann dieses
nur dahin verstanden werden, als hätte die
B. K. P. sich in den Streit im Deutschen Verein
in Dorpat eingemischt oder gar denselben hervor-
gerufen. Dieser Umstand und die Beachtung, den
die Bali. Tgsztg. diesem Artikel schenkt, ver-
anlassen den unterzeichneten Ausschuß, denselben
nicht unberücksichtigt zu lassen und durch folgende
Erklärung Stellung zu nehmen:

Die _Dorpater Ortsgruppe der B. K. P. hat
niemals Veranlassung gehabt, sich mit den Ver-
hältnissen im Deutschen Verein zu beschäftigen.
Die B. K. P. hat sich von vornherein aus-
schließlich politische Aufgaben gestellt und mußte
in einem van verschiedenen Nationalitäten be-
wohnten Lande, wie das Baltikum, die Ver-
tretung der nationalen Bedürfnisse natur-
gemäß zurückstellen, diese anderen Körperschaften
überlassend. Wenn die B. K. P. jeden nationalen
Chauvinismus ausdrücklich als unpolitisch und
unklug verwirft, so hat sie doch die Förderung
nationaler Interessen überhaupt, und ganz beson-
ders _deutschnationaler Interessen, als des stärksten
Pfeilers der kulturellen Entwicklung unserer
Heimat, nicht nur anerkannt, sondern ausdrücklich
als berechtigt und wünschenswert besant. Die
Gründung der Deutschen Vereine als eines Faktors
im öffentlichen Leben unserer Lande, welcher sich
die Pflege, Erhaltung und Stärkung des Deutsch-
tums angelegen sein läßt, hat sie daher nur mit
Freuden begrüßen können. Diese Stellungnahme
der V. K. P. ist durch das s. Z. veröffentlichte
Parteiprogramm und wiederholte Kundgebungen
der Parteileitung zur Genüge bekannt und kannte
auch der „_Balt. Tages ztg." und dem —r—«
Korrespondenten nicht verborgen bleiben.

Die Zuschrift in Nr. 272 der „Ball. Tagesztg."
sowie die Schlußbemerkung' der Redaktion können
daher nur als tendenziöses und verleumderische
Entstellung der Tatsachen aufgefaßt und als solche
festgelegt werden.

Im Namen und Auftrage des Ausschusses der
Dorpater Ortsgruppe der B. K. P.

Präses A. von Wu lf-Kosse.
Schriftführer: W. von Güldenstubbe.

_^. _Livland. Dien stVeränderung. Del
jüngere _KreischefZgehilfe des 2. Distrikts des
Rigaschen Kreises, Johann Taube, ist, wie wir
erfahren, in gleicher Eigenschaft in den 1. Distrik_«
des Werroschen Kreises versetzt worden.

_^. Rappin (Werroscher Kreis). Sammlung.
Von der Gouvernementsobrigkeit ist, wie wir er-
fahren, mehreren im Rappinschen Kirchspiel einge-
pfarrten Gutsbesitzern und dem örtlichen Prediger
gestattet morden, Sammlungen zum Besten einer
Bibliothek bei der Rappinschen _Parochialschule zuveranstalten.

Wall. Das Schulkuratorium des _Walkschen
Mädchengymnasiums hat der bewährten Leiterin
Fr. Adelloff mitgeteilt, daß es sie von ihrem
Posten absetze und am 15. Dezember die New
wähl einer Schulleiterin stattfinde. Es set dies
gesetzlich erforderlich bei der Umwandlung der
Schule in ein Gymnasium mit vollem Kursus.
Sehr merkwürdig ist es, sagt dazu der Südlivl.
Anz., daß das Schulkuratorium sich mitten im
Schuljahre plötzlich auf seine Pflicht besinnt, nach_,
dem es die,elbe bei Beginn dieses Schuljahres,als die Schule dieRechte eines vollen Gymnasiums
_^"l_> _^°L"

bat. Ebenso merkwürdig ist es,
daß dasselbe Kuratorium zu Beginn des Schul-jahres 1906/7, als die ehemalige Stadttöchter-schule in ein Progy_mnasium umgewandelt wurde,die bisherige Leiterin einstimmig für diesen Postenwiederwählte, wahrend sich jetzt die Mehrzahl de,
Glieder wider dieselbe erklärt. Es hat stark den
_^"!^,_^ _^°b. eine tüchtige bewährte Kraft auspersönlichen Motiven verdrängt werden soll. EZ
ist d°2 bei der selbstverleugnenden Arbeit, die Frl._Adellon für die Schule geleistet hat, ein M uwverzeihlicher bureaukratischer Willkür.

(Fortsetzung auf Seite 5.)
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Rlwaes famNienvates.
Korbmacher, seit längerer Zeit durch ein
chronisches Magenleiden arbeitsunfähig
gewesen, sich auf demWege d. Besserung
befindend,gegenwärtig ohne Beschäftigung,
bittet das geehrtePublikum dringend
um Arbeit. Bestellungen von Körben
verschied. Art, sowie auch Reparaturen
u. Einflechtung von Stühlen mit Rohr
»erden angenommen. Bitte, mich von
den Bestellungen durch die Stadtpost zu
benachrichtigen. _Ritterstraße 58, Qu. 33,

E. K. Müller.

Todes-Anzeige. »
Am 25. November um 9 Uhr Morgens entschlummerte sanft im 88. Lebensjahre unsere mnigstgeliebte Mutter,

Schwiegermutter, Großmutter und Urgroßmutter

Wilhelmm Raasche_, geb. Taruhn. >
Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 29. November, präcise 1_^4 Uhr Nachmittags vom Trauerhause

(Romammstraße 56) auf dem St. Gertrudkirchhofe statt.
Um stille _Theilnahme bitten W

Die Hinterbliebenen.
Riga, den 26. November 1907. _Z
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Die Dweetion

des ClMVMM lltl _Hllusbesthtl
in Riga

zeigt auf Grund des § 33 und mit Hinweis auf die §§ 31 und 34
des Allerhöchst bestätigten Reglements für den Creditverein an, daß eine

Außerordentliche

Oeneral-VerimmlM
des Vereins am Dienstag, den 4. December 1907, Abends 7 Uhr,
im unteren Saale der Großen Gilde stattfinden wird.

Tagesordnung:
1. Antrag der Direction und Coutrall-Cammission betreff, die Aus-

gabe von 5_V2-vrocentigen Pfandbriefen.

2. Antrag der Direction und Controll- Kommission betreff. Ab
änderung des Verfahrens bei der Ausladung der Pfandbriefe.

3. Beschwerde des Mitgliedes L. Lifschitz über die Vertheilung der
Dividende für 1906.
Falls die Versammlung am 4. December 1907 nicht beschluß-

fähig werden sollte, wird zum 18. Dccember 1907 eine zweite
General-Versammlung einberufen werden, welche nach § 34 des
Vereins-Reglements, unabhängig von der Zahl der erschienenen Mit-
glieder unbedingt beschlußfähig sein wird.

Die Direetiou.

Die Beerdigung unserer _wPernauam 18. November verstorbeneu lieben
_^

Schwester und Tante

AlMicka de VriM,
D findet am Dienstag, den 27. November, um 3 Uhr Nachmittags, auf dem Petri-Friedhof

l von der reformirten _Kronkammer aus, statt.

Die Angehörigen.
8 ,,,,««,,«,«,«,«,,,,«,,,,,,,,,_—,, «, _« _W

3 Seerdigungs-Anzeige_. »
Die Beerdigung unseres, am 20. November c. in Moskau verstorbenen lieben Sohnes/

Bruders und Oheims >

l Johann Georg Schnmrtz «
findet Mittwoch, den 28. November, um 2 Uhr, aus der neuen Kirchhofskapelle statt.

Um stille Theilnahme — auch am Grabe — bitten

V _kie tmerMtt Wern, Geschwister M _Mmsterlinher. >
Riga, 26. November 1907.
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Pianino-Nauanstalt

Besteht seit I87S.

Neue PißMlls
Elegante Ausstattung.

Billigste Fabrikpreise.
Reparatuven _wcrden aufs beste

und billigste ausgeführt.
_Vtaiienstrahe Nr. 2l.
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»is fiil i_»ieK««jle«te.
_Uebcrnehme sämtliche Ab- u» Zu-

fuhren von Gütern von und zur
Güter- und Eilgut-Station.

_H. von Läeckmaun,
Mühlenstrah« 31, Telephon 723.

Aufträge u. _Frachtbriefe empf. m der
Stadt V. _Staden_,TabakZgeschäft,Kauf'
_strahe Nr, 17, Telephon 1780.

l

Meine Verlobung mit Fräulein Lilli
Naum in _Frantfurt an» Main zeige
ich hiermit <m.

Otto _lllursv_,
Leutnant und Adjutant im Königlich
Preußischen 2. Thüringischen Infanterie-

Regiment Nr. 32.

_Vteininge» (Thüringen),
im Dezember 1907.

Für die uns von Allen so herzlich «wiesen« _Theilnahm«
spreche ich meinen tiefgefühlten Dank ans.

Im Namen der Hinterbliebenen

Dolly von Heimann.
Sttg». den 24. November 1907.

ZMWWWW
!H Sonnabend, den 24. November, um ?_v Uhr morgens, verschied nach langem, schwerem Leiden,

«eine liele Frau, unsere treue Mutter

Mle Ach_B.VnsiMy.>Die Beerdigung der lieben Entschlafenen findet am Dienstag, den 27. November, präc. IV2 Uhr, W
u°« _Trauerhause, (kl. Schloßstr. Nr. 3), auf dem Gertrud-Friedhof statt.

Die trauernden Hinterbliebenen.

M

fNsll-llMMlliz «_W. _H.
<Äzz_>1, M_80_MIW _M oV_^_illi_« u^>

s,III«U, _uio N_3, LIÄN!^» ?»r«, "wu.
23 «nnspn »1. IN _>,. >_IP2 _sMe?^>
_llpc>_H3,82,_?b<M _LL> 2F'klIliaiM2,I'a _^o_^I'kl

105 _nm, »«u,_i> «5p., _»Hr. 810 n^?,i>
uc> oi-iii>2,i3_lH Loi'aios — _kurZ, _^9 8163,

^> Stall des Liuländifche»

_Tierschutz 5(Vereins
_Reval« Str. M. 45. Te.l3S57.

Annahme der Tiere _VW_^ jederzeit.
Ambulante Behandlung durch den An»
_staltsarzt täglich von 12-1 Uhr.

> MW W>l_^ WU _^u _eanc!iill2ll_2l<)3W ?_rsiz«n.
M» « »V_^_F _UA «^ XüliMMts.

12.1«z.3_M

_N»rl«28ti-283e _Xr. 88, leleMou 1570, !^ _1_/ l'ftlVliLll'sl
_4I«XÄ,ussi_>8ti-»88e _Ur. 1, leleMon 981. >» lVlvl_^UVl _^,

_Teclmi_^Her Verein.
Dienstag, de» 27. November »907,

8 Uhr abends:

_1) Prof. H. v. Stryl: Athen und die
_AkropoliZ.

2) Mitteilungen, betreffend das fünfzig-
jährige Jubiläum deZTechn. Vereins.

Gäft«. vonMitgliedern ««geführt
haben zur Sitzung Zutritt.

Bitte um Arbeit!
M« arm« blinder _Stuhlflechter

bittet _edeldenkente Herrschaften um
Arbeit» wie ailch _sonstige Hilfe, Ritter_^
stlah« Nr. 49, Qu. 22, Alex. Prehde.

Brockeusammlnng
des «_e««i»S gegen den Vettel.

Telephon 2084.

Dienstag, d. 27.November: _Mitauer
Vorstadt, Thorensberg, _Hagensberg
und _Sassenhof.

_Vtittwoch, den 28. November:
Kaisergarten-, Felliner u. Elisaieth-
straße (von der Kaisergattenstraë bis
zumI. _Neidendamm).

Donnerstag' de« 29. November:
Elisabethstraße (vomI. Weide _ndamm
bis zur _Oreler Bahn).

Freitag, den 30. November: Gas'
anstatt, _Thronfol gerboule»,, Reimers-
und Architettenstraßc.

lls.N.Nirxlillbesg_^_''/^
u. 6—8. _^d«_3,tsr«_tr. g. _Ü3uz _siokinHiiii.

Vene>-l«ol,«, ««ut- un_« Le,_onle<:I,t«_.
«i-anll!,. v. S—V_«2 u. v.5—8V2V.2,!.,

_vr l_^. _Llankknstyin,
z_?. ?_l_»i6«8_tia«»o ?H 17.

?rul. von c_^nzlli.
Nie?« «<ü!i«,rit«", pari_?. Verf. okkult,
V_^eike: 8_ol_,!ll!<z2! _llez «_onzel,«!!. _N2t-
zHUFe in allen _NenLolil. _^_ngeleFSiib,

_^1. LvilwiiuillLt!', 4 (vim_«,).

Ur.LrMmaüu. °_^"._^ll»«»», _L««el,!««l,»«l»il. _»l«««n»
_leillen. Von 9—» uuä 5—» _^1!«.

_«n, 2«., 27., 2». »ov. ll«in«

_llr._meil. k. _lllklllllm_^
lli'. ll» _UeMann,

_^1, _ziozliHusr !_6_ti'. U8, 'le!. 43 u. 27.
lnnese, «in«!«!'- u. _vener. X_^_anknelt««.

ümpfzu_^ von 9—1_^ u. 4—8 _Hdr.

lleingwinn?o—so°/°
gibt ein _Fabrikunternehmen, hier am
Orte gegründet. Keine Konkurrenz, gang-
barer _Nauartikel,Kapital 25- 30,_000Rbl.
genügend. Gefl. Off. _»ud _R. ?. 8381

empf. d. Exued. d. Mg. Rdsch,_'_,

Eine Konzert-Iitljer
üiit elegantem Etui und schütteln To«,
ist Umstände halber fehr billig zu
verkaufen. Zu erfragen von 2—U U,
nachinttllgs. _Dolyateistr. Nr. 20, Q.25.

Eine Witwe,
die 4 Kinder zu ernähren hat, bittet
_edeldenkende Menschen um Be-
stellungen «uf Strickarbeiten, als:
Jacken, Strümpfe, Gamaschenstrümvfe,
_Handschulic _:c. _HagenZberg, gr. Lager-

' ">'.s;e Nr. 35. Qu. i,

Eine Witwe
in mittler« Jahren wünscht die Ne-
tanntschaft eines altern, gut sitmrten,
wohlhabenden Herrn. Offerten 5ub It,
_S. 8382 emnf. d, Exped. d.N''_g, Ndsch,

l1m._llr.m_8ll.N._^llMM
n»Nl»l»ii 2, von 9—12 u. 4—5.

_^Mvulani für IlllinId'Änks.
8o!>me_«lll«e8 üakn_^_ielisn, Plomben u.
kü_»3tlic!!!« lälin«. 8üuäW8_trH38e 28,
_tliFlicli v. 9 wc>r_?. _diZ 8 _Ukr 2,dsuä8.



»» _H_<_F«l e^««^««n soeben .'

l_>e_^ si»F. F«5 2 _^bi. SO Hop-

_W 8t2lltl-6il!8Ll,UlS. W
«ittwoo!,, «!«n 28. _^nvembei-,

2,dLu_68 _VZ_8 Hill.
!!. pnpul»»««»

l(ammel'mu8lk -_Lonoert.
_?_rl. «!»»> V. _rnzslnapllt (_XI_»_vier).
Herr Kau? itm. ^»Ll ,_» Ke_<l»!a

(Violine).
Ken Utta _Vogeimann(_Violouoello).

? R 0 _tt N _H, ZIU:
1) _^_rio v-moll v. «n_«rt.
2) 8_on2ts t,(?I»,v. u._veUov. ««><_ln.
c>) _?no D-mo_» von _Hsengk_^.
OoneLi-tuü_^Ll: N««_k«««ln au«
äer _^ieäsrlÄsss v. p. X«l«ln«^.

«2!_-»en _«_li _N. u. 50 L_^. 8HÄ-
InldMs<,8 2, 25 3.

WW _r. _^ßiÄnoi_». _VV
W Im ünIiumMustw-znIe. W

8V2 Udr _H.deuä8,

I_^ieüerabenä
von _?I_^U

_k.N.llLli2NW-!l!llsiW
unter ülü_^_ilwlUss

äei- Violmvirtuozin _?r»u, _^o»_,»»««».
LMi-o_» , llez _^snori_^c-n _^_lerrn
,«3l-_«2U unä _6e?> I'jHnizceu lleriu

_^_llzzl- 8moli2n.
Uie _z«»»WMt« _Nviueinu_^_liuie ist
xur Orüuliun_^ _«_jneg kouÄ_» Äsi, »

_N <>!_,1tKt>_3keit8Fe8sii8eii_2tt
dein, «i?»_8sl«.n Ne-lirli_^ei-leln _D

I'Wtimml

3lI, 2._S0, 2.,ll, ,.«llu ,.,V. _ß

3_taHt«N33t3?
Montag, den Ls. November 1307»

7V2 Uhl. Mittelpreise. Mann. _H, 20.
Die goldene Eva. Lustspiel in drei
Akten van Schönthan und Koppel»
Ellseld. (Gua: _Margarethe Iantzen
vom tzoftheat« in Oldenburg a. G.).

Dienstag, den 2?» November 19N7.
Gr. Preise. Abonn. 821. _Naualleria
_Nusttcana» Oper in 1 Aufzug von
P. _MaBcagni. Hierauf: Ver Naiazzo.
Oper in _^ Akten u. einem Prolog «.
_Leoncavallo. (Tueridu u. Canio: Herr
Wilhelm Otto vom _Stadttheater in
Hamburg ll. G.).

Mittwoch, den 28. Nouember i9»7,
7'/2 Uhr. Mittelpreise. Abonn. _H, 20.
12. Novität. Zum 1. Mal: Der Dieb
(_Le Volsui). Gin Stück in 3 Akten
von Henry Vernstein. Deutsch «on
Rud. L, _thar.

Mg.II.5tM.cheate?.
Montag, den 26» November _I9N7

Frühlingserwachen, Tragödie ein«
Kinderseele in 8 Alten u. 15 Bildern
uon Frank Wedekind, übersetzt von
Kugel. Beginn _^_ß , _^"_^ ^""
V2II Uhr.

Dienstag, den'27. November l9N7>
Früchte der _^Aufklärung. _Komidi«
in 4 Akten von Graf Tolstoi.

Mittwoch, den 28. November »907:
Schwarze Naben, Stück in b Alten
von Pr«t«_popom. Beginn V28. E_«d«
etwa 11 Uhr.

Donnerstag, den 29.November t90?»
zum Benefiz des Herrn W. «»
Iermolow-Norofdin, zum 1. Mal
die _Nooitcit: Gin nettes Weibchen»
Stück in 4 Akten «on _Naidjenow.
Die Hochzeit. _Vaubeville in 1 Alt
von A- P, Tschechow. Beginn _M
Lnde 11 Uhr.

Freitag, den 30. November 1907
Schwarze Nabe», Stück in 5 Alten
uon Protllpopaw. Beginn l/28, Ende
etwa 11 Uhr.

Sonnabend, den 1. Dezember 1907:
Uriel _Acoft», Drama in 5 Akten
»an Gutzkow, übersetzt «on P. I-
Weinberg. Beginn i/»8, Ende 11 Uhr.

1865. 1870. _1gg2.

!
_^^W_^^^W kür _kummi_^IHren-labrication

_^ngroZ'Vßrkauf _clurek _llas _^_anllslsliauZ

l _^^" _^^_'_^ _^"_"._^ _X186ÜX

_^M Ws mit _lllLM fällslllWäslie.

_MMWWWWWWUW >WWWl!V>WW_^Il!lWUW_^^ _WWWWWWWWWWWWWW

_^unslrauenverein

in 6«n lt2un»«n ^!«» lz«»«^bev«»»«in»

HllSUÜWlZI'IlältUllll
mit naelifulgLnäem lani

,,_»_U88!lN2l:Iler unll lwMch"
V»_Ust>I!'esris in 2 _^Iltsn rmä 3 Liläsru. _Nuzik

von 1^«l»»zll«»«»»ll_/

VMst«: _^_muNSlislts _?_Nt_2«ü _« It. «ll X.,
HimuwllieriWt,« il, 2 8,,lll _ü., _tlll äis Hellen
8tuäisieuäs2 i>, l _ü. !0 _T. uuä kür äsn 2g,1!!0ll
uiuumslioit« ?l8,_t_«g _^,! It,ll_l 81. Lina bei _allsu
_DlliuOu äs8 _VsisinZ _xu _d3,dsn. — _^ßxtbüollyr

_^
2U _Lop. »in Fßztadeuä _2u äsr X«.Z«8. H,iu

_^litd_^yllb, äeu 28., DomierztÄ,_^, ä.29. uuä ?_r_«it»^,
ä. 39. ünäet äsr _Lilletvsi_^_ui bei ?_rl. _^_iewanu,
i'bruiitolFeidouIevÄlÄ I_^r. 5, p2it. von 11—2 Hbr
«_tlltt,; 2,_m _^2_^8

äsr
_^uMunlUß' i_» _6_«_weldev«rßin

d«i ä«u üe_ ôulißlenäen v_^_laeu.
Der

N,ß3t äer
2_»1lc°_u«biUst8 _k l.!0 _L_^. bei _Hoiiu _^elänsi.

8nnn«Äg, _«l«n 2. Ne««mb«>'.

«_ilKlettelt
„lluzzllnälilles unll Nguzekijniz".
Ls_^üin äsi Nu8_i_!c 2 Illir. Ls_^iim äer _VnrztsllullF
3^/I _Har _naekin. _willst« tür öis Nrv_?2eI_,_88N6n
numsiioits I'Nt_ _̂ß 3,

< lidl., unnuiusnsi'tß «, 75 _T.
nnä unuisrisits _L_2l!_lc>nl>illet8 _^ 3N X_^npLl_:8ii :
tlli äis _IliuiLl _numeiiertL _H _2ll L_!o_^., _uullllm_«_.
liit« _k, 23 _Xoi_», bei _Neiru Nelänei.

_JapInizckoz

3r. 8imä8tr. 18. ^«_lepb. 3983.

_felU8t88 _r3Mi!lM_^68t3UIM!.
_^ÄKlion _Ooueslt« vnn 2—6 I_ll_n _ukleumitw_^_z

uuä von 8III» 2,b«nä3 bi3 2 Uli? _naclitZ.
_^n 8oun- unä_?eieit«,^«n

von 2—6Ulir n«,_enm.
nnä von 7 'Ukr »benäz bi_« 2 Ulli i_>H<:d.t3n_^_yi l!eit,u,u,_F
ö«8 l)^ml»«_l»Vi_^_tl««>»« n _^_NNV««»»

VorxüMoli« Ii»,1ts unä _varin«Lüoks, _»U8l
I/_iyueur«, lu> uuä ansläuäiselie _^eiuo.

I _I _^m 29. _Mvomker.
_^

_H,bsng8 8 17kl
im 8Ll>»2_!'l!,äusit«i-822!s:

l.l'Lllel_'- ll. LällällLNällLNll
l_)mi! 8teser

_nutei _Uit^?_irkunA von ?rl.

elMeäe l3ullu_>erll.
»Kasten v. _NI. 1.10 KW 3.10 bei

W> p. ««««_,««««. WW

LA2l _„_Mei."
Jüdisch-Deutsche Truppe.

D. M. Tabfai, Regie: A.U.Lager,
ergänzt durch d.Truppe Gufil ». Zucker»
Dienstag, den 27. Nov., 8 U. abends

zum 2. Mal:

Ilol-MHrvi.
Melodrama in 4 Akten und « Bildern

von Lateiner.
Mittwoch, d. 28. Nov., 8 U. _abendr

zum letzten Mal:

llöl- _i63_Lliiw6 _LllLlws.
_Piice in 4 Akte,! u. 6 Bildern mit Ge-

s ang u. Tanz.
Beteiligung der beste» Kräfte des

Truppe» Gemischt« Chor.
Nächste Vorstellung: Freitag, den

30. November,

Mga-Wmclau l.zbau.
H. _< Häupter

,Wlw"
>»n>»«_'»««»g,g8n23.I!<o»e»nl>S!'

p. _ll«»^nl,«l«l» _H ll«.,
?«,wi«5t,i. 9. — 1'«I. 2567.

Namen in Wäsche
»«den sauber ausgeführt _Kurmanom'

str«ë Nl. 23. Qu. 33.

«in goldener Halsschmuck. Abzuholen
Mühlenstr. Nr. 60, Qu. l3, von 3-5

verloren
ein zM_,t« Mlul!

mit Brillanten. Gegen gute Belohnung
abzugeben ar. _Schmiedestr,18—20, Q.4.

Volksküche, Riesingstraße.
Dienstag, den 27. November.

Graupensuppe, Cotekttes mit Kartoffel'
puiee, zraue Erbsen mit Pfännch« _,
Kaff«, T_^e, Milch.

_Lonllltuwl unö Lllfö

_plocek K Schob«,
_VebsrZtraZW 9.

NßliH v.4-7 u. v. 8-11U. g,bä«.

fllMÜ.-LllnlleNe_llez l'szgei'lÜ2_«ier-Inll

(H,_bzolv. äeZ ?_rasssr _OonZerviltoriull!«)

8_tetz neue« ?_rosr»n»m.

«G_Fmetl-Verein
W gegründet 1818. M
M ZumBesten d.UnterstützungZ- M
_^

Kasse und der Anstalten des
_^Vereins wird am 27. No». _c _^^_Mum 8 Uhr Abends, im ' M

G Lulle l_>_es 2_llitzenVerei»Z G
_^

ei»
_^

mit vorhergehenden

z Kussilhlungen G
W stattfinden. W
W Villets 3, 3 Rbl. _t« K»p. D
_^M sind beiallenDamen deZVereins M

_^
vom heutigen Tage ab zu haben M

_^
u. am Tage der Aufführung bei

D_^
M FrauI. Hartman«,Nitolaistr. 7. 2

GOOOOOOHOOG
_2!rcu5 _Lebr. _rruzzl

(im Gebäude A» _Salamonslu),
Paulucciftraße.

Montag, den 2«. November 19»?,
priicife 8 Uhr abends:

Mut neuer Artisten.
Aotze hiMlog.gMNüst. _Voistttz
Debüt des Mephistopheles, deZSchlangen_»

_^menschen Herrn

_VictOrio
Debüt des Ventroloquisten und Bauch,
_redners Pierre Dudo mit seinen _sprech.

u. singenden Puppen«_Automaten.

Furor! Furor! Furor!
Auf Wunsch des Publikums wird die
große neue AuZstattunaZ-Pantomime in

5 Akten und 42 Bildern

li_^Lll vW_W
(Bandit de _la _Camorra) «orgesührt.
Annonce. Morgen, Sonnabend, d»

27. November _I9_V7, um8 Uhr abends

ürolie üala-Vosstellung.
CircuZ-GeschastZf. I» I._Serebrjanikow.
_Hochachtungsv. d,Circusdir.<l>_ebr»Truzzi»

,
_Ilonxerte

von 8^/2 vik! 1 _^_lir 1_^2<3_kl,8
im _^Vintsi'_^_aitLn.

straf!« Nr. N, _^ ?r., Qu

'U V'

«z«k«^ _«

Ilie llll_^_I vill
Ielez>dou 3923.

8onn2_>,enil, _^o„ 24. _November 19U?
unä lol_^elläs _^_agg:

IX. _Vsrw.
vllllztäNlllll _NLU_88 fsilgsäMM

25 Nummern _25
Untsl Äüäersw: _kin_« Nei_«e

liu»>e!!, p_»li»««n_» u. _eg_^pte-,.
Uin« lk«i«V «lun«», _Ä.8«:!,«,«!«
<II. 8eris). U««» ll«»n,«,n «i ««
_piennnt«, l3t»»l>»»«n»nu»lll_»n
<«n u. 8. _^V,

Vom ll«»^«>»v>«»l,!,«»n V«r_^i3._zei!
L n«u« »u»n»««_nn>

l.« Lilsbiei' l!« seviü« _, _Fe«uu_^su van
_0_VU8N,?er_23,iiäo äs I_^_neia, <3uii>spz>_in2
äs Vuczuet. _pour l_» _Viotois_«, trs,2^«5
_>_,»,<,ion_^Uieä. L«ck>, ä«l b«lü,_d,mt«8te
_LliiiFer_^ M. Veraiä ä« 1_^Iäoi2,äc>
in ?_2ii_«,
VßßMu äer _VorztellmiK nräü. 2 Hiir

(^ßäsn H,bsu<_I).
8unnt»g« u. Donnerstag« 3 Ulis _neolim.:
<!r. lamilien-Vorztelluns
2_Iii ä. ^!«!m!,-Vol5_tel1uu^«ii Ii_^t,jLä,

!_ier 628 Ileobt oiu _XinH (unter
>_kreu) lrei sm_^utünrtzn.

.'onnesZtass_« l»!>lsn _Lonliiss: p,,_»
7« 20 «op,, LüIIei'iI IN !l«p.

_ ê««en 8«_,nn«l»«l,«l »nll_»
_«iZn«llg n«u«»l'»»l»gl'«!n»n.,

NocbHentunFzvoll
Nie _OirsVtion: _V. «l« ll_«u«.

vl,. ««»»Up»,««»,.
_H.äN»^tr»,_ic>r- . f. llem»i'ä.



_^. Werrofcher Kreis. _Epizootie. Auf
den Gütern Lobenstein und Körnst ist, wie uns
berichtet wird, nnter den Schweinen die gefährliche
Epizootie „Rotlauf" vielfach aufgetreten.

Kurland. Wie die Galt. _Tgsztg. erfährt, ist
die Bestätigung de» deutschen Lehrer-
seminars zu _Mitau in diesen Nagen erfolgt.

— Generalmajor Solonina, der, wie
erinnerlich, als Chef des Nordkurländischen
Rayons abberufen und zum Kommandeur der
2. Brigade der 4. Infanteriedivision ernannt
wurde, bleibt, wie die Bali. _Tgsztg. erfährt, auf
hö ere Anordnung im Baltikum, da er ein er-
fahrener und die hiesigen Verhältnisse kennendet
Mann ist.

Mitau. Ein interessanter Prozeß
wird, wie die Bali. TgZztg. meldet, am 30. No-
vember c. von dem hiesigen temporären Kriegs-
gericht verhandelt werden: an d_.esem Tage be-
finden sich auf der Anklagebank die Glieder der
berüchtigten BeZwahrdschen Bande.

Mitau. Das Kriegsgericht verurteilte
der Bali. Tgsztg. zufolge, die _wcgen Waffen-
raubes in der Setzenschen Forstet angeklagten Jahn
Vrucknehr, 35 Jahre alt, Jahn Apsahn, 19 Iah«
alt, Eduard Esseroß, 30 Jahre alt, zur Ansied-
lung in Sibirien; die wegen Waffenraubes bei
einem KronZbuschmächter Lahzen im Friedrichstädt-
schenKreise angeklagten Martin_Skrahge, 36 Jahre
alt, Jahn Wihtol, 27 Jahre alt und _Peler Spal-
wing, 22 Jahre alt, sprach d«3 Kriegsgericht frei.

Goldingen.Stadtverordnetenwahlen.
Die Stadtverordneten-Wahlen für das nächste
Quadriennium finden hier am Mittwoch, den
28. November statt.

Libau. VomHafen. Um 23. _November
lief der Dampfer der Freiwilligen Flotte „Peters-
burg" aus New-Dork kommend hier ein. Neben
einer Teilladung Güter hatte das Schiff ca. 75
Passagiere an Nord, desgleichen einen dänischen
_Lootsen, den es Sturmes halber bei Kopenhagen
nicht wieder absetzen konnte.

Unter den zurückbeorderten Passagieren, von
denen 16 ohne Legitimationen sind, befindet
sich, der Lib. Ztg. zufolge, ein gewisser Iwanow
der zumeist als blinder Passagier von Petersburg
durch das Europäische Nußland, Sibirien, den
Stillen Ozean, über San-Franziska und New-
York eben seine Reise um die Welt beendet hat.
Er ist absolut mittellos und besitzt nicht einmal
einen Paß.

Preetuln. Kaiserlicher Dank. Auf dem
Bericht des Ministers des Innern über den Aus-
druck der treuuntertänigsten Gefühle seitens der
Preekulnschen Freiwilligen Feuerwehr geruhte Se.
Majestät Höchsteigenhandig zu vermerken: „Danke
aufrichtig." (K. G. Z.

_Reval. Wie der Koil meldet, ist das gegen die
E st ländische Zeitung seinerzeit eröffnete
gerichtliche Verführen niedergeschlagen und die be-
schlagnamte Nummer dieses Blattes freigegeben
worden.

Estland. Der frühere Estl. Gouverneur B _a -
schilow gedenkt, wie Petersburger Blätter be-
richten, in nächster Zeit ein Druckwerk über
die Zustände in denOstseepravinzen
herauszugeben, und zwar unter Mitwirkung des
früheren Livländischen Gouverneurs Paschkow.
Die Beziehungen zwischen Indigenen und „den
hier mohnenden deutschen Gutsbesitzern" (so drückt
sich das Pwleht aus, dem wir diese Notiz ent-
nehmen) sollen in dem Werk besondere Berück-
sicht igung finden.

Petersburg. An die Militär-Lehran«
staIten ist, wie dieRjetsch nach anderen Blättern
berichtet, ein Tagesbefehl erlassen worden, in
dem es „heißt: Am21. September ist imZweiten Ka-
dettenkorps des Kaisers Nikolaus I. ein Verbrechen
begangen worden, wie es in den Anstatten des
mir anvertrauten Ressorts bisher noch nicht vor-
gekommen ist. Die Kadetten haben schwer die
Anstalt, in der sie erzogen, befleckt, sie haben die
Gut« ihres Direktors und die Fürsorge ihrer
Lehrer und Erzieher nicht richtig geschätzt und da-
durch meinen Unwillen erregt. Ich erkläre den
Kadetten, baß sie nur durch tadellose Führung,
gewissenhaftes Verhalten zu ihren Pflichten und
gute Fortschritte in den Wissenschaften das Recht
auf die Versetzung in eine höhere Klasse erwerben
können. Gleichzeitig erachte ich es für notwendig:
1) den Kadetten Robkewitsch dem Militärgericht zu

überweisen, und 2) alle Beschlüsse des pädagogischen
Konseils zu bestätigen, darunter die Verfügung be-
treffend Ausschließung des KadettenSsimonow und
die Ueberführung der Kadetten Pomeranzew, Do-
montomitsch, Djakanow und Wengelewski in andere
Korps, wobei sie der besonderen Kontrolle der Di-
rektoren zu unlerstellen sind. Gez.: General-
Adjutant Konstantin." Dazu bemerkt das russische
Blatt: Der Kadett der sechsten Klasse Rodkewitsch
hatte den _Klassentnspektor tätlich beleidigt und im
Korps große Unordnungen hervorgerufen.

Petersburg. Aus dem Parteileben.
Unter den Oktobristen herrscht, den B. W.
zufolge, die Ueberzeugung, daß die Fraktion sich
nur auf eine Kritik der Regierungsvor-
lagen beschränken werde.

Von eigenen Projekten wird die Fraktion nur
ein einziges einbringen und zwar über die ört-
liche Selbstverwaltung. Die Institution'
der _Landhauptleute wird prinzipiell verurteilt.
Nach Meinung der _Oktobrisien steht ihre Ab-
schaffung in naher Zukunft bevor.

— Die Versammlung der russischen Mo-
narchisten in Moskau hat, der Now. Wr. zu-
folge, nachstehendes Telegramm an Seine Ma-
jestät den K a>i se r geschickt: „Die russische
monarchistische Versammlung in Moskau, die zum
ersten Male zusammengekommen ist Nach der Ver-
künbung Deines Willens und machtvollen Wortes
darüber, daß Deine Selbstherrschaft und der
freie Wille des _SatM im heiligen
Ruhland im bisherigen Glänze heiliger Kraft er-
strahlen soll, o Kaiser, hält e5 für eine Herzens-

pflicht, Dir die GeMe tzer treuen Untertänigkeit
auszudrücken und Dich zu versichern, daß, welche
Leiden Rußland auch nur bevorstehen mögen und
was für neue verbrecherische Ausfälle der Revolu-
tionäre in Form von terroristischen Akten und
Aufreizung der Jugend, wir Monarchisten bereit
sind. Dir bis zum Blutvergießen zu dienen im
Kampfe für Deine unbeschränkte und unbeschränk-
bare Selbstherrschaft, für die Ehre, den Frieden
und die Ruhe Rußlands."

Unterzeichnet ist diese absolutistische Kundgebung
von dem Vorsitzendender Versammlung, Prstohierei
Ioann Wastorgsw.

-_^ Die von den O k t o b r i st e n im Inter-
esse gegenseitiger Annäherung gehegte Absicht
einen Rout mit der Z e u t r u m S p _a r t e
des Reichs rats zu veranstalten, sollte
laut einer am 13. November stattgehabten Verab-
redung demnächst zur Ausführung gelangen. Nach-
dem jedoch die Oktobristen das Amenbement der
Rechten zur llllcnmtcrlänigstm Adresse verworfen
hatten, zog sich das _ReichsratZzentrum zurück und
die Sache geriet in Vergessenheit. Dieser Tage ist
aber bei dem Abgeordneten Kruvenski der NöUt
wieder zur Sprache gebracht worden.

_^ Die Führer der Oktobristen haben
wie die Retsch erfäl.rt, derFraktion der Äeußersten
Rechten zu verstehen gegeben, daß ihr Verhalten
bei der Abstimmung über die Formel des Ueber-
ganges zur Tagesordnung in Sachen der Regie-
ruugsdeklaration die _oktobristische Fraktion zwinge
sich nach links zu wenden. Um eine Majorität in
der Duma zu bilden, würden die Oklobristen ge-
nötigt, hie Hilfe der Kadetten in Anspruch zu
nehmen, wenn sie von den Rechten im Stich ge-
lassen werden sollten.

Petersburg. Der _Generatgouverneur
von Finnland N. N. Gerhard ist am
23. November in Petersburg eingetroffen. Dir
Blätter bringendie Ankunft Gerhards mit der Er-
nennung des Generals Senn zum Gehilfen des
Generalgouv_^rneurZ in Zusammenhang und be-
haupten, daß die Gerüchte über den bevorstehenden
Rücktritt Gerhards an Bestimmtheit gewonnen
hätten.

— Prof. Budilowitsch, vormals Rektor
der Dorpater Universität, soll, wie die Now. Wr.
erfahren hat, zum Redakteur der _Mosk. Wed. aus-
ersehen worden sein. Wenn das _Moskausche Blatt
seine bisherige Richtung beibehalten soll, so er-
scheint Prof. Budilowitsch ohne Zweifel in diesem
Fahrwasser als der geeignete Steuermann.

St. Petersburg. Ein „Orangebuch"
enthaltend die Dokumente zu den Verhandlungen
über die Fischereikonvention mit Japan, ist, der
Pet. Ztg. zufolge, dieser Tage vom Ministerium
des Auswärtigen der Oeffentlichkeit übergeben
worden. Es enthält 260 Seiten Text, und zwar
zweisprachig, russisch und französisch parallel ge-
druckt. Den Namen trägt das Buch, wie das
auch bei ähnlichen _Publikationen diplomatischer
Schriftstücke im Auslande üblich ist, nach derFarbe
des _Einbandet

Petersburg. Die periodisch mieder-
kehrenden Schließungen von
Hochschulen haben einenTeil der Studierenden
veranlaßt, darauf hinzuweisen, daß die Schließungen
der Hochschulen künstlich von den zu radikalen
linken politischen Parteien gehörenden Studenten
veranlaßt würden, die dadurch den Zweck ver-
folgten, Gärungen unter der studierenden Jugend
hervorzurufen. Wie die Now. Wr. erfährt, ist
den Konseils der Hochschulen vorgeschriebenworden
nur dann um die Erlaubnis zur Schließung der
Hochschulen nachzusuchen, wenn sich die von der
Obrigkeit der Hochschulen zur Aufrechterhaltung
der Ruhe und Ordnung ergriffenen Maßnahmen
als unzureichend erweisen. Gleichzeitig wird her-
vorgehoben, daß wiederholt Hochschulen geschlossen
Waden sind, ohne daß die Obrigkeit derselben alle
Mittel zur Vorbeugung dieser äußerstenMaßnahme
ausgenutzt hatten.

Petersburg. „Partei der ministe-
riellen Majorität" . Unter dengemäßigten
Rechten und den Oktobristen ist die Rede von der
Bildung einer neuen Dumagruppe unter der Be-
zeichnung Partei der ministeriellen Majorität. Als
Organisator dieser Gruppe wird Graf W. A.
_Vobrinski genannt, der den Zweck verfolgt, in bei
Reichsduma eine ständige Majorität zur Unter-
stützung der Regierung P. A. Stalyplns zu
schaffen.

«Petersburg. Die _PcnsionZkasse dcr Auge -
stellten der Staatöbahnen schließt das Jahr 1U07
mit einem Rest (Kapital) von 73,489,032 Ml. ab. Die
Einnahme pro 1808 wird auf 5,308,000 Ml. veranschlagt
An Pensionen werden 1,231,00_) Rbl. und an Subsidien
über 2 Rill. Ml. zu zahlen 'ein. Außerdem werde« zirka
8 Mill. Ml. für die _Darlehenoperationen bereit gehalten.
Die Kasse führt auch _VeisichelUNFZoperalionen aus; die
Einzahlungen haben bereits die Summe von 4^/2 Millionen
Rubeln erreicht. Ausgezahlt sind bisher nicht mehr als
400,000 Rbl.

Pleskau. Ueber den _Ueberfall auf das
Krypezki-Kloster bei Pleskau sind, der
St. Ptbg. Ztg. zufolge, am 22. November nach-
stehente Nachrichteneingetroffen: Am 19.November
wurde auf das Krypezki-Kloster ein bewaffneter
Ueberfall verübt, wobei sechs Mönche ermordet
und drei verwundet wurden. Gegenwärtig ist
durch die Untersuchung festgestellt worden, daß den
Ueberfall eine Bande von 20 Esten und
Letten verübt hat, welche in den Kreis Pleskau
verwiesen worden waren. Ein Teil der Raub-
mörder wurde bei der Verfolgung getötet, ein
anderer Teil flüchtete in das Haus einer gemissen
_Gromtschewskaja in der Pometilowschen Sloboda.
Als die Polizei in diesem Hause erschien und die
Räuber aufforderte, die Hände hoch zu heben, er-
widerten letztere mit Nevoluerschüssen, wobei ein
Schutzmann getötet, ein anderer verwundet wurde.
Hierauf ergriffen die Verbrecher die Flucht; die
Polizei eröffnete ein Feuer auf sie unb erschoß
einen _vZn ihnen. Auf die Schießerei eilten von
3er Eisenbahnstation Gendarmen herbei, denen auch
mehrere UrZadnM sich anschlössen. Bei der

Schießerei wurde ein Urjabnik so schwer verwundet
daß er nach kurzer Zeit verschied. Die Banditen
flohen nun in der Richtung auf die Alexejewsche
_Sloboda, schlüpften dort in ein Haus und feuerten
aus desem auf die Polizei. Alsbald wurde
eine Kompagnie Infanterie requiriert, der die
Verbrecher aus ihrem sicheren Versteck so hart-
näckigen Widerstand entgegensetzten, daß sich die
Soldaten genötigt sahen, das Haus in Brand zu
stecken. Im Feuer kamen zwei Verbrecher ums
Leben, ein dritter flüchtete in den Keller, schoß
von dort auf die Soldaten so lange, bis er von
einer Kugel des Militärs niedergestreckt wurde.
Der vierte in das Haus geflüchtete Bandit wurde
verwundet und darauf in dem Moment verhaftet
wo er auf dem Perron der Eisenbahnstation in
den nach Riga abgehenden Zug springen wollte.

Finnland. Uusi Suometar konstatiert das
faktische Vorhandensein eines Komitees für sinn-
ländische Angelegenheilen in Petersburg, dessen
Mitglieder Allerhöchst ernannt worden sind. Als
Vorsitzender fungiert der Ministerpräsident Stolypin
und unter den Mitgliedern befinden sich u. a. die
_NeichZratsglieder _Geheimrat Deitrich (zuletzt Gene-
ralgouverneursgehilfe in Finnland) und der wegen
seiner feindseligen Gesinnung gegenüber Finnland
bekannte ehemalige Professor SergijewSki. Die
Ernennung des _Generalgouuerneursgehilfen Seyn
soll auch ein Werk der Tätigkeit dieses Komitees
sein. Im übrigen sollen der Ministerrat und
auch einzelne Minister in verschiedenen wichtigen
Fragen (nicht Nur das Preßgesetz) einen für
Finnland ungünstigen Standpunkt einnehmen.

(Rev. Ztg.)
— In einer Villa bei der Station Kellomäki

(unweit _Terijoki) hat die finnländische Polizei zu-
sammen mit russischen Detektivs am letzten
Donnerstag eine Haussuchung unternommen, wobei
eine Menge Literatur, Waffen und sechs Pässe
beschlagnahmt, sowie ein Russe Iwanow und zwei
lettische Frauen _Golft und Schönbcrg ver-
haftet wurden. Die Verhafteten solltennach Wiborg
gebracht werden.

— Vor einiger Zeit wurde in der Nahe von
Kuopio ein Rauhüberfall auf einen Kassierer aus-
geführt, wobei es den Banditen gelang, in einem
Boote schießend zu entkommen. Nunmehr ist von
der Polizei festgestellt worden, daß die Räuber
Führer der örtlichen sozialdemo-
kratischen Fraktion waren, und zwar
u. _a. der verantwortliche Redakteur des Arbeiter-
blattes „Sawon Työmies" und der Parteisekretär
Boman. Die-sauvere Bande sitzt jetzt hinter
Schloß und Niegel und harrt ihrer gerechten
Strafe.

— In einem Bergwerkdistrikt in Nord-
amerika sollen über 10,000 f innische
Arbeiter wegen ihrer radikalen sozialdemo-
kratischen Tendenzen, die in Streiks und Demon-
strationen zum Ausdruck kommen, entlassen worden
sein. Der frühere gute Ruf der finnischen Ar-
beiter soll so niedergegangen sein, daß fast niemand
in Amerika sie in seinem Dienst haben will.

(Nev. _N)
Moskau. Verdorbene Jugend. Der

Moskauer _Stadthauptmann lenkte seine Aufmerk-
samkeit auf die Mitteilung der Zeitung _Witsche
über die Schülerinnen der vierten Klasse des
IV. Weiblichen Gymnasiums. In dem betreffenten
Artikel war nämlich gesagt, daß eine Schülerin
der vierten Klasse des IV. Gymnasiums sich an
eine Hebamme gewendet und letztere an dem
Mndchm Anzeichen von Schwangerschaft bemerkt
habe. Außerdem habe die Schülerin der Hebamme
erzählt, sie gehöre zu der Gesellschaft von Schüle-
rinnen, die einen Verband _gcbiloct hätten unter
dem Namen „Ergreif denAugenblick". Der Stadt-
huiptmann richtete eine Anfrage an die _Vorstehern
des Gymnasiums über diese Sache und ließ eine
Untersuchung der in der Wjetsche mitgeteilten An-
gelegenheit einleiten.

Moskau. Der Sympathiestreik in An-
laß der Eröffnung des Prozesses gegen die sozial-
demokratische Fraktion ist auch in Moskau inso-
fern mißlungen, als die Demonstration keinen all-
gemeinen Charakter trug untz von den Moskauer
Arbeitet« sich nicht mehr als acht Prozent an dem
Streik beteiligten. Diesem Umstand legt die Now.
Wr. gtoße Bedeutung bei_, weil das sozialdemokra-
tische Arbeiterkomitee diesen Streik als Kraftprobe
betrachtete und aus dem Resultat desselben ihren
Einfluß auf die Albeitermassen feststellen wollte
Wie Ms Moskau tel.Mivhiertwird, sind 22 Per-
sonett wegen Aufreizung zum Streik zu dreimona-
tigem Arrest verurteilt worden.

Witn». Im Stadtamt hat, wie der Herold be-
richtet, der Buchhalter Pasternazki 200,000 Rubel
unterschlaaen.

Warschau. Gin verkleideter Kontrol-
leur. In einer Nacht der vorigen Woche ver-
kleidete sich der Kontrolleur der Personenzüge auf
der Weichselbahn alsLandmann. Als ein Personen-
zug auf einer der Stationen eintraf, trat der an-
gebliche Landmann an den Oberkondukteur heran
und bat diesen, ihn für 20 Kou. bis zur nächsten
Station mitzunehmen. Der Obekondukteur, der
hierin keine Hinterlist vermutete, ging auf
diesen Vorschlag ein. Der _Landmann nahm
hierauf einen Platz im Waggon dritter
Klasse ein. Nachdem sich der Zug in Bewegung
gesetzt, legte der verkleidete Kontrolleur Pelz und
Mütze ab, setzte seine Beamtenmütze auf und kon-
trollierte die Billette. Hierbei wurde festgestellt
daß sich in dem Zuge 70 blinde Passagiere be-
fanden.

Kiew. Ein Verehrer von Schmidt.
Der Zensor Ssidorow läßt keine Karikatur des
Minsker _Reichsdumadeputierten Schmidt passieren
er faßt die Unverletzlichkeit der Volksvertreter eben
in diesem Sinne auf.

_TsaratoW. Die _Ssaratower Gmwernements-
ÄbelZversllMMlung setzte der Zeitung Wolga, dem
Organ der „wahrhaften Russen" eine Subfidie
von 18,000 Rubel a«S. (Her.)

Perm. Das Gouvernement Perm gehört zu
jenen vier Gouvernements, in denen am 1. Januar
1895 das Branntweinmonopol versuchsweise ein-
geführt wurde, so daß es heute auf eine zwölf-
jährige an Daten und Schlüssen reiche _Erfahrung
zurückblicken kann. Der Menge des Konsum«
nach, steht da» Gouvernement Perm an der Spitze
und gilt nicht mit Unrecht als das „aller-
betrunkenste" G 0 uverneme n t.

Seiner geographischen Lage nach nimmt das
Gouvernement Perm einen bedeutenden Raum auf
der Karte Rußlands ein, hat jedoch eine sehr
dünne Bevölkerung. Von den 3^/« Millionen
Bewohnern des Gouvernements Perm ent-
fallen nur 100,000 auf die Bevölkerung
der Städte, so daß der größte Teil zm
Landbevölkerung gehört. Im ersten Jahr der
Einführung des Monopols vertrank, wie wir dem
Herold entnehmen, die Bevölkerung des Gouver-
nements Perm nur 1,134,241Wedro Branntwein
im Werte von 9,3 Millionen Rbl. Im Jahre
1904 legt die Bevölkerung schon 14^/3 Mill.
Rbl. für Feuerwasser an, die im wirtschaftlich
besonders schweren Jahr 1905 auf 1? Mill. Rbl.
steigen und 1906 2^/2 Mill. Rbl. erreichen. In
diesem Jahr wird das Gouvernement Perm dem
Monopol 25 Mill. Rbl. einbringen. Wenn man
in Betracht zieht, daß über die Hälfte der Be-
völkerung dem weiblichen Geschlecht, _V_^n dem
Alter und V» dm Kindern bis zu 12 Jahren an-
gehört, so entfallen auf die männliche und heran-
wachsende Bevölkerung nicht mehr als 1 Million
Seelen, von denen wohl die Hälfte keinen Brannt-
wein trinkt. Es bleiben mithin etwa 500,000
bis 600,000 trinkstarke Männer übrig, welche im
Jahre 20 Millionen Rbl. durch die Gurgel jagen
und 35—60 Rbl. pro Mann verbtauchen. Dieser
Umstand hat die Gouvernements-Semstwoverwaltung
dazu veranlaßt/ beider Regierung um Anwendung
von Mitteln zur Verminderung der Trunksucht
vorstelliq zu werden.

Statt des Branntweins sollten dem Volk d,e

nicht minder _depravierenden Schaustellungen ge-
boten werben, doch ließ man diesen Gedanken
fallen, weil dieTrunksucht durch sie noch gesteigert
worden wäre. Ein gewisser Erfolg ist durch die
Beschränkung der Stunden des _Branntweinhandels
erzielt worden. Schon das Schließen der Mono-
polbuden am Sonntag hat zu einer Abnahme des
Branntwcinkon ums geführt. Nn weniger pro-
bates Mittel ist die Beschränkung der Monopol-
buden. Dieses Mittel hat in weit stärkerem Maße
als die Beschränkung der Zeit des Branntwein«
Handels zum geheimen Verkauf und zum Aufblühen
des sehr einträglichen geheimen _Privatverkaufs
von Branntwein geführt, der ja auch in den
Städten üblich ist und von den Hausknechten mit
Erfolg beirieben wird.

Ausland
Riga, den 26. November (9. Dezember)

Deutsches Reich.
Zur Beendigung der _Vlotkrisiss

Ueber den Ausgang der Krisis schreibt dieNord-
deutsche Allgemeine Zeitung: Die Abgeordneten
v. Norman«, Wassermann und Ve. WieMer stellten
in der Donnerstags-Sitzung des Reichstages über-
einstimmend fest, daß die Parteien, als deren Ver-
treter sie sich zum Worte gemeldet hatten, ent-
schlossen seien, die am 13. Dezember v.I. vom
Fürsten Bülow eingeleitete Politik des Zusammen-
gehens der _lonservativen und der liberalen Par-
teien fortzusetzen und den Reichskanzler im Sinne
der Blocvolitik zu unterstützen. Damit ist das
notwendige parlamentarische Korrelat gegeben zu
dem vom Fürsten Bül>w wiederholt und zuletzt
noch in seiner großen Rede vom letzten Sonnabend
rückhaltlos kundgegebenen Willen, die gesetzgebe-
rischen Arbeiten im Einvernehmen mit den Bloc-
parteien zu führen. Die durch den Ausfall der
Wahlen bekräftigte Aktion des Reichskanzlers zur
Herstellung einer konservativ-liberalen Mehrheit
hat infolge der klarenStellungnahme der Parteien
eine ncue Bestätigung erfahren, so daß die Lage
als gefestigt betrachtet werden darf.

Die deutsche Presse beurteilt recht nüchtern und
nicht allzu begeistert das Vorgehen des Reichs-
kanzlers Bülow gegen den Bloc. So schreibt
z. B. der _nationalliberale _Han.Kour. : Wie haben
den Nloc als eine Notwendigkeit anerkannt und
tun das auch heute noch; wir würdigen das
diplomatische Geschick des Fürsten Bülow in der
Behandlung der Parteien. Aber zu großen
Freudenkundgebungen über den Blocfrieden liegt
kein Anlaß vor, es läuft da zuviel unerfreuliches
mit unter. Aber vielleicht erfüllt sich jetzt
wenigstens der Wunsch, daß hinfort für die ge-
meinsame Tätigkeit des Blocs eine bessere Regie
in Wirksamkeit tritt und dadurch bedenklichen Si-
tuationen vorgebeugt wird. _Aehnliche Reparaturen
wie die jetzt vollzogenen würden schließlich doch
mehr als Schönheitsfehler sein.

Wir geben das als Kuriosum, aber mir verkennen
nicht, daß es auch eine sehr ernste Seite hat, daß
man derartiges dem deutschen Zeitungtzleser über-
haupt vorsetzen zu dürfen glaubt. Es ist ein
bedauerliches Zeichen für die Meinung, daß man
auf das Konto der Nervosität, die unserepolitischen
Kreise beherrscht, recht viel sündigen darf. — —

Also: daß die Situation ein so scharfes
sensationelles Mittel erforderte, wie Fürst Bülow
angewandt hat, glauben wir bis auf weiteres nicht;
es ist ein Mittel, das sich nicht wiederholen
läßt. Und weiter: einen erfreulichen oder gar
erhebenden Eindruck machen die Erklärungen der
Parteiführer nicht, aus verschiedenen Gründen
nicht; es war eine formelle Aktion, bei der die
Regie größere Triumphe feierte als die politische
Wahrhaftigkeit.

Im Polenvorlage.
Die Liberale Korrespondenz bringt die Mit<

teilung, daß die Regierung beabsichtige, diePolen-



vorläge zurückzuziehen. Diese Nachricht ist, der
Königsb. Allg. Ztg. zufolge, nicht richtig. Wie
wir schon gestern ausführten, schweben Ver-
handlungen zwischen den Regierungen und den
Parteien des Abgeordnetenhauses, um eine Ver-
ständigung über die Vorlage zu erzielen. Die
heutige Norid. Allg. Ztg. schreibt auch, daß die
Hoffnung gehegt wird, daß in der zweiten Lesung
der Kommission es dem Zusammenarbeiten von
Regierung und Mehrheit gelingen wird, eine
Fassung zu finden, die der Negierung eine brauch-
bare Handhabe dort reicht, wo die bisherigen
Mittel gegen das Vordringen des polnischen
Besitzes versagen, eine Handhabe, die andere
_Kulturstaaten längst besitzen.

Die Nationalliberalen und der preußische
Finanzwinister.

Zu der Nachricht, daß die _Nationalliberalen sich
beim Reichskanzler über die Rede des Ministers
Freiherrn von Rheinbaben (der Minister hatte die
Forderung der _Nationalliberalen nach direkten
Steuern als Ideen aus dem _Zukunftsstaat brüsk
abgelehnt) beschwert und den Reichskanzler gebeten
haben, hier Wandel zu schaffen, wird mitgeteilt
daß Fürst Bülow weder als Reichskanzler noch als
preußischer Ministerpräsident in der Lage ist, dem
Preußischen Minister v. Rhnnbaben irgendwie Vor-
schriften zu machen. Er könnte höchstens im kolle-
gialischen Gespräch das von den _Nationalliberalcn
gewünschte Thema berühren. Vielleicht hat er es
auch schon getan. Jedenfalls aber ist, wie uns
aus Kreisen, die es wissen müssen, versichert wird
die Mahnung des Reichskanzlers an die Redner
die nötige Vorsicht walten zu lassen, nicht nur für
die Abgeordneten, sondern auch für die Regierungs-
Vertreter bestimmt gewesen.

Adlige Regimenter.
Der Abgeordnete Wassermann hat vorige Woche

im Reichstage darauf hingewiesen, daß die Zahl
der Regimenter mit nur adligen Offizieren sich
ständig vermehre. Während es früher selbst in
der Garde nicht an Bürgerlichen fehlte, bestehen
jetzt fast in allen Provinzialkorps „rein adlige"
Regimenter. Das kommt einfach so, daß die be-
treffenden Obersten sich in dem Glauben befinden
Ehre und Ansehen ihrer Truppe besonders dadurch
fördern zu können, daß sie nur Adlige als Fahnen-
junker annehmen. In der Tagt. Rundschau macht
Generalleutnant z. D. _Litzmann auf die Gefahr
dieses Strebens aufmerksam. Man beneidet uns
um unser einheitliches OffizierkorpS im Gegensatz
zu Frankreich, wo es sich in zwei Teile teilt, indem
der ehemalige Unteroffizier von dem ehemaligen
_Kriegsakademiker über die Schulter angesehen
wird. „Aber," so schreibt Litzmann, „wir befinden
uns trotzdem auf dem Wege, uns künstlich ähnlich
wirtende, wenn auch anders geartete und minder
ernste Schmierigkeiten zu bereiten. Dort in
Frankreich sind es ja die Unterschiede in der
Nildung und Erziehung und vielfach auch in der
politischen Anschauung, wodurch die Spaltung er-
zeugt wird; bei uns handelt es sich lediglich um
eine Trennung nach dem Familiennamen. Aber
das Bild unseres sonst so einheitlich wirkenden
Offizierkorps wird dadurch doch etwas getrübt, be-
sonders in Garnisonen, wo neben dem rein adligen
Infanterie- oder Kavallerie-Regiment noch andere
Waffen stehen. Die Offiziere beider Arten von
Truppenteilen begegnen sich selbstverständlich mit
wechselseitiger Achtung und Höflichkeit, treten auch
vielfach in kameradschaftlichen Verkehr miteinander.
Hier und da zeigt sich aber eine größere Zurück-
haltung, die auch von der Zivilbevölkerung bemerkt
und in ihrer Bedeutung oft überschätzt wird
keinesfalls aber wünschenswert ist."

Verschiedene Nachrichten.
*— Unter der Spitzmarke „Keine Ressortkrise"

läßt sich die offiziöse Süddeutsche Reichskorrespon-
denz schreiben: Ausstreuungen über tiefgehende
Meinungsverschiedenheiten zwischen dem Reichs-
kanzler und dem Reichsschatzsekretär oder dem
preußischenFinanzminister sind unter den Manövern
zur Verwirrung der innerpolitischen Lage noch
immer sehr beliebt. Wir möchten gegenüber solchem
müßigen Gerede betonen, daß der Reichskanzler
selbst erst gestern eine dahingehende Preßmeldung
als Unsinn bezeichnet hat. Dieses zur Abkühlung
der Sucht, innerhalb der verbündeten Regierungen
Unstimmigkeiten aufzuspüren. Die etwaigen Wider-
stände, mit denen Fürst Bülow bei der Weiler-
führung der Geschäfte noch zu rechnen haben
könnte, kommen nicht aus den Kreisen der Negie-
rung, weder im Reiche noch in Preußen.

*— Bei der Abfahrt des amerikanischen Kriegs-
sekretärs Taft aus Berlin war je ein Vertreter
des _ReichsmarineamiZ, des großen _Generalstabcs
und des Auswärtigen Amtes zugegen. In einer
Unterredung drückte, wie das „B. T." berichtet
Kriegssekretär Taft sein Bedauern darüber aus
daß es ihm nicht möglich sei, seinen Aufenthalt
in Deutschland auszudehnen, und auf die Rück-
kehr des Kaisers zu warten, so daß die bereits
getroffenen Arrangements der deutschen Militär-

behörden, die Exerzitien großer Truppenverbände
zeigen wollten, wieder rückgängig gemacht werden
mußten. Auf seine Mission in Rußland hin-
weisend, erklärte er, daß seine Reise nur zere-
monieller Art gewesen sei und nichts mit politischen
Fragen zu tun habe. Die Beziehungen der Ver-
einigten Staaten zu Japan seien die herzlichsten
jedenfallsherrschten in beiderseitigen Regierungs-
kreisen die freundschaftlichsten Gesinnungen. Die
Fahrt von 16 Schlachtschiffen um Kap Hörn sei
ein rein marinetechniicher Versuch.

Belgien.
Der _Kongostaat.

Dem von der _Kolonialverwaltung an die Kola-
nialkommission verwiesenen Entwurf eines Gesetzes
das den Vertrag, betreffend Uebernahme "des
_Kongastaates durch Belgien, billigt, ist ein Bericht
der belgischen Sonderbevollmächtigten beigefügt
die alle Fragen bezüglich der Angliederung ge-

prüft haben. Nach einer an die Presse verteilten
offiziösen und als offiziös zu bewertenden Mit-
teilung geht aus diesem Bericht hervor, daß die
in der Kolonie angelegten Kapitalien sich auf 170
Millionen Franken belaufen, und daß der Gesamt-
handel im Jahre 1906 die Ziffer 106,483,059
erreicht hat, wovon 76,781,359 auf die Ausfuhr
und 29,701,700 auf die Einfuhr entfallen. Was
das Budget betrifft, so bezeichnet der Bericht es
als gewiß, daß die Rechnung für das Jahr 1907
ohne Fehlbetrag abschließen wird. Die sogenannte
Krondomäne sei, wie alle übrigen Gebiete, der
Hoheit des unabhängigen Staates und seinem Ge-
setze ausnahmslos unterwarfen. Nach der Angliede-
rung des _Kongastaates an Belgien würde also im
Kongogebiet kein anderes Hoheitsrecht bestehen als
dasjenige Belgiens.

Italien.
Vatikan und preußische Polenvorlage.

Was die Stellung des Vatikans zur Polen-
varlage anlangt, so versichert der vatikanische
Korrespondent der „Wiener Pol. Korresp.", der
Heilige Stuhl sei zur Bewahrung einer völlig
neutralen Haltung entschlossen, die sich absolut auf
den Schutz der kirchlichen Interessen beschränken
wird. Der Vatikan, der im allgemeinen einen
den nationalen Reibungen entrückten Standpunkt
über denselben einnimmt, werde auch im konkreten
Falle bedacht sein, weder für den einen, nach für
den anderen Teil irgendwelche Stellung zu nehmen.

Marokko.
Neue Kämpfe.

Die Zahl der jetzt gegen die Franzosen im
Felde stehenden Marokkaner wird auf 12,000
Mann geschätzt; sie erhallen täglich Zuzug. In
_Udschda sind tatsächlich Sendlinge der Aufständischen
eingetroffen und haben ihre Unterwerfung ange-
boten, die aber abgelehnt wurde. General _Liautey
will die Stämme erst exemplarisch züchtigen. Die
französischenTruppen aus dem Lager vom Martim-
prey in Stärke van 1500 Mann haben am
Donnerstag den Marktflecken _Aghbal eingenommen
die marokkanischen Verteidiger durch ihre Artillerie
vertrieben und das Haus des Kaid niedergebrannt.
Mit zwei Verwundeten zogen die Franzosen in
ihr Lager zurück, wurden aber alsbald wieder von
denBeni Snassen angegriffen, die erst nach langem
Kampf zurückgewiesen werden konnten.

Aus Tanger verlautet, Muley _Haftd habe
_Masagan wieder erobert und ziehe jetzt auf Casa-
blanca, wo man in allgemeiner Sorge sei. Den
Deutschen in _Casablanca ist durch den Konsul der
Reichsvorschuß ausgezahlt worden.

Aonzert
Das I)« mortuiL uil _uiel den« läßt sich dies-

mal auch ans das gestrige Totenfest-Konzert des
_Bachvereins unter Leitung seines Dirigenten
des Herrn Karl _Waack ausdehnen. Gab er im
vorigen Jahr bei gleicher Gelegenheit nur von
einem ziemlich lauen und flauen Eindruck zu be-
richten, so war es Heuer damit in beiderlei Be-
ziehung freudiger bestellt. Die _Hauptnummer des
Programms brachte, der Bedeutung des Tages an-
gemessen, das vierstimmige _a oapöllg,-li. e _^u i e in
von Rheinberger, ein Werk, das die ver-
dienstliche») und wertvollen Eigenschaften seines Ur-
hebers in besonders günstiger Weise zur Wir-
kung gelangen läßt. War der Kom-
ponist in seinen sonstigen Vokalschöpfungen ziemlich
ausnahmslos auf die poetische Mitarbeit der ihm
ehelich verbundenen Dichterin Fanny Hoffnaß an-
gewiesen, deren litterärische Unbedeutendheit ihn
unwillkürlich auch in seinem musikalischen Schaffen
öfter behindern mußte, so kannte er hier auf der
Grundlage des gegebenen _ritualen, die Phantasie
stets von Neuem mächtig anregenden Textes sich
im Besten seiner eigentümlichen Begabung frei er-
gehen. Wenngleich er seine Aufgabe in diesem
Fall so einfach als möglich faßt, unter Anderem
selbst die sonst stets einbegriffene, und gerade zu
höchster Entfaltung der Ausdrucks- und Leistungs-
mittel Anlaß gebende sogenannte Sequenz des Dies
n-2_« völligausschaltet, so zeigt er dochauch innerhalb
dieser Beschränkung die ganze Meisterschaft seiner
klaren und sicheren, ebenso gesang- wie empfindungs-
reichcn _Satzkunst, in der er sich durchaus den
Besten seines Faches und seiner Zeit anreiht.
Diese seine überaus stimmgemäße Schreibweise
ermöglichte denn auch dem Chor eine Interpre-
tation, die im Wesentlichen den physischen wie
psychischen Ton in einer Weise rein traf, der die
Eingangs ausgesprochene Gesamt-Anerkennung wohl
verdient. Eine hierauf folgende Motette von
Wilhelm Ruft „Es sollen wohl Berge weichen
und Hügel hinfallen" darf in ihrer klang- und
stimmungsvollen Wiedergabe sogar das Spezial-
Lob oplime beanspruchen. Hans Schmidt.

Lokales

_Q Seine Hohe Exzellenz der Baltische
Generalgouverneur, General Baron Möller-
Sakamelski, hat sich in Begleitung des Chefs
der Militärsektion Oberstleutnant Njemow und
des Beamten für besondere Aufträge GrahH
gestern mit dem Abend-Schnellzuge nach PeterL-
bnrg begeben und wird als Georgsritter an dem
heute in Zarskoje Ssela stattfindenden Fest des
_Georgsordeus teilnehmen. Außerdem wird der
Herr _Generalgouverneur einen Bericht über das
abgelaufene erste Jahr seiner hiesigen Amtstätigkeit
wie überhaupt über die Lage im Baltischen Gebiet
abstatten.

Schweden in Trauer.In Anlaß des gestern
erfolgten Ablebens des Königs
OskarII. von Schweden hat das hiesige
schwedische Konsulat in der Nndreasstraße Nr. 5
(Haus Nesteraw) auf Halbmast geflaggt.

an. Der _neueruaunte Chef der 43. In-
fanteriedivision Generalleutnant E. v. _Wolsti
hatte, wie der offizielle Nusski _Inwalid mitteilt

am 22. November die Ehre, Seiner Majestät dem
Kaiser sich vorzustellen. Bis zu dem Eintreffen
des neuernannten Divisionschefs erfülltinterimistisch
seine Obliegenheiten Generalmajor Stegel-
m an n.

In Anlaß des Ordensfestes der Georgs-
ritter fand heute Vormittag in der Kathedrale ein
_Festgottetzdienst statt. Hieran schloß sich eine
glänzende Parade mit Musik der Musikchüre
sämtlicher Regimenter der örtlichen Garnison.
Später wurde für' die Unteroffiziere und Feldwebe!
in der Kaserne der I._Kompagnie _desMalojaroslawschen
116. Infanterieregiments ein Mittagsmahl veran-
staltet, an demmehrere höhere Militärs teilnahmen

Guter Fund. In der Nacht auf Sonnabend
wurden, dem Rig. Tgbl. zufolge, von den Beamten
der _Detektivabteilung der Rigaschen Stadtpalizei
bei einer Haussuchung gefunden: eineParabellum-
pistole, ein Browning und ein Smith undWesson-
Revvlver nebst einer Menge dazu gehöriger
Patronen. Die Personen, in deren Besitz sich die
Waffen befanden, wurden verhaftet. Ferner
glückte es der Polizei am Sonnabend Morgen
einen zweiten größeren Waffenfund zu machen.
In einer Scheune am Stintsee ermittelte man
unter der Diele vergraben 3 Achtel-Biertonnen
mit _Mauserkarabinerpatronen, und zwar 4300
Stück, sowie 9 nagelneue Mauserpistolen nebst
Schäften und sonstigem Zubehör und eine sehr
wertvolle, doppelläufige Jagdflinte nebst Patronen
und Patronengurt. Auch hier wurden mehrere
Personen verhaftet.

_H. Gin Naubüberfall wurde am Sonnabend
nach 5 Uhr abends, auf den in der _Bauskeschen
Straße in seinem eigenen Hause mohnenden, 26
Jahre alten Adolph Skadding auf demKatharinen-
daminausgeführt. Er befand sich,von dem auf demKa-
tharinendammwohnendenKaufmann Anissimom kom-
mend, auf dem Wege zur Stadt, als ihn plötzlich
drei junge Leute überfielen und ihm unter dem
Zuruf „Hände hoch!" eine goldene Taschenuhr
nebst Kette und einen Beutel mit etwa 2000 Rbl.
raubten. Als die Banditen forteilten, sandte er
ihnen drei Revoluerschüsse nach, worauf sie zurück-
kehrten, ihn mit drei Revalverschüssen lebensge-
fährlich verletzten und verschwanden. Sladding
wurde in das Stadtkrankenhaus geschafft, wo sich
herausstellte, daß ihn drei Kugeln getroffen hatten
und zwar eine an der rechten, die anderen zwei
an der linken Seite in der Nähe des Herzens.
Die Räuber sind nicht aufgespürt worden.

an. Verhör von Mitgliedern des Exekutiv-
komitees. Ende der vorigen Woche wurden aus
Sunzel (Rigascher Kreis) 15 Bauern, die in das
Exekutivkomitee im Jahre 1905 gewählt waren
zu dem Untersuchungsrichter nach Riga zitiert.
Nachdem sie verhört waren, mußten sie ein Re-
versal geben, daß bis zur gerichtlichen Entschei-
dung ihrer Angelegenheit sie die Gemeinde nicht
verlassen werden. Ihre Anklage kommt vor da)
Bezirksgericht.

Voruntersuchungen sind von neuem begonnen
worden: 1) in betreff des Mordes der Schutz-
leute _Lobaschewsky und _Prosnowsky im Dezember
1905 an der Ecke der Säulen- und Sprenkstraße
2) in Betreff des _Ueberfalls am 17. Januar 1906
an der Ecke der Suworow- und Gertrudstraße auf
6 reitendeH Schutzleute, wobei fast alle Schutzleute
mit ihren Pferden durch Schüsse verwundet
wurden: 3) in Betreff der Beraubung derKrons-
branntweinhandlung in der großen Newastraße
Nr. 28, am 11. Dezember 1905, wobei fünf
Bewaffnete dem Verkäufer Kasimir Koleshnikow
180 Rbl. unter Bedrohung seines Lebens raubten.
Die Urheber vorstehender Verbrechen sind, wie wir
hören, ermittelt worden. —x.

au. 80 Arrestanten wurden gestern nach-
mitlag mit dem Zuge Nr. 2 von Riga nach
Smolensk eskortiert.

In Sachen der Rigaschen Filiale der
Untersiiitzungskasse der Schriftsteller und
Gelehrten werden wir um die Mitteilung ersucht
daß van der Zentralverwaltung der
Kasse in Petersburg gegenwärtig die prinzi-
pielle Genehmigung zur Eröffnung einer
Filiale in Riga erfolgt ist. Von den in Riga
an.affigen Interessenten hängt es nun ab, eine
_Filiale faktisch ins Leben zu rufen_; dazu ist es
notwendig, daß _mindestens 25 Personen der
Filiale beitreten. Daher ergeht an die Interessenten
die Bitte, bis zum I. Dezember die dies-
bezüglichen Anzeigen (die Vlankette liegen in den
Redaktionen der hiesigen Blätter aus und können
auch in deutscher Sprache ausgefüllt werden)
nebst einem Beitrag von mindestens 1 Rbl.
(— die Mitgliedsbeiträge können 1, 3, 5, 10, 15
20, 25 und 50 Rbl. betragen; bei der Aufnahme
wird das Dreifache des gewählten Beitrages
eingezahlt, wobei ein Drittel sofort einzu-
zahlen ist, der Rest aber bi« zum I. Januar 1908)
Herrn Iwan Alex. Inosemzew, Wallstr.6
Qu. 6, oder Herrn Ernst v. _Blumenthal
Redaktion der Rigaschen Zeitung, zustellen zu
wollen. Die Eingaben werden bis zum 1. Dez. c.
erbeten, da Anfang Dezember in Petersburg die
Jahresversammlung der Teilnehmer der Kasse
stattfindet, auf der die Aufnahme der _Rigaschen
Mitglieder erfolgen soll. Nähere Auskünfte er-
teilen die genannten Herren. Zum Schluß sei
nochmals darauf hingewiesen, daß auch Pro-
fessoren und Dozenten der Hoch-
schulen Mitglieder der Kasse sein können.

au. Ankunft von Minentreuzern und
Unterseeboten. Wie verlautet, werden demnächst
in Riga einige Unterseebote und neueMinenkreuzer
erwartet, die hier den Winter verbringen werden.
Einige von ihnen sollen einer Remonte unterzogen
werden. Die hier stationierten acht Tarpedoböte
ankern längs dem _^L-Damm. Ihre Scheinwerfer
beleuchten nachts die Umgegend auf eine weite
Entfernung.

Iungfrauenverein. Noch einmal sei das
gütige Publikum freundlichst gebeten, der Auf-

führung „Nußknacker und Mause_,
könig" am 1. Dez. eine rege Teilnahme entgegen-
zubringen. Ein Erfolg, entsprechend all den Opfern
an Mühe, Zeit und Unkosten wäre dem Verein
wohl zu wünschen. Am Sonntag, den
2. Dez,, wird um 2 Uhr N. zum Kinderfest
die Ballet-Feerie wiederhalt; das reizende Märchen
und all de hübschen Tänze werden gewiß auch
ein Kinderherz erfreuen, die Schlacht zwischen dem
Heer des Nußknackers und des Mausekönigs wird
von Kindern ausgeführt und Feen und Prinzen
sind für ein Kindergemüt gewiß anziehende Ge-
stalten. Auch eine Verlosung, eine Würfelbude
und ein Schießstand sollen den lieben Kleinen
Freude bereiten; da sind wohl mit Recht die
schönen Gewinne hervorzuheben, die schon seit
Monaten von geschickten Frauenhänden zu den
Festen bereitet werden, eine Menge der ver-
schiedensten Gegenstände, die sich gar wohl zu
Weihnachtsgeschenken eignen: Schürzen, gestickte
Servietten, Sofakissen, eine reiche Auswahl ent-
zückender Puppen und noch viele sorgfältig nnd
geschmackvoll gearbeitete Sachen. — An beiden
Tagen wird in allen Räumen für warme und
kalte Speisen in ausgiebiger Weise gesorgt werden.

Das Nähere über den Verkauf der Karten
bringt der Inseratenteil.

Der Kalender der Deutschen Vereine in
Liv-, Est- und Kurland für 1908 ist soeben im
Verlage von Ionck und Poliewsty er-
schienen. Der Kalender, dessen Ausstattung in
Vergleich zu seinem Vorgänger, namentlich auch
was die Illustrationen angeht, wesentlich ge-
wonnen hat, bietet praktisch und literarisch viel
Wertvolles, auf das wir nach zurückkommen
werden. Einstweilen sei er den BaltischenDeutschen
warm _empfohlen, da der billige Preis von
30 Kopeken selbst Unbemittelten seine Anschaffung
ermöglicht.

Der Landwirtschaftliche Kalender für Liv-
Est« und Kurland für das Jahr 1908, heraus-
gegeben von Professor Dr. W. vonKnieriem
ist in seinem 29. Jahrgang im Verlag von
N. Kym m e l'_s Buchhandlung erschienen
Dieser Kalender enthält in Bezug auf Pflanzen-
bau und Tierzucht, Wirtschaftsführung, landmirt-
fchaftliches Bauwesen, die Behandlung von Dampf-
und Dreschmaschinen soviel Belehrendes und An-
regendes, daß er jedem Landwirt ein geschätzter
Freund werden muß. Seine praktische Brauche
barkeit wird noch durch die eingerichteten Tabellen
erhöht, die zur Aufnahme wichtiger Wirtschafts-
Notizen bestimmt ist.

Aus dem Vureau des Stadttheaters wird
uns mitgeteilt: Als zweites Gaftjpiel singt Herr
Wilhelm Otto vom Stadttheater in Hamburg
am Dienstag (Abonnement L 21) den Turiddu
in „_CavaIleria Nusticana" und den _Canio
in „Bajazzo" und als letztes Gastspiel am
Donnerstag (Abonnement L 22) den Tann-
Häuser. Mittwoch — Ab. _^. 22 — findet die
Erstaufführung der sensationellen _Schauspielneuheit
„Der Dieb" (_I_<e _voleur) von Henri Bernstein
statt. Das meisterhaft aufgebaute Stück geht mit
immer glüch großem Erfolge von Bühne zu Bühne
und wächst sich überall zum Schlager und Kassen-
stück aus. Kürzlich ging „Der Dieb" auch mit
durchschlagendem Erfolge am _Hoftheater in Stutt-
gart in Szene.

au. Der städtische Dampfer O, der unlängst
mit dem _Bugsierdampfer „Mobil" kollidierte, be-
findet sich gegenwärtig zwecks Remonte auf der
_Schiffswerft von Lange und Sohn.

au. Die Gisenbahnverwaltung hat die An-
ordnung getroffen, daß in den die Passagierzügen
begleitenden Kondukteurbrigaden für eventuelle
plötzliche Erkrankungsfälle der Reisenden auf weite
Strecken obligatorisch sich ein Kondukteur befindet,
der die Kenntnisse eines Feldschers besitzt.

Ein geheimes Schlachthaus wurde, nach
dem Prib. Kr.,

_^
in der _Schlockschen Straße auf

dem Grundstück von Hans Z. von der Polizei
entdeckt.

Die Hochsee-, Fluß- und See-Jachtklubs
wie auch alle Vereine und Zirkel, die dem Wasser-
sport huldigen, sind durch Allerhöchst am 20. Nov.
bestätigtes Journal des Ministerrats dem Handels-
und Industrieministerium, und zwar der Kauf-
fahrteiabteilung. unterstellt worden. Zum Mi«
nisterium des Innern kompetieren sie nicht mehr_,
dagegen muß seitens des Marineministeriums die
Bestätigung der Flaggenzeichnungen und die
Kontrolle der Umformierung der Klubmitglieder
erfolgen.

Der Verkauf von Gssig-Gssenz und anderer
giftiger Stoffe, die gegenwärtig in allen Drogen-
geschäften und in den meisten _Kleinhandlungen
anstandslos feilgeboten werden, beabsichtigt das
Medizinal-Departement zu verbieten, weil in letzter
Zeit Essig-Essenz geradezu ein Modemittel all«
derjenigen geworden ist, die ihrem Leben ein Ende
machen wollen.

Vertrieb falschen Geldes. Am 24. No_»
vember, um 6 Uhr abends, wurd auf dem
_Nlexandermarkt ein Mann und eine Frau ver_<
haftet, die falsche Silbcrrubel verausgabten.

Verhafteter Pferdedieb. Am 24. November
um 8 Uhr abends, wurde dem Frauenburgschen
B°uer Iurre Pluch ein Pferd nebst Holzschlittengestohlen, die er in der Schlockschcn Straße beim
Hause Nr. 5 ohne Aufsicht stehen gelassen hatte.
De«' beim Grotenkruge auf Posten stehenden
Schutzmann, dem Pluch sofort über den Diebstahl
_Anznge machte, gelang es, den Dieb nebst dem
_^_stohlenen _Merde und Schlitten in der großen
_^chlock,cyeu Straße beim Hause Nr. 38 einzuholen.

Verlas von _^oncll N ?_oliev_«K_?, Il»»t_«tr. 3
8osben el5_ediknou u. i3t in 2,1lL2 VllotibHiiäl, vonM _»-.

_XalenllL_»- _clor l)6ut3ok6n Vei-eine
in l.iv- _e«<» un«l _Ilu_^_lan«»
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Der Dieb — ein in Annenhof wohnender Ecken-

dorfscher Bauer, namens Jahn _Berskaln wurde
verhaftet und Pferd und Schlitten im Werte von
150 Rbl. dem _Befohlenen zurückgegeben.

Brandschäden. In einer _Manufakturwaren«
Handlung auf dem Krasnaja-Gorla-Markt war am
Sonnabend um 91/4 Uhr abends ein Brandschaden
entstanden. Das Feuer konnte von der Feuer-
mehr im Entstehen unterdrückt werden.

In gleicher Weise gelang es den Löschmann-
schaften inderselbenNacht um 12Uhr einenim Hause
von Kahn, an der Mühlenstraße Nr. 20 entstan-
denen Brand einer Zwischendecke abzulöschen, bevor
das Feuer größere Dimensionen anzunehmen ver-
mochte. Beide vom Brande betroffenen Objekte
sind durch Assekuranz gedeckt. —?.

Heute Vormittag, um 11 Uhr, entstand durch
die Unvorsichtigkeit von Handwerkern ein Schaden-
feuer im Hause von _Drommert, an der großen
Moskauer Straße Nr. 3. Die in der Nähe
stationierte Abteilung der Kommunalfeuerwehr
unterdrückte den Brand mittelst der kleinen
Handspritze. Der _geursachte Schaden ist van der
Gesellschaft _Iakor zu vergüten. —5.

Kalendernotiz. Dienstag, den 27. Nov. —
<»ames. _^- Sonnenaufgang 8 Uhr 51 Mn. -Untergang
3 Uhr 39 Min., Tageslänge 6 Std. 48 Min.

T 0 t e n l i st 6
Schneidermeister Jakob Groß, 59I., 23./XI.

Riga.
Regina Struth, geb. Kraus, 24./XI., Libau.
Gustav Druhse, 36I,, 23./XI,. Lodz.

Marktbericht.
Kopenhagener Butterbericht von

Heymann _K Ko.
Kopenhagen, 5. Dezember (22. November). DaZ

Komitee der _Kopenhagener Großhändler-Sozietät notierte
heute für dänische Butter 1. Klasse 105 Kronen pro 5_ll
Kilogramm hier geliefert Nettopreis.

Der für baltische Guts- und Meiereibutter bezahlte höchste
Preis war 101 Kronen pro 50 Kilogramm gleich 43 Kon.
pro Pfund russ. franko hier geliefert.

Der Markt war diese Woche ruhig.
Die verschiedenen baltischen Marken, die wir zuletzt

empfingen, erreichten 92 bis 101Kronen, so daß wir von9ll
bis 99 Krnnen Netto hier geliefert abrechnen tonnen und
empfehlen umgehende Sendungen.

Andere russische (hauptsächlich sibirische) Butte« erreicht«
85 bis 96 Kronen.

Zufuhren dieser Woche: Aus _Windau2527 Fässer Butter.
UuZ _Libau 46 Kisten Käse. Aus Hang» 59 Fässer Butter,

_RL. 122 russische Pfund gleich 100 dänische Pfund_;
100 niss. S. Rbl. _aleich zirka 192 dnn. Kr.

Seeberichte
Libau. Am 24. November wurde vom

deutschen Schlepper „Unterweser 15" der mit
Balken beladen« Prahm „Unterweser 19"
(van Riga nach Amsterdam bestimmt), in unseren
Hafen eingeschleppt. Der Prahm hatte infolge
Havarie einen Teil seiner Decklast verloren und
hat e im Schiffsraum Wasser. Die Ladung wird
hier gelöscht werden müssen. (Lib. Ztg.)

Kragerö (Norwegen), 7 Dez. Gestern Abend
ist in der Nähe der Insel Iunfruland (?) die
schwedische Bark „Brallona" unterge-
gangen. Von den 14 Personen der Mannschaft
hat sich nur ein Mann gerettet; er wurde auf
einen Felsen geworfen.

Handel, Verkehr und _Industrie
— „Getrelde-Zeitung" (X._^6206 _Mao)

— unter diesem Titel wird in Petersburg vom
1. (14.) Dezember c. ab unter der Redaktion des
Wirkt. Staatsrats A.I. Dmitriew-Mamonow
ein neues Wochenblatt erscheinen, das den Ge-
treidehändlern, Exporteuren, Mühlenbesitzern, Land«
Wirten, Schiffsreedern, Spediteuren _?c. zur In-
formation dienen soll. Die „Getreidezeitung" will
ihre besondere Aufmerksamkeit der landwirtschaft-
lichen Kultur, der Organisation des _Getreidehandels
und den Preisen der Getreidepradukte auch im
_Nuslande widmen, hauptsächlich in denjenigen
Ländern, welche russisches Getreide importieren.
Probenummern sind durch die Administration der
Getreidezeitung, Petersburg, Kalaschnikows_« Pro-
spekt 9, zu beziehen.

— Spinnereien. Wie der Kurs. _Warsz.
feststellt, waren im Moskauer Industrierayon im
vorigen Jahre 185 Aktiengesellschaften für
Spinnereien tätig und im Königreich Polen
30 solchen Gesellschaften. Die Moskauer
Spinnerein ergaben für das Jahr 1906 eine
Durchschnittsreineinnah von 2,11 °/c,, wahrend die
_Lodzer nach dem genannten Blatte 2,63 °/o
Verlust ergaben.

— Zum direlten Eisenbahn« und Wasser-
verkehr mit Amerika. Auf dem Kongreß der
Eisenbahnen, die am direkten internationalen Ver-
kehr beteiligt sind, ist die Frage der Herstellung
eines direkten Verkehrs mit Amerika via Libau-
New-Dork behandelt worden, unter Gewährung er-
mäßigter Tarife für einige zum Transport er-
wartete Waren im Eisenbahnverkehr von und nach
Rußland. Von der Freiwilligen Flotte und der

zweiten Schienenstranges der Sibirischen EiM«
Hahn notwendigen Erdarbeiten für die Summe von
17 Millionen Rbl. übertragen morden.

— Neue Erzlager. Aus Taschkent wird gemeldet: Bei
dem Dorf Writsch-Mulla wurden Lager von Silbererzen
entdeckt. In der Gegend von _Kokhand fand man ebenfalls
Silber- und Kupfererze.

— Russischer _Zuller in England. Nach einer in
Prag vorliegenden Londoner _Drahtmeldung hat die englische
Regierung erklärt, daß der Import russischen Zuckers nach
England vor dem 1. September 1908 unzulässig sei.

— Vom Verein Ostdeutscher Holzhäudlei und Groß-
industrieller wird der Kgsb. Mg. Ztg. über die Lage des
deutschen Holzhandels mitgeteilt, daß sowohl die Bautätigkeit
in den großen Städten wegen der hohen Geldmiete nach-
gelassen hat, jedoch von einer _Krisis im Holzhandel nicht die
Rede sein kann. Weiter heißt es in der Zuschrift: „Aller-
dings sind einige Holzfirmen infolge der Ueberspannung
ihres Kredites und zu geringer _Fundierung in Zahlungs-
stockung geraten. Daß diese _Zahlungsstockungen, bei denen
es sich zum Teil um sehr hohe Beträge handelte, nicht
schlimmere Nachwirkungen gehabt haben, beweist eben, wie
leistungsfähig und kerngesund im Grund das deutsche Holz-
geschäft ist. Es steht zn hoffen, daß im nächsten Sommer
die Privatbautätigkeit wieder voll aufgenommen werden
kann, und daß die zurzeit übermäßig großen Vorräte in
erhöhtem Matze zur Bedarfsdeckung herangezogen «erden
können, insbesondere wenn man berücksichtigt, daß sich die
Verhältnisse in Rußland sehr gebessert
haben, und der dortige Bedarf an Holzmaterial voraus-
sichtlich eine bedeutende Steigerung erfahren wird. Es ist
Tatsache, daß die Schneidemühlen in Rußland schon jetzt
gut beschäftigt sind, und daß der Bedarf an _kieferner
Schnittware und an Kantholzern in den russischen Bedarfs-
gebieten sich gehoben hat."

— Vo« »st- und norddeutschen Holzmarlt wird
unterm 5. Dezember berichtet'. Die fortdauernde ungünstige
Lage des Geldmarktes verhindert eine regere Gestaltung
der Absatzverhältnisse des Holzhandels. Am Berliner Platze
wurden in letzter Zeit Neubauten in nur geringem Umfange
begonnen, so daß der Platzhandel vielfach gänzlich unbe-
schäftigt ist. Derselbe kann sich aus diesem Grunde nicht
entschließen, zu den Angeboten der ostdeutschen Sägemühlen-
industrie, die bereits mit ihren frischen Einschnitten begonnen
hat, Stellung zu nehmen. Die Sägewerke des Ostens und
Nordens sind daher nicht in der Lage wie im vorigen Jahr
um die gleiche Zeit die notwendigen Abschlüsse für Bau«
wäre zur Frühjahrslieferung zu «ollziehen. Auch der Ham-
burger Platz, der sonst den Odermühlen zahlreiche Aufträge
auf DimensianZhölzer zur Frühjatzrslieferung zu erteilen
pflegte, ist äußerst zurückhaltend, nur wenig Abschlüsse, die
zur Ergänzung der Lageibestände dienen, wurden vollzogen.
Dagegen haben die Mühlen des Ostens, welche Borkholz
verarbeiten. Ausficht, allerdings zu etwas gedrückte» Preisen
in den kommenden Wochen die vom Hamburger Markt zahl-
reich verlangten erstklassigen ostpreußischen Qualitäten abzu-
schließen_. Weniger Frage bestand nach zweitklassiger Ware, die
in großenPosten vom frühcrenLager erhältlich ist. Während das
Angebot schwedischer Erzeugnisse über Hamburg, Bremen,

Lübeck infolge der rückgängigen Konjunktur in Ostdeutsch-
land etwas geringer geworden ist, verstärkten sich die
Offerte« von inländischer Dielungsware. Da die Spannung
zwischen dem schwedischen Material und der oft« und nord-
deutschen Fußbodenware heute nur sehr gering ist, wird in
den Kreisen der Holzuerbraucher vielfach das auf den deut-
schen Sägemühlen produzierte Material vorgezogen. Auf
dem _Laubholzmarkte war Lebhaftigkeit zu bemerken, nament-
lich waren gute in- und ausländische Eichen in astreiner
Beschaffenheit gesucht. Milde Ware in stäckren Abmessungen
war bevorzugt. Auch das Erlengeschäft konnte eine Besse-
rung erfahren. Die Hauptabnehmer dieser Warengattung,
die Nähmaschinenindustrie, war gut beschäftigt und geneigt
mit ostdeutschen Abnehmern größere Abschlüsse zu voll-
ziehen. In den _forstfiskalischen Terminen des Ostens, die
in den letzten Tagen stattfanden, waren Angebote nur in
geringem Umfange eingegangen. Die Preise standen hinter
den vorjährigen ausnahmslos um 10 Prozent zurück. Gute
Nachfrage zeigte sich nach eichenen Faßstäben, die in meh-
reren bedeutenden Posten umgesetzt wurden. _Mauerlatten
die auf _deni Oderberger See in großen Mengen unverkauft
lagerten, konnten nur schwer und zu gedrückten Preisen
umgesetzt werden.

— Vom_StettineiHeringsmarkt. (Bericht der Firma E.
F.Dahlke, Heringe u. Sardellenen gros.) Stett i n, 7. Dez.

Die dieswöchentlichen Zufuhren beliefen sich auf 1_>1_,464 To
und stellt sich der Total-Import bis heut« auf
385,418 To. gegen 328,425 To. im Vorjahre
und gegen 415,861 To. in 1905 bis zur gleichen Zeit.

DaZ Geschäft verlief in dieser Woche ziemlich ruhig und
sind größere Umsätze nicht zustande gekommen.

Die Preise haben sich nicht verändert und stellten
sich für: _Crownbrand - large-Fulls _29_Vg! Crownbrand-
Fulls N/26V2: Crownbrand-MlltfullZ 30/31; Crown-
brand-Matties 23_^2/24: Lrownbrand-Ihlen 16/17 _;
_Marmouther - FullZ ' 26; _Matfulls ^/^^'/_z_; Matties
20/22.

Die Zufuhren in Holland stellten sich bis jetzt auf
777,610 Tons gegen 704,897 TonZ im Vorjahr und gegen
559,468 TonZ in 1905 bis zur gleiche» Zeit. — Hier
stelltensich die Preise für: Prima-Voll 21/21_^ Kleine-Voll
21/21_V2; alles Steilpack in _schott.T«.

Von Norwegen sind nur unbedeutende Zufuhren an den
Markt gekommen und erzielten: KKK Kaufmanns und
KK. Großmittel 28/30_; K. Reellmittel 24/23; PK.
Mittel 14/17; M. Kleinmittel 12/18; Sloeheringe
23.24; _Vaarheringe schottisch behandelt 14/15.

Sämtliche Notierungen verstehen sich per Tonne
unversteuert.

— Zur Lage in Amerika. Die Tatsache, daß Newyork
immer noch als Käufer von Gold auftritt, bildet ein Gegen-
gewicht zn den _Kabeltelegrainmen, die von einem raschen
Wiederaufleben des Vertrauens in den Vereinigten Staaten
spricht. Auch die weitere Zunahme der außerordentlich
hohen Ausleihungen und Diskontierungen der _Newuorker
Banken, die jetzt 23 Millionen Lstr. hoher sind als die
Depositen, zeigen gleichfalls zur Genüge, wie die Dinge in
den Vereinigten Staaten stehen. Es laßt sich schwer an-
annehmen, so meint dieLondoner „Times", daß der Wieder-
aufnahme der _Baarzahlimge» durch die amerikanischen
Banken die Zurückziehung von Depositen und eine neue
Panik folgen werde, es hätten sich aber schon so viele un-
glaubliche Dinge in den Vereinigten Staaten ereignet, daß
man über nichts im gewissen sei. Die Goldbeträqe
die infolge der _Krisis nach Amerika gegangen
sind, werden auf 25 Millionen Pfund Sterling
berechnet. 23_^ Millionen Pfund kamen von England.

In _Cansas City (Missouri) hat die _Nationalbank of
Vommerce ihre Schalter nicht geöffnet und ist einer
amtlichen Revision unterworfen worden. Nach dem jüngsten
Ausweis ist die Baut ihren Depositengläubigern 12 Mil-
lionen Dollars und anderen Banken 22 Millionen Dollars
schuldig.

Nach einer Meldung des Daily Telegraph aus New-Iorl
hat die Legislative das Projekt der Errichtung einer ameri-
kanischen _Zentralnotenbank fallen lassen.

Russisch- Ostasiatischen _Dampfschiffahrtsgesellschaft,
welche diese Frage angeregt haben, sind der Pet.
Ztg. zufolge als Artikel der russischen Ausfuhr
nach Amerika bezeichnet worden: Leder, Häute,
Wolle, Flachs, Hanf, Tabak, _Apathekerwaren, Ge-
schirr, Hausgerät usw. und als Importartikel:
Maschinen (landwirtschaftliche), Schreibmaschinen,
Waagen, Baumwolle, Papier, Kupfer, Schmier-
öl :c. Dieses Gesuch fand auf demKongreß wenig
Sympathie. Die Vertreter öer Eisenbahnen mo-
tivierten ihre Absage damit, daß die Frage nicht
genügend beleuchtet sei, und daß aus dem Gesuch
nicht zu ersehen ist, ob im Verkehr mit Amerika
solche Waren befördert werden, die nicht schon
ohnehin beim Import «der Export auf russi-
schen Schiffen die Vergünstigungst_^ife ge-
nießen, die eingeführt sind zur Förderung der
Ausfuhr russischer Waren, die im Ausland Absatz
finden könnten, oder zur Begünstigung der Ein-
fuhr einiger ausländischer Waren über russische
Hafen. Unter anderem wurde auch der Be-
fürchtung Ausdruck gegeben, daß eine weitgehende
Anwendung billiger _Eisenbahntarife dazu führen
könnte, daß die Dampfergesellschaften oder die
amerikanischen Eisenbahnen ihre Tarife erhöhen
würden, wobei dann die Handelsbeziehungen mit
Amerika unverändert, wie sie jetzt bestehen, bleiben
würden. Der Vertreter des Moskauer Börfen-
komitees erklärte, daß der Güteraustausch mit
Amerika durch Einführung herabgesetzter Tarife
für die im Gesuch angeführten Waren kaum ent-
wickelt werden könne. Im Einfuhruerkehr seien es
meist solche Waren, die auch in Rußland erzeugt
werden, weshalb es nicht angebracht erscheine, die
Einfuhr solcher Artikel nach zu begünstigen. Die
Ausfuhr tonne noch eher gestützt werden, doch sei
es da wieder zweifelhaft, ob man ernstlich auf
den Export der im Gesuch angeführten Ausfuhr-
waren rechnen könne. Da dieVertreter der Börsen-
lomitees von Petersburg, _Reval und Riga noch
geltend machten, daß ein Hafen nicht gegen die

anderen bevorzugt werdendürfte, wurde das Gesuch
mit starker Majorität abgelehnt.

— Zum Kongreß der Olas-Industmellen.
Der Kongreß der rusischen Glasindustriellen,
welcher am 18. November begonnen hat, ist am
21. November geschlossen worden. Beachtung ver-
dient die Entscheidung des Kongresses in derFrage
der Konkurrenz zwischen denFabriken. Der Absatz-
markt ist in einzelne Rayons geteilt worden, in
welchen ganz bestimmte Fabrikanten das Monopol
haben. Die Preise für verschi deneSorten sind in
gewisser Höhe festgesetzt und unterliegen keinerlei
Schwankungen. Wegen des demnächst von der
Krone zu veranstaltenden _Ausbots auf Lieferung
von Flaschen wurde der Beschluß gefaßt, dabei
vollständig solidarisch aufzutreten, einander zu
unterstützen, der Krone gegenüber die vom Kongreß
festgesetzten Preise für die"verschiedenen Sorten van
Flaschen zu verteidigen und keinerlei Nachlässe zu
gewähren.

— D_«e Berliner Allgemeine Glektrizltat-
Gefellschaft hat ihren Bericht für das Geschäfts-
jahr vom I. Juli 1906 bis zum 30. Juni 1907
veröffentlicht. Aus diesem Bericht ersehen mir
daß der Umsatz der Gesellschaft um ein Fünftel
höher gewesen ist als im Vorjahre. Aufträge im
Betrage von 180 Millionen Mark wurden auf das
laufende Jahr übernommen und dieneueingehenden
Orders in den ersten 4 Monaten dieses Jahres
waren erheblich größer als im Vorjahre. Der
Reingewinn ist ausschließlich im Fabrikations- und
Vertaufsgeschäft erzielt worden und Neuanschaffungen
sind aus dem Betriebe gedeckt worden. Die Pro-
duktion des Jahres verteilte sich auf die Maschinen-
fabrik, Turbinenfabrik, die Apparatefabrik, Werk-
stätten für _Isoliermaterilllieu, das Kabelwerk, die
Automobilfabrik, die Glühlampenfabrik, die Nernst-
und Metallso.deu-Lo.mpenso.brik und ans die Fabrik
für elektrische und mechanische Stellwerke, Weichen
Signalantriebeusw. Die Instellalianstätigkeit (Licht-
undKraftanlagen) in den Großbetrieben nahm den
erwarteten Aufschwung, indem belangreiche Auf-
träge zum Aus- und Neubau von elektrischen An-
lagen, namentlich von Berg- und Hüttenwerken
Zinlicfen. Im Berichtsjahre ist die Anlage von
64 Elektrizitätswerken van 95,150 _?3 Leistung
und 1600 Kilometer Kabellänge beendet worden.
Schließlich lieferte die Gesellschaft nach elektrische
Motorwagenausrüstungen. Nach Abzug von Un-
kosten, Steuern und Abschreibungen verblieb der
Gesellschaft ein Reingewinn von 14,868,175 Mark
86 Pf., der wie folgt verteilt werden soll
12,000,000 Mark werden als Dividende,auf das
Aktienkapital von 100 Millionen Mark ausgezahlt
400,000 Mark — Tantieme dez _Nufsichtsrats
1,000,000 Mark — Zuweisung an das Rück-
stellungskonto, 600,000 Mark Gratifikationen an
Beamte und Zuwendung an Wohlfahrtseinrich-
tuugen, 600,000 Mark — Zuweisung an den
Pensions- und Untcrstützungsfonds der Beamten
und 268,175 Mark 86 Pf. — Vortrag pro
1W7/8. (St. Ptbg. Ztg.)

— Die _Ultieuaesellschaft der »aumwoll-VIanu-
saktur vonI.K. Poznansti, Lodz, teilt mittels Zirkulars
mit, daß ihre Naumwoll-Abteilung mit allen ihren Fabrik«
Niederlassungen und Nureaus in Äiittelasien, Buchara, im
Transkaukasischen und Transkaspischen Gebiet, vom 1./14.
Oktober d,I. in den Besitz der Allerhöchst bestätigten
Aktiengesellschaft „Chlopok" übergegangen ist_.

Im Anschluß hieran teilt die _Altiengesellschafl „_Chlopok"
mit. daß ihre am 11, März 1905 Allerhöchst bestätigte
Aktien-Gesellschaft die _Baumwollabteilung mit allen ihren,
Fabrik-Niederlassungen und Bureaus in Mittelasien, Buchara,
im Transkaukasischen und Transkaspischen Gebiet, von der
Baumwoll-Manufaktur vonI. K. _PoznanZki in Lodz
käuflich erworben, und ihre Tätigkeit mit dem 1./14.Oktober
d.I. eröffnet hat. Das Aktien-Kapital beträgt 3,000,000
Rbl. In der ersten Generalversammlung der Aktionäre
wurden zu Mitgliedern der Verwaltung gewählt: Ignacy
PoznanZki, Jakob Hertz, Di'. Karl _Poznanski, Maurycy
P_oznanski, Manrncy Hertz und zu Kandidaten: I>r.
Tigism. Lewinsti, Maunm,I. Poznans?,, wobei dieHerren
_Maurycy PoznanZki und Maurycy Hertz ermächtigt worden
sind, jeder besonders, die Aktien-Gesellschaft rechtsverbindlich
zu zeichnen, sowie alle Geschäfte selbständig zu leiten (§ 3_l)
und 34 der Statuten).

— Der Moskauer Handelsfirm» Gebr. Perlon, und
wie die Now. _Wr. berichtet, alle zum Bau eines
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Bei Are! wurde ein _Mordanschlag auf einen
Pristamsgehilfen ausgeführt, der jedoch unversehrt
blieb. In Sewastopol gelang es der Polizei
zwei der Mörder des Priesters Gwisdemitsch zu
verhaften. Bei Ielisametgrad wurde in
einem Dorfe die aus 4 Personen bestehende Fa-
milie eines Viehhändlers ermordet. Bei Kaluga
wurde in einem Dorfe ein Bauer von Banditen
überfallen, wobei seine Frau ermordet wurde. Bei
Poltllwa übersielen 200 Bauern drei gefesselt
zum Gericht geführte Verbrecher, die des Raubes

überführt waren und lynchten sie, so daß einer d«
Verbrecher starb. Bei Kamenez-Podolsü
wurden in einem Dorfe zwei Mitglieder des russi-
schen Volksverbandes durch Schüsse ermordet. Bei
TifliS wurde ein _Eisenbahnbeamter mit durch-
schnittener Kehle ermordet aufgefunden. Auf einer
Eisenbahnstation beiIekaterinoslaw wurdebei
einemRaubüberfallaufeinenDurchreisenden'derWirts-
hauswirt erschossen. Die Mörderwurden verhaftet,
In Woronesh wurden der Chef der Eisen-
bahnschule und ein Mitglied des russischen Volks-
verbandes durch Schüsse verwundet. In Kertsch
gelang es 13 Arrestanten, hauptsächlich politische
Gefangene, nach Ueberwältigung des _Aufsehcrs
aus dem Gefängnis zu entfliehen. In Lodz
wurde auf der Straße ein Arbeiter ermordet. In
einem Flecken bei Mohilew übersielen 13 Be-
waffnete einen reichen Einwohner und raubten
5000 Rubel. Auf einer Eisenbahnstation bei
I_usowka drangen zwei Bewaffnete in die Woh-
nung des Artellschtschik der Russischen Gesellschaft
für Erporthandel und raubten 1200 Rubel. In
Lodz wurde ein von einer _Saldatenpatrouille
begleiteter Detektivbeamte auf der Straße von Be_>
waffneten überfallen und ermordet. Zwei Soldaten
wurden schwer, zwei leicht verwundet. In einem
Dorf bei Orel wurde eine Kirche um 2000 Rbl.
beraubt. In Odessa drangen nachmittags acht
Bewaffnete in das Herzensteinsche Mühlentontor,
fesselten die Anwesenden und raubten 3000 Rubel.

Petersburg, 24. November. Seit dem Erlaß
des Allerhöchsten Ukases vom 27. August 1906
ist gestattet worden, aus den Kronsforsten in 33
Gouvernements des Europäischen Rußlands 850
_Landvarzellen mit einem Areal von 40,820
_Dessjatinen an die Bauern zu veräußern.

Berlin, ?. Dezember. Der Generalleutnant
Freiherr von und zu Egloffstein, Kommandeur der
20. Division fall, der N. Pol. Korr. zufolge
zum Chef des Militärkadinetts an Stelle des
Grafen v. Hülsen-Häseler ausersehen ein.

Berlin, 6. Dezember. Der Reichstag bietet
heute wieder sem gewähnliches Bild. Die Krise
die stürmischen Szenen der letzten Tage scheinen
vergessen. Ohne besondere Aufmerksamkeit zu
finden, begründet der Abgeordnete Nrimbvrn die
Mittelstandsanträge des Zentrums. Am Bundes-
ratstische saß Herr v. Bethmann-Hollmeg.

Lemberg, ?. Dezember. Sechs polnischeFrauen-
vereine haben dieKaufleute aufgefordert, preußische
Waren zu boykottieren, um damit darzutun, daß
ihnen das Schicksal der Polen in der Ostmark
nicht gleichgültig sei. Die Lemberger städtischen
Elektrizitätswerke teilten, dem „Tag" zufolge, 29
preußischen Firmen mit, daß sie mit Rücksicht auf
die Lage der Polen in Preußen keine Maschinen
und kein Material mehr von ihnen beziehen
könnten.

Rom, 7. Dezember. In der Abgeordneten-
kammer kam die Interpellation über den Streik
der Eisenbahnangestellten zur Verhandlung. Der
Minister für öffentliche Arbeiten erklärte, in den
Institutionen, die öffentliche Bedeutung haben, ins-
besondere auf den Eisenbahnen, könnten Streiks
nicht geduldet werden. Auch das Prinzip des
obligatorischen Schiedsgerichts könne
nicht zugelassen werden. Das wirksamste
Mittel gegen ähnliche Streiks sei ihre entschiedene
Verurteilung durch die öffentliche Meinung.

London, 4. Dezember. Private Briefe aus
Portugal teilen den Optimismus, mit dem die
meisten hiesigen Blätter die dortige Situation be-
urteilen, in keiner Weise. Nach ihnen wärcn viel-
mehr die ernstesten Befürchtungen gerechtfertigt.
Sie teilen mit, daß einige höhere Richter lieber
resigniert haben, als ihr Amt unter den aufer-
legten Bedingungen zu verwalten, daß die ganze
Presse, einige offiziöse Blätter ausgenommen, ent-
weder suspendiert oder geknebelt, die Aufregung
in allen Klassen intensiv sei, und daß der Handel
des Landes unter der allgemeinen Beunruhigung
sehr leide.

Telegramme
St. Petersburger Telegraphen-Agentur.

_Mgaer Zweigbnreau.
_Reval, 25. November. Gestern, um 7 Uhr

abends,liefderMinenkre uzer „U ssuriiez"
während des Nebels bei Surop auf ein
Riff auf. Am Tage kam er ohne fremde Be-
Hilfe vom Riff ab und traf spät abends in _Reval
ein, wo er ins Dock gehn wird, um die beiden
am Bug erhaltetene Lecks zu dichten.

Petersburg, 25. November. Beim Finanz-
ministerium ist unter dem Vorsitze des Gehilfen
des _FinanMmisters Pokrowski eine Kommission
gebildet worden zur endgültigen Ausarbeitung
eines neuen Reglements für die Reichsschulden-
tilgungskammission.

Die Sitzung des ReichsratZ findet am 28. No-
vember statt.

Kiew, 24. November. Wegen Teilnahme an
unerlaubten _Sschodken am 3., 5. und 17. No-
vember sind 719 Studenten bis zumkünftigen
Lehrjahr aus der Universität ausgeschlossen
worden, mit dem Rechte, sich im laufenden Jahre
an einer anderen Universität immatrikulieren zu
lassen. Auf Verfügung des _Professorenkonseils
sind wegen Teilnahme an den Sschodken sämt-
liche Zuhörerinnen der höheren weiblichen
Kurse, mit Ausnahme des zweiten Kursus der
medizinischen Abteilung, ausgeschlossen
worden.

Sewastopol, 24. November. Auf Verfügung
des _Oberkommandeurs der Schwarzmeerflotte sind
19 aus Rumänien zurückgekehrte Matrosen, die sich
am Aufstande auf dem „Patemtin" beteiligt haben
dem Kriegsgericht übergeben morden.

Afchabad , 24. November. In Handan an der
Grenze von Persien war eine von einem starken
unterirdischen Getöse begleitete Vodenschwankung
zu verspüren.

_Wetteruotiz. vom 2S. Nov. (9.) Dez. 9 Uhr Morgens
_^. 0 Gr._1_l

Barometer 753 rllm.Wind:
O.

Neblig.
_i/_z2 Ukr Nachm. »7- 1 Gr. _N _Narometer 7 53 _luui
Wind: O. Trübe.

Frequenz am 24. _No, ber 1907.
Im St»_dltheatel _amAbend(Romeo undJulia) 1047 Personen
„II. _Stadttheatcr am Abend 275 „
, Kaiserlichen Garten 992 „
„ '1ds N°_M Via 1136 „

25. November.
Im Stadtlheater am Tage (Maria Stuart) 752 Personen

„ „ Abend (Die Meisters.) 1334 „
„II. _Vtadttheater am Tage 525 .,
„ „ „ Abend 825 „
„ Zirkus am Tage 723 .,
„ „ am Abend 1248 „
„ Saale des Währmannschen Parks 1672 „
„ 1_A6 lioM Vio am Tage 1818 „
„ _Variets Olympia 126 „
„ _Nlcazar 107



Wladiwostok, 25. November. Da» über 7
UütermilitärZ des _MincnbataillonZ und den Bauer

P_arnewow in der ersten Gruppe in der Ange-
legenheit der bewaffneten Meuterei gefällte
_Todegurtel ist vollstreckt warben. Dm
übrigen 13 ist vom _Festungllkommandantcn b!e
Todesstrafe in unbefristete Zwangsarbeit umge-
wandelt worden.

Wladiwostok, 24. November. In der Nnge<
legenheit der zweiten Gruppe der Teilnehmer
am bewaffneten Ausland« am 16. und 17. No-
vember _O das Urteil gefällt worden. 20 Ma-
trosen sind zum Tode verurteilt worden,
24, Matrosen zu _Zwangsarbeit und 16 zur Ein-
reihung in die Nrrcstllnten-KoMpagNie, die Leutnants
Amodow und Ielimow zum Verlust der Rechte
und zur Abgabe in die ArrestanleN-KaMvagnie,
Nwodow auf die Dauer von 3 Jahren, Iekimom
auf die Dauer eines Inhres. In Sachen der
dritten Gruppe werden die Anklageakte zusammen-
gestellt.

Verlw, 8. Dezember. Oberbürgermeister
von Köthen dementiert die Nachricht , als seien
sämtliche Russen aus der Mhenet Hochschule aus-
geschlossen worden. In Wirklichkeit sind von den
am Polytechnikum studierenden 165 Russen nur 3
wegen sozialrevolutionärer Und anarchistischer
_Tendenz ausgeschlossen worden.

Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung gibt der
Hoffnung Ausdruck, die LandtagZkommission werde
bei der zweiten Lesung einen Modus finden, um
_5_aZ Oefttzprojekt bezüglich der Polen durchzuführen.
Der Zwischenfall ailt al? _erledigt.

Anläßlich des Weiszbuchz über die Haager Kon»
ferenz schreibt dieselbe Zeitung, Deutschland ftl
überhaupt geneigt, in nächster Zelt sämtliche Kon-
ventionen zu unterschreiben, mit _Nusnadme der
über die Lastschiffe, wobei es nur unbedeutende
Vorbehalte machen werde. Deutschland seinerseits
sei gern bereit, den Vorschlag, eine dritte Konferenz
einzuberufen, wie dieses in der Schlußakte der
zweiten Konferenz empfohlen wurde, zu fördern.

Budapest, 8. Dezember. Die Sitzung des
Abgeordnetenhauses verlief stürmisch. Der Vize-
präsident entzog mehreren kroatischen Abgeordneten,
die Obstruktlons halber nicht bei der Sache blieben,
das Wort. Die Kroaten bedrohten den Präsidenten
und klopften auf ihr« Pulte. Zwei sind von der
Parlamentskommisslon zur Verantwortung gezogen
worden.

Budapest, 8. Dezember. _Parlamentskammission
hat den Abgeordneten Popowitsch, da er sich der
Verfügung des Präsidenten widersetzt hat, zum
Ausschlüsse aus dem Abgeorbnetenhause auf die
Dauer von 15 Sitzungen verurteilt, weil er
bereits früher sich ein ähnliches Vergehen hat zu
Schulden kommen lassen. Der Abgeordnete
Snpilo ist verpflichtet worden, sich vor dem Hause

2u entschuldigen.
stow, 8. Dezember. Der Senat hat denHandels«

vertrag mit Nußland genehmigt.
Rom, 8. Dezember.,. In der Abgeordnetenkammer gab

der _Finanzimmst« Erklärungen bezüglich des Budgets ab.
Das Finanzjahr ist mit einem Ueberschuß der Einnahmen
über d!e Ausgaben, der 87 Millionen Are betlägt, abge-
schlossen worden. Das Budget 1807/1908 wirb mit einem
Ucberschnß von 51 Millionen, das des _folgenden Inlnc.

mit einem _Ucbcrschlch _uon _43 Millionen _abgcWosien
_werdeii. 3_cr Minister wies auf eine _Nrii!« _van Miß'
nahmen auf dem Gebiete der _sozialen Gesetzgebung und
lnnern Verwaltung hin und machte die Mitteilung, daß der
_Nllibestand der _Relchsschutzlammer 478 Millionen betrage,
davon 332 Million«« in Gold. Zum Schlnh sagt« der
Minister, man dürfe dic Notwendigkeit einer snfzcssiucn 3lc°
form der Eteuergüschgebimg und der Herabsetzung der
Steuern auf Gebrauchsgegenstände nicht außer Acht lasse».

Madrid, ». Dezember. Das Königspaar ist
hier eingetroffen.

Konstantinopel, 7. Dezember. Der öslerretch-
«ngarifche Konsul in Adrianopel Petrawitsch ist
zum Generalkonsul für Moskau ernannt worden.

Fermant, (West-Virginia), ?. Dezember. Laut
Mitteilung der hiesigen Zeitung, sind bei der
Explosion schlagender Wetter 426 Bergleute
ums Leben gekommen. Die Schachte
brennen. Der Brand begann, als der VentilatlonZ-
apparat zum Entfernen der Oase in Tätigkeit ge-
setzt wurde. Die zu Tage geförderten Leichname
sind bis Zur Unkenntlichkit entstellt.

Tokio, ?. Dezember. Der Konflikt betreffend
die AuLwanderung von Arbeitern ist Geruch en zu-
folge zwischen den Vereinigten Staaten und Japan
cndgiltig beigelegt worden.

Schipow ist in _Tsurugata von den Vertretern
der dortigen _Administration und von dem speziell
zu diesem Zweck aus Tokio abgeschickten Sekretär
Baron Goto empfangen worden, _^uf der Station
Tokio waren zu seinem Empfang _erschienen: Der
Sekretär des Finanzministers, Vertreter der Süd-
Mandschurischen Eisenbahn und der Direktor der
Industriebau?. Die Zettung Nippan widmet dem
Eintreffen Schivaws einen _Leitar _ikel, indem sie

sagt, daß die Beziehungen zwischen Rußland und
Japan bis jetzt nur Kriegsinteressen betroffen
hätten, weshalb die Japaner in einem jeden Russen
einen Militäragenten vermuten. Nach dem Friedens-
schluss_« seien friedliche, auf gegenseitigem Vertrauen
beruhende Verhandlungen bezüglich vieler Fragen
angeknüpft worden.

Cholera.
Die Agentur meldet fr die letztere Hage 2» _Erkran_»

kungen und 16 Todesfälle, aus _AkmoUnsk, Pensa, Kursk
und Kiew.

Litterärisches.
— Die _VlistasOe Inbustric-Ieitung hat in ihr«

Nr. 21 folgenden Inhalt : _VerdampfunssZuersuche an Riga»
_schen _«_cssclnnlagen_; von Prof. s. Machet, _sFollsetzung,)

— Das EiZgung und daZ _tzochwasscr der Nüna im Früh-
jähr 19N? z von Hnfenbau-I„genieui A' _Pabst. -_^ Tech-
nische Mitteilungen: Tchnellzugslokomotiuen: hohe Schorn-
steins aus Eisenbeton; hängendes Ga_^güihlicht für Straßen-
laternen (mit Zeichn, im Text) ; Phot_.slulptur. — I_«-
dustr_.e und Kcwetbc: _Ooldbaggcrci in Europa; Vnlcium _-
metnll als NbsorvNonZünt el; cnnli'iknnischer _Ziegelabschnii
der (Mit Z«ich>i. im Tcrt) ; _Kohlenvelschniendung in W_«g-
ofe,«; Herstellung von Omaildraht; _Narstellung von Sal-
petersäure ; Zerstäubung von Masut; das Rnuchprobleu,
in Rußland nachgesuchte Patente (Fortsetzung.) — Kleinere
Mitteilungen : Zukunft des Kupfers - , schnell arbeitende
VerzinnungÄdsuna,; Neltprodnktion «n Thee; Zuckerrübm_»
ernte Rußlands 1907; narkotische Wirkung btnuer Licht»
strahlen_; ssalkstickstoff als Düngemittel. — Vücherschau. —
Wasserstande bei Riga und Ustj-DwinZk.

(Fortsetzung auf Settl 9.)

_seiHenstoNe_, Wuchs, 5_ammet _>^_A _^
_cager vmchleäener
_poMsen.wchöecken.^<_A ^/^e3cWfsöclle. ><_.«^^>_< Möbel.
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>^
>
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lÜ3Uk35l5cher _Silbewachen.
_^ _' _ssrelze _zsmtlichel'_Varen au85_erst _niearig.
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Hüchtige

Roll-n.Tllillell-Nwemllell
können sich melden kl. Münzstraße 12,
2 Tt. _Dafelbst können sich auch Frei-

schulen«««« melden.

_Eiu junges _MiWlt
mit guten Zeugnissen, das zu kochen
versteht, wird gesucht gr.Schloßstr. 14,

Qu. 1i, von 11—12.

llllMllllllnt-
lilllchllege. I

_iur «M»m2ti««1>«!>

l_losmllllnntlVlllNtlpllllys
smpfßlilen «w:

_^ll_MllllM-"«
»23 _llop. p_^_o kl.

30 «op. p_,»«» _^Ul,«.

lwinMl-_^20 llop, p»»<» _p««!l.

l_^jsss Nlll»t,s iü
_ssS8<!bIn5SSI!«ll>

öltlton, _«v_^_soktz Vßllnsiäunßs
vonLßiüdluu_^sv äureb,llemäs

2UNäs)

_Ngslie „Lolöstsrn"
flir ««_sssn 23 llop, p_,«» 8t.
_flis _v»men 75 „ „ „
_fllr «inö«!- 82 „ „ „

lizsllö „Notli8t6l'N"
flil- »«_sren 7S »_lop. _p«»«» 2».
_ftls »»m«« L3 „ „ „

_Nzslle „lo»_l _niltlv Dir"
<5 ltop. p^« 3t.

Nlex.l.mKllll..
_lcaufsts_^_Zs 13.

DJ in v»i5<:biß<i8nnu Ll'i!«8«n »>

3p_>egel-U3ga2ln

_R N _l_selzaill, _Mne.U

_WotoMHiW Atelier
im Len!t«m der Ni»dt ist mit _Inoenlai
z» üb«_geben. Offtlt«n «_ud _«,_»,wli,r_^

838N empf. d_^ l >^. «tdlck_.

_K_«r _iN_^Vl'«»» ""_^ iür Rbl. 5.25
_O«ll _PMrll. «eisendet d._Tuchfabr.
Sigm. Nosenthal, Lodz per _Nachn. e.
Abschn,, «V< _Arschlnltheuiot »_Fnney"
ju «. vollst,_eleg, u, »_lliiertz,Herrenanzug.

Ulibeiutes _AuHiit
ist in G»<nburg I zu verkaufin. Zu
«fragen bis Mittwoch _Nomanowstr. 63,

Qu. 13, _lion lU—II Uhr.

llllllll

Neu! NenlM
llu55te!lung

von

_Kamm-_^rnitusenl
»hne _Concurrenz.

Auch sind H»nt°Netze »u 15, U
20, 25 Kop,, sowie die modernen >
Haar-Unterlagen zu 50—7 b K.Iin allen Farben wieder vorrätig. D

Hußuzt N»_28.
««usstraße Nr. _lN.

ZU Vermieten
find 2Zimmer, zusammenhängend «der
neteilt, mit voll« Pension: Gertnid-
straße 35, Qu. 3. Dort ist auch «in
gut erhaltener »_aisermantel mit Niber-

fragen zu verlaufen.

Unmsb!. _2lmmer
1 Hr. sitld mil «_olllr Pension,«pe«,»,,
Romnnowslr. 4/Nu ,-, bei o. _Nikolaistr.

Alle WllW
»_on 5 Zimmern, Badezimmer ist zu
uermiüten _Weidendamm 20, Ecke der
Mühlenstr,, Qu. 2. Zu bes. v. 12—8Uhr.

3—3 Zimmer
in der Nähe der Börse, passend für ein
Comptoir, find zu vermieten große

Gandstillße Nr. 4, Qu. 3.

AnWschmM.AulMr
ist billig zu vermiete« Paltlucci_«

straße 17. Qu. 14,

Ein _Wsch möbl. _Zimer
mit Aussicht auf die Anlagen, ist mit
Pension zu vern_». _Basteivlatz 6, Qu. 9.

Nlöbl. Ammer
>nit stp. Eingang, _lzntree u. Benutzung
d«z Badezimmers find zu vermieten

Mlllstallstraße 12. Qu,.Z.
_ThronfolgerHous. 31 . Qu._'_g ,I Tr.h.

t N. möbl. Zim. f.l_« Rbl. zu venn.

_^tßll6ll LßZMs_^

Firme Schneiderin
wünscht Neschäftigung im herrschllftl.
Haus«. Zu erfragen Sprenkstraße 65,

, im Kolonilllwnien-Gesäiäft.

Angereiste Schneiderin, die elegant
u, sauber arbeitet, übernimmt die An-
fertigung u. Damen» U. _Kindergarderobcn
zu äußerst villige» Preisen und bittet
_Herrsck. um Arbeit. Inkobstädtische Str.7.

All llelltlches _Milden,
das gut zu kochen «ersteht, wünscht
Stelle. Helencnstrnße 25, Qu. 7, I,

I

M MM M

iu _allen _Iiimsnzianen mit
uuH lllm_« ?^,«««!t,ejll »_ucli
in _^_sssr _bßlisbiZsr ?»_zou

lislsit

n. _Xurmznn,
<1_»_Wl!!,: ÜZIIzti'Zzle 3ll.

_^ _LieMoll 1488.

_^ll l!W>'_^_W>!»,>,«<>>M!M>W »^

_Vlslllllll8»l1_.VllMttfl1lllW
_«inä llu ll«,b«n in

n. I_^U6l_2 _»_uolillruellssSi
NxßsäMon ä_« „_Ni_^. Rnuä3o!_i_»u",

- _Domplat_? _I_^_r. 11/13. -_"

Vor längerer Zeit ist ein

kleines _PtttclllMllie
mit Inhalt gefunden worden in det
M°«'MersI'. Vorst..Mühlenstr_, ,Z_^

Uinn Utga
Erwarte Mittwoch 2Uhr «_uf ders. Stell«

_WOvertach
E«. 3»«» «ofstell«» »»«_enwald,

schöner Bestand, wird verkauft. Nähere
Auskunft erteilt H. _Lnas» _Rigasch«
_Vttlltze Nl. ??, _Norpat.

MchenWöbel.
Eine yocheleg. moderne Vichen-

Hpeisezim.-Ginrichtung ist f, 185 Rbl.
,u haben Molllistr. 24, im Hof, links.

. An Mjchtt Vkün
ist billig zu verkaufen Todleben-

Boulevard 10, Qu. II.

Pelzmützen,
Hüte n. Muffs werden «leg. mo-
dernisiert, wie auch fertigeKindermützen
u. weihe Garnituren für Kinder von
3_^5 Jahren billigst aeriiumt große

Iakobstraße Nr 5. I Treppe.



Stadttheater
„Romeo und Julia."

Frl. Margarete _Iantzen vom _Haftheater
in Oldenburg gastierte als Julia auf Enqage-
ment an Stelle des Frl. Norman. Gastierte mit
ge_/Mem, zündenden Erfolge. Nicht nur, daß
_jewr Aktschluß ihr immer lebhaftere Beifalls-
UeziMgungen eintrug. Ganz entgegengesetzt zur
sonftigen Eile nach den Garderoben, ließ unser
Pub/.ilum es sich nicht nehmen, auch nach Beendi-
gung des Stückes den lieblichen Gast immer aufsNeue an d« Rampe zu rufen, und noch vor dem
eisernen Vortrag mußte Frl. _Iantzen ungezählte
Wale erscheinen, um in stürmischen Bravo-
rufen die Hoffnung auf ein baldiges Wieder-
sehen ausgedrückt zu erhalten. Damit dürfte
der Erfolg ihres Auftretens bereits entschieden
sein. M. Iantzen ist schon in dieser einen
Rolle ew ausgesprochener Liebling unseres Publi-
kums _giuvorden.

Gar _M gerne hatte auch ich, aller Rezensenteu-
würde .vergessend, mich rückhaltlos an diesen
Beifallskundgebungen beteiligt. Denn zunächst
strengt man sich ja gerne körperlich etwas an, um
dafür noch,einmal eines so ausgemacht ästhetischenGenusses, wie es der Anblick dieser entzückenden
Bühnen« und Frauenerscheinung ist, teilhaftig zu
werden. Dann aber ist es entschieden
angenehme!.', durch das Anemanderschlagen
der Hände,, ganz impulsiv auszudrücken, „die
gefällt mir, die gefällt mir ganz vortrefflich"
als nachher Schwarz auf Weiß die Gründe für
ineses auch heute noch bestehende Wohlgefallen aus-
eänanderzustchen.

Ein ungeschriebenes Gesetz aber verlangt, daß derKritiker sichallerNeifalls-oderMHfallenskundgebungen
enthalte und daß er mit demVerstände wiedergebe
Was er mit dem Herzen empfunden.

Die Rolle der Julia bietet nur wenig Gelegen-
heit dazu, zu beweisen, wie weit eine Schau-
sp_ielerin die Gabe einheitlicher Charakterverkörpe-
ruug besitzt, zumal wenn ihr Aeußeres
_mchr auf das gebietende als auf das
hingebende Weib verweist. Das Leitmotiv
der Julia ist nicht irgend ein hervor-
tretender Charakterzug, sondern ein Gefühl
Das Gefühl völligster liebender Hingabe, jener
Weibesliebe, die, auf rein sinnlicher Grundlage
entstehend, doch den ganzen Menschen zu durch-
dringen versteht, und Charaktergüze, Handlungen
zu gebären vermag, die in der ursprünglichen
_Geistesneranlagung. nicht zu entdecken sind. So
konnte wohl die Julia Frl. _Iantzens, die man im
Geiste immer nur als das angebetete und
nicht uls das anbetende Weib sah, das
Idealbild der _Shakespeareschen _Liebesgestalt
nicht darstellen. Was trotz alledem ihre
starke schauspielerische Gabe unzweifelhaft machte
war die Kunst, mit der sie den einzelnen Charak-
terzügen, wie sie den durch den Liebestaumel er-
zeugten Worten und Taten gerecht wurde. Gin
starkes Md stets in den Grenzen der Schönheit
bleibendes Temperament beseelt diese Kunst, die
geschmückt wird durch die Gabe ungewönhlich
klarer und geschmackvoller Diktion beim Verse-
sprechen, die z. B. dem Schwulst der Sprache (die
_Shakespearesche eigentümliche Note für Sinnlich-
keit) in deren Liebes szenen in glänzender
Weise gerecht wurde. Dazu kommt ein starker
Verstand mit der Gabe prägnanter und
klarer Differenzierung, die namentlich im Gespräch
mit der Mutter, in dem sie gleichzeitig Romeo
verflucht und mit Zärtlichkeiten überhäuft zur Gel-
tung kam. Ein volles und angenehmes Organ
das die Künstlerin manchmal allerdings vertaxiert
und eine souveräne Beherrschung der Linie ver-
vollständigen das Bild ihres Könnens, das nur
durch einen etwas stereotypen Gebrauch der Arm-
belvegungen beeinträchtigt wird.

_V?annt kann auch die Kritik freudig ihre un-
maßgebliche Stimme zu den bereits reichlich er-
wiesenen Gunstbezeugungen des Publikums hinzu-
fügen, und sich der Hoff nung anschließen, den
gerne gesehenen Gast als ständige Kraft im
nächsten Jahre begrüßen zu dürfen.

Von den übrigen Künstlern nur wenige Worte.
Romeo fand in Herrn Vollmer eine sichtlich wahl-
überlegte und stark empfundene Wiedergabe. Herr
Vollmer hat sich offenbar mit den Streitfragen
über die Auffassung des Helden — Sinnlichkeit
oder treue Liebe — beschäftigt und mit der Ent-
scheidung zum ersteren wohl das Richtige getroffen.
Die auf sinnlicher Grundlage entstehende Leiden-
schaft, erfaßt den Mann nicht in be-
fruchtendem Sinne, indem sie seinen Cha-
rakter stärkt und sein Können kräftigt
sondern indem sie Kopf und Sinn verwirrt. Die
Wiedergabe des Romeo war weitaus individueller
als die der Schillerschen Figuren durch denselben
Künstler. Vollderber _SheakespearescherKomik war die
Amme desFrl. _Kannte undganz vortrefflich stark und
reich der Mertutio des Herrn Hagemann. Das
Mißfallen an einigen kleinen Rollen sei heute
unterdrückt. Di-. P. Schiemann.

Als Walther von Stolzing in Richard Wagners
_„ _Meistersinger " begann gestern der Helden-
tenor Herr Wilhelm Otto vom Stadttheater
in Hamburg ein auf Engagement abzielendes Gast-
spiel. Obwohl diese Partie in ihrer leuchtend
lyrischen Beschaffenheit keinerlei Anspruch auf
stählerne Schlagfertigkeit des dramatischen Aus-
druckes erhebt, so kann doch die besondere Ritter-
lichkeit ihrer tief _cmpsindungsvollen und zugleich
naturfrischen Poesie zu erhöhter Wirkung gebracht
werden durch einen Heldentenor, dessen gesangliche
Kraft sich hinreichend auch auf zweierlei Fähig-
keiten der stimmlichen Nachgiebigkeit versteht:

_^
Sein

Organ muß der _Nuancierunggkunst zugänglich
sein, welche für die zartesten _uid intimsten
Regungen eines durch vergeistigte Liebessehnsucht
bewegten echten Mannesgcmütes erforderlich ist,
und dann muß die Stimme da» genügende Maß

länglichen Schmelzes besitzen, durch welches die
yrische Schönheit der dichterischen und mufi«
'«tischen Gedanken erst ihre wahre Beglaubigung
Ar den Hörer erhält. In erster Hinsicht
also in Betreff sinnvollen, wohldurchdachten
und poetisch empfundenen _Nuancierens, hat
der gastierende Künstler gestern sein von Natur
recht heidenmäßig geartetes und zugleich biegsames
Organ für geistig treffende Feinheiten recht gut
zu verwenden gewußt, ohne daß aber die Er-
füllung der zweiten Bedingung, des lyrischen
Wohlklanges, damit immer verbunden gewesen
wäre. Da fehlte es seinen Tönen zu oft an dem
wünschenswerten blanken Timbre, der eigentlich
nur dann eintrat, wenn der Sänger eine Kraft-
Steigerung nach der höheren Tonlage hin eintreten
ließ. Nur da befriedigte er auch das Verlangen
nach Politur und Schönheit des Klanges. Ob
und im welchem Maße er in ausge-
sprochenen _Heldenpartien mehr iene klang-
lichen Mangel oder mehr jene stimmlichen
Vorzüge zur Geltung bringen wird, das muß sein
weiteres Auftreten ergeben. Seine Darstellung
erwies sich als routiniert und ansehnlich, ohne
speziell durch das Mineuspiel eine bezeichnendere
innerlich tiefere Bewegung erkennen zu lassen.

Neu war in der Aufführung gestern auch Herr
Plücker als David. Das war meines _ErinnernS
hier das erste Mal, baß diese komische Partie nicht
vom Tenarbuffo, sondern vom lyrischen Tenor
gegeben wurde, was in diesem Falle
wohl aus nahe liegenden Grimden der
nicht geringen musikalischen Anforderungen dieser
Aufgabe angeordnet worden ist, denen Herr Plücker
auch in anerkennenswerter Weise gerecht wurde
während sein eifriges Spiel, zumal das seines
Gesichtsausdruckes, sich der frisch komischen Be-
schaffenheit der Partie beharrlich entzog.

Die übrigen künstlerischen Kräfte, die in Haupt-
partien mitwirkten — die Damen Schildörfer
(Eva), Ulrich (Magdalene) und die Herren
Hermanns (Hans Sachs), Kothö (Pogner), Neu-
mann (Beckmesser), Pezold (Kothner) — sind aus
Aufführungen der vorigen Spielzeit bekannt. Zu
den erquickendsten und _ergebensten Schönheiten
die gestern geboten wurden, gehörten diejenigen
welche das Orchester wieder unter der Führung
des Herrrn Kapellmeisters Ohnesorg bot. So
war u. A. die Begleitung zu Hans Sachsens
großem Monologe im zweiten Akte ein herrlich
poesievolles symphonisches Adagio.

Friedr. P i l z e r.

_letzte Tokalnachrichten
X Zur bevorstehenden Tmma-Grsatzwah

in Riga. Zur Denaminierung von Dr. N o b.
_Erhardt zum _Reichsdumaabgeordneten schreibt
die Rigas Awise unter anderem: „Obgleich
die Denominierung des Kandidaten der B. K. P.
dieses Mal nicht mit solcher Einmütigkeit erfolgt
ist, wie dashei E. Moritz der Fall war, so unter-
liegt es doch keinem Zweifel, daß bei derDisziplin
die in der deutschen Gesellschaft herrscht, die
deutschen Wähler wie ein Mann für den von der
Partei aufgestellten Kandidaten stimmen werden.
Bei den Wahlen am 17. Oktober vereinigte der
Kandidat der B. K. P. eine große Majorität auf
sich (ungefähr 1800 Stimmen gegen 700). Da
die Ersatz-Wahl nach der altenWählerliste vollzagen
werden wird und auch sonst die Verhältnisse sich
nicht geändert haben, so ist auch bei derkommenden
Wahl kein anderes Resultat vorauszusehen. Es
ist uns zwar bekannt, daß bei den letzten Wahlen
in der ersten Kurie einige Hunderte lettischer
Wähler sich der Stimmabgabe enthielten, weil
sie weder für den deutschen Kandidaten, noch für
einen solchen radikalen Mann stimmen wollten, wie
es der von der anderen Seite aufgestellte Arved
Berg war. Wenn als Gegenkandidat des Herrn
Dr. Erhardt ein Mann van gleicher „demo-
kratischer" Richtung aufgestellt wird, so werden
die erwähnten lettischen Wähler auch dieses Mal
sich der Stimmabgabe enthalten; wenn
dagegen ein gemäßigter Lette aufgestellt
wird, so werden sie sich wohl an der Wahl
beteiligen, die Majorität aber für ihren Kandidaten
nicht erringen können. Ja, es muß sogar ge-
zweifelt werden, ob der gemäßigte lettische Gegen-
kandidat viel mehr Stimmen erhalten würde, als
A. Berg, denn für ihn würden wahrscheinlich die
jüdischen und russischen Kandidaten nicht stimmen.

„Die Schwäche der lettischen Sache ist in der
ersten Kurie ganz ebenso wie in der zweiten Kurie
darauf zurückzuführen, daß die Letten sich nicht zu
einer Partei vereinigt haben, wie das die
Deutschen aetan haben, bei denen die Leitung der
Wahlen von einer Vereinigung ausgeht. Wenn
von vornherein verschiedene lettische Parteien in die
Wahlkampagne treten, so ist später bei denWahlen
eine Einigung durch _Wahlkompromisse nicht mehr
möglich. Eine Einigung ist nötig und möglich
nur vor den Wahlen. Ehe die Letten zu
der Erkenntnis gelangt sind, daß man derart vor-
gehen muß und ehe ihre Vereinigung auf dieser
Grundlage stattgefunden hat, so lange werden
wohl alle ihre Bemühungen bei den Wahlen er-
folglos bleiben. Diese Devise der Vereinigung hat
bekanntli ch die lettische nationale Partei aufgestellt
Es bestehen aber noch verschiedenelettische Parteien;
die _Vereinigungsidee hat noch nicht alle Letten
umfaßt, noch sind die Letten nicht durch die Er-
fahrung klug geworden. Daher sind auch für die
bevorstehende Wahl die Letten nicht genügend vor-
bereitet, um erfolgreich den Wahlkampf aufnehmen
zu können.

„Was den von der B.K. P. denominiertenKan-
didaten Di-. Erhardt anbetrifft, so wird er für die
Letten von allen deutschen Kandidaten der am
meisten sympathische sein. In der Nationalitäten-
frage ist er kein Fanatiker, sondern erkennt die
Gleichberechtigung der lettischen Nationalität voll-
ständig an. In politischer Hinsicht ist er der
iberalen deutschenGruppe zuzuzählen, vielleicht

noch in höherem Maße, als selbst der selige Erwin
Moritz.

Den obigen Ausführungen der Rigas Awise ist
ür die bevorstehende Wahl eine gewisse Bedeutung

nicht abzusprechen, weil dieses Blatt dem Verein
lettischer Hausbesitzer nahesteht.

Die Latwija schreibt, nachdem sie die Pro-
grammrede Dr. _Erhardts nach dem kurzen
Referat des „Rig. Tageblatt" wiedergegeben hat
,Herr Dr. Erhardt gilt als ein „liberaler"
Mann und wird dafür von der hiesigen konser-
vativen Seite mehr oder weniger öffentlich be-
kämpft. Nach dem Obigen muß, aber gesagt
werden, daß die Letten mit seiner Kandidatur
nicht werden zufrieden sein können." Die
Schlußfolgerung der Latwija ist augenscheinlich
auf die nur im Referat erfolgte Wieder-
gabe der Programmrede Dr. Erhardts zurück-
juführen.

Der Meldung über die_^Denomimerung 0i. Er«
zardts fügt der _Dsimtenes _Wehstnesis
die Mitteilung hinzu, daß auch die lettischen
Parteien binnen kurzen ihren Kandidaten aufstellen
werden.

II.

II.

Die Aufstellung eines lettischen
Gegenkandidaten soll seitens der lettischen
Demokraten und Kadetten erfolgen. Die lettische
_Reformpartei wird sich daran nicht beteiligen. Die
Denominierung des lettischen Kandidaten für die
erste Kurie soll in den nächsten Tagen erfolgen
Daß die lettische nationalePartei an dem lettischen
Kartell sich beteiligen wird, ist unwahrscheinlich
da die Rigas Awise bekanntlich erklärt hat
daß die nationale Partei nicht einen
Kandidaten van der demokratischen Richtung
Arved Bergs unterstützen wird. Die Kandidatur
A. Bergs, der die Einwilligung zu seiner Wahl
gegeben haben soll, will man fallen lassen. Eine
Aussicht auf einen Erfolg hätte der Kandidat der
lettischen Demokraten, nach der Meinung der
Leader dieser Partei, nur dann, wenn mindestens
85<>/o aller Wähler der ersten Kurie an der Wahl
teilnehmen, was bei den letzten Wahlen bekanntlich
nicht der Fall war.

vermischtes
— Die Heizung einer ganzen Stadt im

Winter von einer einzigen Zentralstelle
aus ist, nach der Köln. Ztg., mit gutem Erfolge
zu Lockport im Staate _Newyork unternommen
worden. Die Zentralstelle, die nicht nur den Haus-
haltungen kochendes Wasser, sondern auch den Ge-
werbetreibenden Dampf und Bewegungskraft zu-
führt, enthält drei mächtige Dampfkessel. Der
überhitzte Dampf, den man in diesen Kesseln
erzengt, wird durch ein in seiner Gesamtheit drei
englische Meilen langes Hauptröhrensystem in
200 Häuser geleitet, und diese unterirdischen
Hauptröhren sind, ebenso wie die in die Häuser
eintretenden Zweigrühren, durch Umgebung mit
Substanzen, die die Wärme schlecht leiten, derartig
geschützt, daß sie nur wenig Wärme auf ihrem
Wege verlieren. Die Ersparnis besteht darin, daß
wenig Feuerstellen nötig sind, und daß fast nichts
von der Wärme zum Schornstein hinausgeht,
sondern diese beinahe vollkommen ausgenutzt wird.
Dazu kommt die höchste Sauberkeit. In sehr
kurzer Zeit sind die Zimmer der ganzen Stadt
durchheizt, und die Geschäfte der Küche erledigen
sich überraschend schnell. Gewerbe, die, z. B. die
Färberei, die Erhitzung größerer Wassermengen
zur Siedetemperatur brauchen, erreichen dies
mittels Dampfdurchleitung aus siebförmigen Oeff-
nungen in 2—5 Minuten, wozu sie sonst stunden-
langer Feuerung bedurften. Selbst zwei Dampf-
maschinen von 10 und 14 Pferdekräften ent-
nehmen ihren Kraftbedarf aus der reichlich eine
halbe englische Meile entfernten Zentrale.

— Verschiedene _Mitteilungen. London,
5. Dezember. Rekord für die Ostfahrt.
Der Dampfer „Maurilania" ist, von New-
Jork kommend, nach einer Fahrt von 4 Tagen
22 Stunden 29 Minuten in Queenstown einge-
troffen. Der Dampfer hat einen neuen Rekord
für die Ostfahrt aufgestellt, — Landau, 6.De-
zember. Der Daily Telegraph meldet aus New-
Aork, daß 14 Arbeiter bei dem Bau des neuen
Pennsylvania-Tunnels, und zwar am New-Iersey-
Ende, erstickt sind. Eine kleine tzolzhütte, die die
Arbeiter für ihre Zwecke errichtet hatten, fing an,
im Tunnel zu brennen, als 125 Arbeiter in der
Nähe beschäftigt waren. Es entstand eine große
Panik. Die meisten entkamen, aber 14 blieben
auf der Strecke liegen. — Innsbruck, 5. De-
zember. Ein grauenhafter Selbstmord.
In Rovereto hat der 30jährige Kaminfegergehilfe
Gilberti einen Selbstmord vollführt, indem er
Nachts die Starkstromleitung erklomm. Des Mor-
gens fand man ihn todt an den Drähten hängen
Erst nachdem der 12,000 Volt starke Strom ab-
gestellt war, gelang es mit Mühe, den Körper
herabzunehmen.

Wechselkurse der Rigaer Börse vom
26. November 1907.

Berlin 3 M. a. pr. 100 R.-Mk_>: 45,65 Ar. 45,49 G.
London 3 M. ä. _pr. 10 Pf.St.: 94,— Vr. 93,50 O.
Paris 3 M. g. pr. 100 Francs: 37,46 Br. 37,26 G.
Berlin _Checks 46,55 Vr. 46,3» G.
London ., 95,60 «r. 85,10 _O.
Paris „ 37,91 Vr. 3?,?l G.

Vanldislonto für Wechsel.
Amsterdam 5°/» London 7°/«
Brüssel 6°/n Paris ... 4°/°
Berlin 7V//a Wien ð/n

St. Petersburg ?i/L—8»///.,*)
Rigaer _Komptoir der Reichsbnnt 7l/z—8'/2°/»*
Riga« _Stadtdiskontobant ?—8i/z °/x
_Nigaer Börsenbllnt ?—8_^2°/»
Rigaer Kommerzbank 8—10"/»
Russ. Bank f. _ausw. Handel 7—8_'/2°I<>
Nordische Bank 8-9«/»
2. Rigaer Gesellschaft 7—8V»°/«
3. Riga« Gesellschaft 3—9'/«°/?

* Für 'Ä2n»_tZweKiel.

St. Petersburg« Börse.
lffckat. Ohn« ziviliechtlich«N«lmt»»«l!»»z.l

_Vetersbnrg. _Vtontag. 2«. 3t«u. 1Uh« 7 Mm.
Wechsel.««« 2ond«, Check ._'95.57'/,
_, Berli» 4S,54
, Paris 57,91

Neue Nnleihe von 1906 9!
_sf»z.StaatZrent« ,. . 74 Geld
_i. Ptänn«nanleH« «! 370 „
. 2Ü6 „

3id«i«l«_ft ^« „
_»_luffisch« Bank für «_uZ«. _tzlxdel « 333
Ct. _Pekrsb. Intern. _Handelst. 275 «Feld
5°l«mna Maschinenfabrik 184 „
Nussisch.Baltisch« _Naggouftblit 360
Phönix 173
_WaggonfallU „D«igat«l" —
Honez'Iurjtwl» 91 Geld

Tendenz: _Dividendenweite äußerst fest und belebt,
haussierend hauptsächlich für _Naphtha>Wertc und Äanl-
Akiien ; Staatsfonds fest,- die 5 pZt. Staatsanleihe v.
1906 gefragt; Hypotheken-Werte still, doch behauptet; Lose
unverändert.

Schluë««!-. Geld.
I. ilme« Prämienanleihe ._«>. 370

, 266
Adelslos« 226
Russenbank 332
Kommerzbank 186

Ausgegangene Schiffe

2120 D. „Liuland", _Ehrtmann, mit Gütern noch Lübeck.
2121 D. „Ostsee", Bieidsprechet, mit Gütern nach Stettin.
2122 D, „Hendsysscl", Riise, mit Stückgut nach Antwerpen,
2123 „Nara", Puhling, mit Holz nach _Darmouch.
2124 D. „Mbertzuus", Bönnelytke, mit Stückgut nnch

Kopenhagen.
2125 D. „Newton", Anders«« , mit Flachs nach Gent.
2126 T>.„Dl_'_ma", _Iohanson, mit Stückgut nnch _Petersburg
2127 D. „_Katie", Magdeburger, mit Holz nach London.
2128 D. „Wasa", Rührig, mit Stückgut nach _Pernau.
2129 D. „Triton", Langhans, mit Stückgut nach Hamburg
2130 D. „Pylndes", _Brehme, mit Stückgut nach Rotterdam.
2131 T>. „Manhem". Magnusson, mit Ballnstnach _Windan
2132 D. „Baron _Stjernblad", _Kofold, mit Diversem _,?ack

Ronen.
2133 D. „Alexander Wentzel", _Osolin, mit Stückgut nach

_Liban
2134 „Regulus", Martins»«, mit Holz nach England.

Oingelommeue Schiff?.
217? Russ. 3 M'-G-Sckn. „Fomalhaut", Lapowiz, v«n

Teigmn_^nth mit Clay an _Harff u. _Heydemann.
217 8 Deutsch. _Schl. „Titan", _Nrahms, von Holtenan leer

nn Hnrff u. Hcydemann.
2179 Deutsch. Leichter „Die Woche", v. d. Fecht, von

Gmden mit Brickets an _Fehrmann und Harff u.
Heydemami.

2180 Russ. Bark „Rock City", Oige, von Westhartlepol
m. Kohlenkoaks an Georg _Thalheim und E. _Reimann.

2181 Russ. G.-Schn. „Tanito", Müller, von Plymouth mit
China _Clay nn G. _Neimann, _Ordre.

2182 Deutsch. D. „Sigiwl", Steffenhagen, von Stockholm
mit Nasser an 8. M. _Meesenburg.

2183 Deutsch. D. „Leander", Lange, von Hamburg mit
Stückgut an tzelmsing u. Grimm.

2184 Russ. _>_i N.°G,-Schn. „Woitjn", _LeiZberg, von
Boneß mit Kohlen an H. Stiedll und E. _Nelmann.

2185 Dan. D. „Klampenborg", Palm, von Kopenhagen
mit Ballast nn Helmsing u. Grimm.

2186 _Engl. D, „Reval", Milm, von Pillau mit Ballast
an P. Bornholdt u. K°.

2187 Schw. D. „Marie", Iohnsson, von Stockholm mit
Ballast an P. Bornholdt u. K°.'

2188 Engl, D. „Zara", Colheck, von Reval mit Teil-
ladung nn _Hclmsiiia, u. Grimm.

2189 Dentsch. D. „Orest", Blendermam,, von Rotterdam
mit Stückgut an Helmsing u. Grimm.

2190 Dan. D. _5,Bogatyi", Egenfeldt-Nielsen, von Tanzig
mit Ballast an P, _Bornholdt u. K°.

Wind: OSO. _Wassertiefe: Seegatt m_» _^_felldimm 23'8"
Vzporthllfen und Alt ' Mühlgraben 22_'8", N?» _< Müh!«
_arnben 21'8", _Gtadt _20'8".

Wetterprognose für den 27. November.
!Vom Physikalischen Haupt-Observatorium in St. _Petersburgs

BeiBeginn des DruckeZ noch nicht eingetroffen.

Ct. Petersburger Telegrapheu-Ugentur.
Rigaer Zweigbureau.

Berlin, 7. Dezember (24. November). T»z3
_lSchluszlurse._j «orhü!:

Auszahlung Petersburg
8 T. auf Petersburg
8 T. „ London 2048
3 M. „ _20_Z_20
8 T. „ Paris 8140
2 M. ., „ 808U
Russ.Kred.'Bill. 100 Rbl. _pr. Kaff«.... 214 85 2150!)
4°/° _konsol. Anleihe 1889 79 10
4°/» Russifche Rente u. 1894 7 3 10 73 10
4V2"/_° russ. Anleihe _v. 1_M 93 00 92 90
Wien: St. Petersb. Intern. Bank ... 144 75 143 75

„ _DiZkontobanl... 162 50 16101
„ Russ. Banl f. «usw. Handel.. 129 75 129 50
„ Berliner DiZkontn-Gesellschaft.. 169 60 169 90

Plivatdistont ?>/«> 7 V»_V_^Teno en z: schwach.
Bellin. 7. Dezember (24 November). T»g!_j

Weizen: matt. vorh_«
„ per Dezember ...... 219_'/< 220„ „Mai L26_'/2 22?V«

Roggen: matt.
„ per Dezember . _^ ....211 211«,_^

. „ „Mai . 211 2112,4
Hafer: schwach.
« per Dezember . 172 1_?2'_V<„ „Mai 17? 177»/,,

Tl'lgI
Amsterdam, ?. Dez. (24.) Nov. vorher

London _H _vista — — 12 1.10
_Priuatdiskont 4>2/l«»/<> 4_^2/1,»/,

Tendenz: ruhig.

Paris, ?. Dez. (24.) N_°».
London «, vne 25 205 25 210

Auszahlung Petersburg _A3 00 26!l 75

2"/<> Franzosische Rente 95 75 95 ?_0
4°/n Russische Goldanleihe 1889 80 05 — —
3°/<> „ Anleihe 1891M 67 60 67 50
_Privlltbjslont 4 °/» .4«/«

Tendenz: flau, zum Schluß fester.

London, ?. Dez. (24,) Noo.
2M° _Konsols 35«/_l° _«32/l«
4°/a Rufs. _KonsolS 1889 80 «s»
Silbe« in Barren pro Unze 2g2/_i« 2N"/«
Privatdislont _ö^'i«_"/» k.l</l««/_i

Tendenz: ruhig, doch behauptet.

New-York, 7. Dez. (24,1Nov.
Weizen: Tendenz abflauend.

„ loter, Winterweizen loeo 1022/8 102. .. .. .. D°_z... 102'/, i_02_'/2

» ,, ,, ,. Mai.. 109!/, 109
Mais: Tcndenz abflauend.

„ 01<l mix. _z»i. Dez «8V< 63
„ pr. Mai 65i/g N5



Vermischtes

— Friederizianischer Humor. Des Alten
Fritz geistreiches Wesen ist bekannt genug. Sein
Witz lliuft in Vielen Geschichtchen um, die noch
heute i,m Volke leben, trotzdem sie nicht alle be-
glaubigt sein mögen. Von dem, wag von des
Königs eigenerHand herrührt oder vonzuverlässigen
Gewährsmännern verbürgt wird, gibt Adolph
Kohut eine V lumenlese (Friedrich der Große als
Humorist, Leipzig, Gracklauer). Halten wir uns
an einige Randbemerkungen Friedrichs auf Ein-
gaben : Der Magistrat einer kleinen Stadt Schle-
siens richtete eine _Immediateingabe an den König,
worin es hieß: „In unserer Mitte befindet sich
ein Frewler, der Gott, den König und sogar den
mohllüblichen Magistrat gelästert hat. Wir glauben
daher unter Beischluß der Akten die Entscheidung
in dieser Sache Eurer Königlichen Majestät anheim-
stellen zu sollen." Der König schrieb dazu: „Daß
der Mann Gott gelästert hat, das möge ihm Gott
verzeihen, daß er mich lästert, vergebe ich ihm
daß er aber sogar einen wohllöblichen Magistrat
gelästert, dafür soll er auf eine halbe Stunde nach
Spandau gebracht und natürlich auf Kosten des
wohllöblichen Magistrats hin- und zurücktrans«
_portiert werden." — Ein Israelit namens Poser
ließ sich den Bart rasieren, obschon der damalige
Oberlandesrabbiner bei Strafe verboten hatte, den
Vart sich abnehmen Zu lassen. Poser suchte nun
beim König um die Erlaubnis nach, sich an das
Verbot des _Oberlandesrabbiners nicht halten zu
müssen. Friedrich schrieb an den Rand der Bitt-
schrift: „Der Jude Poser soll mich und seinen
Bart ungeschoren lassen." — Die Prinzessin Eli-
sabeth von Preußen hatte sich aus Lyon Stoff zu
einem Kleide kommen lassen. Da jedoch die Ein-
führung solcher ausländischer Waren streng ver-
boten war, so konfiszierte ein Zollbeamter sie.
Darüber wurde die Prinzessin sehr ärgerlich und
befahl, der Zollbeamte solle zu ihr kommen und
»das konfiszierte Zeug mitbringen, sie wolle ihm
_b ie Strafe selbst entrichten. Der Beamte stellte
Ach ein. Sie nahm ihm das Zeug ab, und als
_eT sie an die Bezahlung des Strafgeldes erinnerte
gab sie ihm ein paar derbe Ohrfeigen mit den
HLorten: „Da ist die Bezahlung" und ließ ihn
v,,n einem ihrer Lakaien aus dem Zimmer werfen.
Der für seine Pflicht so übel belohnte Beamte
_ze iate dem König tief entrüstet den Fall zur Ent-
sch eidung an, bemerkend daß er sich dadurch an
senaer Ehre schwer gekränkt fühle. Friedrich ent-
schied also: „Die Akzisegefälle verliere Ich. Die
_Prinzessin behält das Kleid, und die Ohrfeige der
welcher sie erhalten hat. Was die Schande an-
betlM, so spreche Ich denKläger davon los, denn
die Berührung einer schönen Hand kann nie das
Gesicht eines Nlzisebeamten entehren." — Ein
Lant>geistlicher bat den König mit treuherziger
Naivätät um einen Befehl, daß seine Pfarrkinder
ihm Fourage für ein Pferd liefern sollten, weil er
nach seinem Sprengel zu Fuß gehen müsse
was Hm sehr beschwerlich falle. DerKönig schrieb
unter die Eingabe: „Es heißt nicht: reitet in
alle Welt, sondern gehet in alleWelt undprediget
allen Völkern." — Der Monarch ließ in Berlin
alljährlich eine Anzahl Häuser bauen, um die Stadt
zu verschönern und den Arbeitern eine sichere
Erwerbsquelle zu eröffnen. Er selbst wählte
Straßen und Plätze aus, und die Grund- und
Hausbesitzer wurden von ihm ohne alle Rücksicht
auf ihre Vermögensverhältniffe oder andere Um-
stände mit neuen Häusern beschenkt. Auchbestimmte
er selbst die Fassaden und ihre äußere Verzierung
Als ein Teil des Gendarmenmarttes neu erbaut
wurde, kam die Reihe auch an einen biedern

Schlächtermeister und seinen Nachbar. Dieser er-
hielt für sein Haus eine Verzierung van Statuen.
Der Vorzug verdroß den Schlächter und er kam
bei der Baubehörde ein, auch sein Haus mit
ähnlichen Statuen schmücken zu lassen. Als sein
Gesuch abschlägig beschieden wurde, wandte er sich
an den König selbst, dabei den Verdacht durch-
schimmern lassend, als wenn die Baubehörde
Unterschleife mache. Friedrich verlangte sofort
nähern Bericht, und als er daraus die Sachlage
erkannte, schrieb er auf das Referat der Behörde
„Statuen kann der Schlächter nicht erhalten, aber
99 Schafsköpfe, er kann dann, wenn er zum
Fenster hinaussieht, der 100. sein." Diese
wurden in der Tat an den Gesimsen des Hauses
angebracht.

_N. <-. _«. Neue Pelzmoden. Obwohl der
Winter vor einigen Tagen sozusagen nur seine
schneeweiße Visitenkarte abgegeben hat, bevor er
sich zu längerem Besuch einfindet, überschüttet uns
die fürsorgliche Mode doch schon mit den verschie-
densten Neuheiten in Pelzwareu. Es wird sehr
viel Pelzwerk getragen, und zwar sowohl von den
teuersten, wie von den recht billigen Sorten. Wer
es kann, wird unter den bevorzugten Arten, unter
Hermelin, Zobel und Chinchilla wählen, die heute
den Höhepunkt in der Pelzmode bedeuten. Aber
von einer Modetyrannei kann nicht die Rede sein
da neben ihnen Marder und Silberfuchs, _Sealskin
und Breitschwanz ihren alten Platz als Günstlinge
der _elegantcn Frauenwelt behaupten. Und neben
diesen Aristokraten unter den Pelzen werden auch
die billigeren, die weißen und braunen Füchse
die imitierten _Sealskins, Skunks und wie sie
allen heißen, nach wie vor viel begehrt werden.
Was den Schnitt der Pelzmäntel betrifft, so wird
für besonders kostbare Felle die Empire-Form be-
voruzgt, welche die Schönheit des dazu verwandten
Pelzwerkes am besten hervortreten läßt. Ebenso
modern sind die enganliegenden, langschößigen
Jacketts _5 In, _Iioui8-tzuiu._2L und die kurzschößigen
Jäckchen. Für diese Moden spricht die Notwendig-
keit, sie vorn durch eine Weste zu ergänzen, deren
in Gold oder bunter Seide ausgeführte Stickerei
einen lebhafteren Farbenton in das monotone
Schwarz, Braun oder Grau des Pelzes bringt
und die vorn durch eine Reihe Knöpfe ge-
schlossen wird. Auch zu den immer noch mo-
dernen Boleros werden Westen getragen, zu
deren Anfertigung man Brokat, Sammt, oder
gold- und seidenbestickten Atlas verwendet.
Persianer- und Astrachan-Boleros werden viel-
fach durch Westen mit Soutache-Stickerei
vervollständigt. Als duftige Genossin wird
dem schweren Pelzmerk auch in diesem Jahr die
Spitze zugesellt, ja sogar jene feinen Gewebe
werden damit verarbeitet, auf die sonst nur das
Ballkostüm ein Recht besaß. Sa würde z. B. zu
einem hocheleganten Nerzjäckchen eine Weste aus
gesticktem, gold- und _cremefarbigemTüll mit rotem
Besatz gut passen. Unter den sehr kurzen, weiten
Pelzärmeln würden Aermel aus demselben Tüll
hervorsehen, die in eine mit Rot besetzte, gestickte
Manschette auslaufen. Die neuesten _Stolas sind
auf dem Rücken viereckig geschnitten und weisen
als originelle Verzierung eine Unmenge kleiner
Köpfe und Pfoten auf, die besonders an den
Schultern in Reihen oder Bündeln herab-
hängen. Eine Stola ist übrigens zur Vervoll-
ständigung eines eleganten Winterkostüms ebenso
unerläßlich wie der immer noch sehr umfangreiche
Muff und die zierliche Pelz-Toque, die mit den
mächtigen Glockenhüten erfolgreich wetteifert. Zum
_Ausputz von Abendtoiletten wird ebenfalls viel
Pelz verwendet. Als eine noch nie dagewesene

Neuheit darf man aber jene Stolen bezeichnen
die auf folgende eigenartige Weise hergestellt
werden: Mehrere Streifen Pelz werden auf
gezogene leichte Seide oder auf seidene Bänder
montiert, die gleichzeitig den Zusammenhang
zwischen den Pelzstreifen herstellen und die Stola
unendlich viel leichter und anschmiegsamer ge-
stalten, als in ihrer gewöhnlichen Farm. Durch
diese neue Mode wäre der alte Ben Akiba mit
seinem: „Es war schon alles einmal da" end-
gültig zur Ruhe verwiesen.

— Unfall auf einer Jagd. Die Pet. Ztg.
berichtet: Am 22. November begab sich eine
größere Gesellschaft, unter der sich der reiche
Kaufmann W. aus Moskau befand, nach der
Station Ljuban, um dort eine Treibjagd zu ver-
anstalten. Von Ljuban fuhren die Jäger in
_Bauernwagen nach ihrem 12 Werst van der
Station entfernten Iagdareal. Der Buschwächter
wies jedem der Jäger einen Platz an und das
Treiben begann. Herr W. hatte Unglück, denn
während es rechts und links von ihm knallte
kam er allein nicht zum Schuß. Er verließ daher
unwillig seinen Stand; kaum hatte er einige
Schritte gemacht, so vernahm er ein Brechen des
Strauchwerks und erblickte kaum 60 Schritt vor
sich einen gewaltigen Elch. Von der Jagdleiden-
schaft ergriffen, vergaß Herr W. alle Weidmanns-
regeln und gab einen Schuß auf das Wild ab
das gerade in der Schützenlinie stand. Gleich
darauf vernahm Herr W. ein Gestöhn und es
erwies sich, daß er seinen Nebenschützen, den
Ingenieur-Technologen Ch. an der Schulter ge-
troffen hatte. Zum Glück befand sich unter den
Jägern ein Militärarzt, der sofort Herrn Ch.
einen Verband anlegte. Wenn keine Komplikationen
eintreten, ist ein günstiger Ausgang der Ver-
wundung zu erwarten. Herr W. war durch die
Folgen seiner horrenden Unvorsichtigkeit derart
erschüttert, daß er Selbstmord verüben wollte und
nur mit großer Mühe beruhigt werden konnte.

— Geheime Iünglmgsweihe in Deutsch Neu-
Guinea. In den Ortschaften der Eingeborenen
Deutsch-Neu-Guineas findet eine Weihe der Jüng-
linge statt, die in die Zahl der Männer aufgenom-
men werden sollen. Wie Pater Schmidt diese
Zeremonie in der Monatsschrift Anlhraponos be-
schreibt, versammeln sich am Vo,abend des Weihe-
tages die Jünglinge nach Sonnenuntergang am
Meeresufer, nehmen ein Bad und trocknen den
Körper am Feuer. Darauf gehen sie in zwei am
Ende des Dorfes gelegene Häuser und verbringen
hier die Nacht. Gegen Morgen versammeln sich
die Männer des Ortes an den beiden Gebäuden
und machen Lärm mit Trommeln und Pfeifen.
Die Jünglinge erheben sich von ihrem Lag/r
und ihre Väter rufen nun den Geist des
Markarpon an. Jedem Jüngling wird
dann ein Pate zugeteilt, der auch nach
der Weihe noch ein gewisses _Aufsichtsrecht
über seinen Schutzbefohlenen ausübt. Die Paten
führen die jungen Männer an das Geisteshaus.
Hier erscheinen die Geister Wipor und Menom-
poin, die durch verkleidete Männer hergestellt
werden. Sie führen einen Tanz auf, zu dem die
Jünglinge ein Lied singen. Jeder von ihnen er-
hält dann die Leibbinde des Erwachsenen und wird

in das Geisterhaus, das er vorher niemals be-
treten durfte, geführt. Im Innern des Gebäudes
legt er sich zur Ruhe, und verharrt in schlafender
Stellung bis zum Mittag. Um diese Zeit komm <
ein Angehöriger des Stammes, Wind« (_Huni

_^genannt, und steckt neben jedem Jüngling einen
Pfeil in den Baden. Das ist das Zeichen, daß
sich alle erheben dürfen. Sie erhalten nun
Nahrung, und dürfen zu ihren Angehörigen zurück-
kehren. Der in die Reihe der Erwachsenen A-uf-
genümmene darf nun Speer und Schild _tragen
und an den Kämpfen der Alten teilnehmen.

— Ueber die Freundin des Kaisers vs_«
Oesterreich, die ehemalige _Hofichauspielerin Ka-
tharina Schratt, berichtet die Fortni.ghtly
Review in einem längeren Aufsatz interc/_jfante
Einzelheiten. Die Beziehungen zwischen dem _Fiaiser
und der Schauspielerin sind über ein Vierteljahr-
Hundert alt und immer hat sie sich dem von
Schicksalsschlägen so schwer verfolgten _MoNarchen
als treue Freundin bewiesen. Sie ist nich_). schön
was man in landläufigem Sinne unter schön ver-
stehtaber vernünftig und von einer _Anfachen

,

Güte. Niemals hat sie beabsichtigt, die Rolle
einer _Montespan oder gar einer Pompadour zu
spielen, sie lebt in stiller Zurückgezogenheit in
einem einfachen Hause nahe der Burg, oder im
Sommer in Ischl, unweit der kaiserlichen Villa. Was
denKaiser besonders an siefesselt, ist derUmstand,daß sie
weder für sich noch für andere Gunstbezeugungen
erbittet. Der Kaiser soll sich bei ihr wie zuHause
fühlen, und Staat und Staatsleben vergessen
Ihre unendliche Diskretion hat sie den» Volk und
bei Hofe wert gemacht und von der Kaiserin
Elisabeth wurde sie kurz vor der unseligen Reis«
nach Genf, die ihre letzte werden sollte, aufgesucht
weil sich die Kaiserin persönlich von den großen
Vorzügen überzeugen wollte, durch die die einstige
Schauspielerin ihrem Gemahl so lieb geworden ist.
Ein bekanntes, in Wien weit verbreitetes Bild
zeigt den Kaiser mit ihr zusammen am Tisch«
sitzend, _zwischen beiden liegt ihr Hund. _DoZ
Verhältnis des Kaisers zu ihr ch von t«ft:_r
Innigkeit und Anhänglichkeit. Oft geht er in früher
Morgenstunde zu ihr herüber, um mit ihr eine
Stunde zu plaudern, ehe er die schwereTagesarbeii
beginnt undAbends,wenn er müde und abgespannt
sich in zwanglosester Weise erholen will, fährt er
wieder zu seiner alten Freundin. Dort trinkt er
sein Lieblingsgetränt, ein Glas Pilsnerbier, oder
ein wenig alten Bordeaux. Nach Tisch werden
dann einige intime Freunde desHauses zum _Tarol
eingeladen, den der Kaisers besonders liebt. Der
hohe Wert dieses Verhältnisses — und das
österreichische Volk erkennt es dankbar an — liegt
darin, daß durch die häufigen Besuche bei der
Schratt Kaiser Franz Joseph mit den Schichten
des eigentlichen Volkes in steter Berührung bleibt
und daß dadurch der oft so schädliche alleinige
Einfluß des Hoflebens auf den Monarchen in
erfreulichster Weise paralysiert wird.

Runst und Wissenschaft
— Der Jahresbericht der Felliner lltera«

rifchen Gesellschaft für die Jahre 1905 unt
1906 ist uns zugegangen. Das 71 Seiten starke
Heft hat folgenden Inhalt:

Sitzungsberichte; MitgliedZverzeichnis; Verzeichnis de,
Vereine und Gesellschaften, mit denen die Fell. lit. Gesell-
schaft im _Schriftenaustausch steht_; Kassenberichte; Beilagen
1. Kurzer Rückblick auf die Tätigkeit der Fell. lit. Gesell
schaft 1881—190SI.Körber; 2. Materialien zu ein«
Bevölkerungsstatistik Fellins im 18. und 19. Jahrhundert,
G. u. _Freymann; 3. Ergänzende Notizen zum Fellinc>
Bürgelbuch. G. u. _Freymann; 4. Ein bisher unbeachtete!
Bericht über die ländlichen Zustände in _Livland am Schlüsse
der _Polenzeit, Fr. Amelung_; Realster.

Roman-Feuilleton
der „Riaaschen Rundschau"

l3)

Dürrer Kranz.
Erzählung vonI.F. Karwath-Kunzendarf.

(Nachdruck verboten.)

(Schluß.)

Langsam stieg sie den Berg hinab, das feine
_Laubgeraschel der Buche blieb zurück.

Unten brannte die Sonne.
„Wie heiß es ist," dachte sie wirr. Mit großen

Blicken sah sie sich um; da lagen die grauenStadt-
gassen, der Bahnhof — ein Zugpfiff — Heimat und
Heimkommen !

Ein dürres Blatt in seinem Kranze, so hatte er
gesagt. Ihr eigener, armer Kranz war ganz ver-
dorrt

Auf dem Ringe fand sie den Omnibus. Sie
mußte noch einmal zurück. Am Abend ging erst der
Zug. Auf der Chaussee sausteeinFuhrwerk an dem
ihren vorbei, ein Break aus Struvenhof, Raemisch
selbst führte die Zügel. Er fuhr zur Stadt — viel-
leicht zu seiner alten Liebe zurück.

Lucie lag in dumpfem Dämmern in der Ecke,
durch Glas und Vorhängebrannte die Sonne. End-
lich kamen die ersten Parkbäume, der Turm, die
graue Front des Herrenhauses. Lucie stieg aus
und trat von der _Parkseite aus ein. Leise ging sie
auf ihr Zimmer. Solltesie noch zuLieschen ? Nein,
ihr graute vor Fragen. Sie schrieb ein paar Ab-
schiedszeilen.

Nun sah sie nach der Uhr und warf sichermüdet
in die _Sofaecke, die Sonnenbilder draußen brannten
noch in ihrem Kopfe. Was nun? Nein, nicht weiter
denken. Was kam, das kam.

Durchs Fenster wehte dann und wann ein kühler,
beruhigender Luftstrom herein. Kinder liefen
singend an der Gartenmauer entlang: „Wie bist du
doch so schön, _o du weite, weite Welt "

Ein Schauer überflog Lucie ... Sie lag
regungslos.

Nach einer Weile öffnete sich plötzlich die Tür,
in ihrem Rahmen stand Frau _Hach. Lucie richtete

schung Herr zu werden, weder daran zu zerbrechen,
noch auch zu sinken —"

Sie sah starr geradeaus.
„Wir lebten damals in Berlin — von meinen

Verwandten hat nie einer die ganze Wahrheit er-
fahren. Ich kämpfte zehnJahre, dann trennteuns
der Tod. Ich reiste lange Zeit, dann suchte ich die
Iugendheimat wieder auf. Hier nahm man mich,
wie ich eben gewolden war — spröde, herrisch, es
bot sich mir viel — ich suchte und wußte selbst kaum
was Es war aber dieFurcht vor der beginnen-
den Einsamkeit, die mich trieb, die Angst vor einem
vereinsamten Altern . .. Dann traf ich Sie und sah
Sie gern vom erstenAugenblick an — freute mich
des Festen undStolzen in Ihnen. Das andere
wissen Sie. Und heute morgen erfahre ich van dem
alten Fräuleiu, daß Sie mich auch — hintergangen
haben. Das ist schwer, Lucie. Ich habe Ihnen schr,
sehr vertraut — Sie baten mich damals um Hilfe
— warum schwiegen Sie darüber — warumsagten
Sie mir nicht alles —?"

Lucie atmete rasch.
„Ich verschwieg Ihnen nichts als diesen Abschied

auf diesem Walle — er ist das Einzige, was sich je
zwischen Fritz Herzog und mir zugetragen hat. Ich
schwöre es Ihnen! Nur jeneletzte Stunde fand uns
schwach. — — Und ich habe genug dafür gebüßt.
Können Sie mir mein Schweigen nicht verzeihen?
Es war unrecht — ja— ich weiß es — oft genug lag
es auf mir, wie heimliche Last — ich fühlte es —
und doch — und doch —" Sie stockte und sah die
Frau mit tiefen, bangen Augen an.

Frau Hach schwieg einen Augenblick. Dann
sagte sie: „Das war alles, Lucie?"

„All.s," sprach das Mädchen fest. „Und es wäre
nie gekommen, wenn ich nicht so fürchterlich einsam
gewesen märe. — Seit heute weiß ich, daß Fritz
völlig übermunden hat. Unser Traum war Sünde
hat ihn aber zum Künstler gemacht und cmporae-
hoben —"

„Und Sie, Lucic?"
Lucie senkte den Blick.
»Ich glaubte auch überwunden zu haben," sprach

sie leise, „vor kurzem noch."
„Hier bei mir?"
„Ja," sagte Lucie mit tiefem Atemzug.
„Und nun?"
Lucio schwieg eine Sekunde.

„Nun werde ich es draußen lernen," fügte sie
Frau _Hach trat dicht an sie heran.
„Nein," sprach sie stark, „ich willIhnen weiten

helfen — Sie sollen bei mir bleiben — hören S_5e_?
Lassen Sie alle Gedanken an die Fremde, ich will
Ihnen den Halt geben, den Sie brauchen, hier und
draußen. Wir wollen zusammenbleiben. Fül
immer. Den Struvenhof werde ich selbstdemnächst
verlassen, weil mein Neffe heiratet, ich gehe nach
Dresden. Aber mir fiele es dort schwer — ohn«
Sie!"

„Frau Hach!" stieß Lucie hervor. „Gnädig«
Frau —"

„Sagen Sie das nicht mehr," sprach Frau Hach,
ihre Hände ergreifend. „Wir wollen alles anders
machen — besser, Lucie, näher — heute soll die letzte
Schranke fallen. — Was ich Ihnen sagte, habe ich
noch keinem gesagt, das fühlten Sie, nicht wahr?
Ich sage Ihnen nach mehr: ich habe Sie liebgewon-
nen —"

„Frau _Hach," sagte Lucie aufschluchzend.
Die Frau legte den Arm um ihre Schulter und

sah ihr fest in die Augen.
„Es ist nicht das, was Sie suchten, Lucie —

wonach die Sehnsucht Sie trieb —"
„Dach —" sagte Lucie.
„Doch? Hast du es gewünscht, Lucie?"
„Heimat," flüsterte das Mädchen. „Heimat und

Güte."
„Ich will dir eine Heimat geben. Es soll alles

gut werden, wir wallen uns draußen zusammenetwas Schönes, Gemeinsames schaffen, nach manches
_^
5or offnen — miteinander noch viel Köstliches fin-den, trotz alles Früheren, trotz manches Verdorrten

— nnllst dn, Lucie?"
,,Ia," sagte Lucie, die Hand der Frau ergreifendund an die Lippen drückend.
Frau Hach küßte sie auf die Stirn„Es wird alles gut und froh werden, Kind -"

7" _^ _^ Fenster klirrten leise im Luftzua Unddas Wanderlied erklang in der Feme

sich empor und starrte sie an. Der Blick der Rätin
glitt rasch durch denRaum, über Koffer und Pakete.

„Wann wollen Sie fort?" fragte sie.
„Heute abend noch."
„Und wohin?"
Lucie schwieg einen Augenblick. „Nach Berlin,"

sagte sie dann. Und zu gleicher Zeit stiegdas Bild
jener halbdunklen Stube vor ihr auf, in der sie
damals gewohnt hatte . . .

Die Rätin sah siean. „Haben Sie dort Freunde
oder Bekannte?"

„Nein," sagte Lucie. Sie wandte sich halb ab,
die Zähne zusammenbeißend. Aber es war stärker
. . . ihre Schultern zuckten. Lautlos, zerbrocheu
sank sie in die _Sofaecke.

Einen Augenblick war Schweigen, nur der Kin-
dergesang drang wieder durch das Fenster, das Früh-
lingswanderlied.

Frau _Hach holte tief Atem und trat an das
Mädchen heran. „Lucie —" sprach sie.

Lucie schwieg, Erst nach einer Weile richtete sie
sich wieder auf, gefaßter, ruhiger. Nur kein Mit-
leid!

„Verzeihen Sie, gnädige Frau," sagte sie
schweratmend.

Frau _Hach schaute sie mit seltsam eindringlichem
Blicke an, beider Augen ruhten ineinander.

„Ich war wohl — etwas heftig," sagte sie
stockend.

„Sie hatten recht, gnädige Frau," sprach Lucie.
„Ja, ich hatte recht. Können Gie mich nicht be-

greifcn? Sie wissen selbst, was Sie mir in der
Zeit geworden sind — was mir die Grüssener in
zwanzig Jahren nicht geworden wäre —" setzte sie
in ihrem alten Tone hinzu. „Ich bin alt, war ge-
wöhnt, scharfe Kritik zu üben, und hatte in all' den
Jahren noch nie einen Menschen gefunden, der mir
gegenüber seine Eigenart so kräftig bewahrt hatte,
wie Sie — ohne daß es mich abgestoßen hätte. Im
Gegenteil: Sie haben mir viel gegeben Da
muß ich weit zurückgreifen. Ich habe einmal eine
große Enttäuschung erlitten — in meiner Ehe. Ich
habe viel gelitten. Mein Mann — nun ich hatte
einen Starken und Ehrlichen in ihm gesehen, und
er war ein Schwacher — ein Unwahrer, gegen dessen
Art ich mich wehren mußte. — Selbstrettung, Lucie
— glauben Sie das? Ich hatte Mühe, derEnttäu-
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